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    Willkommen in der Kaschubischen Schweiz





Der zentrale Teil der Kaschubei wird seit eineinhalb Jahrhundert von Touristen Kaschubischer Schweiz genannt. Kaschuben leben hier seit über tausend Jahren. Sie glauben, dass der Gott vor allem das Land beschenkte und bestreute ihm aus seiner Tasche mit vielfältigen Schönheit nach der Erschaffung der Welt. In diesem Teil von Pommern finden Sie Hügeln, Tausende von Seen und Gletscher-Teiche in den tiefen Landsenken, schattigen Schluchten und wilden Wälder des ehemaligen Kaschubischen Urwaldes. Zwischen den Feldern, Wiesen und Wäldern verstecken sich zahlreiche Bauernhöfe. Außer der Natur werden Sie unweigerlich die reiche Kultur, tiefe Verbundenheit mit der Tradition und große Gastfreundlichkeit verspüren. Diese Vielfalt spiegelt sich noch weiter bereichert das Leben der kaschubischen Kultur pulsiert.

Die außergewöhnliche Landschaft, Tierwelt und Kultur verursacht, dass es sich in jeder Jahreszeit die Ankunft lohnt. Bewundern Sie die Winterlandschaften in mehreren Skigebieten oder während der Schlittenfahrten. Im Frühling erfreuen Pflanzen, die Wälder, ­Täler und Schluchten bewachsen, sowie die grüne Buchen. Der Sommer neigt dazu, sich an den kaschubischen Seen zu entspannen. Lernen Sie die Umgebung während Kanu- und Fahrradfahrten oder einer Wanderung kennen. Schließlich am Anfang Oktober genießen Sie die Fülle von Farben in den Wäldern.

Das reiche Angebot an Attraktionen lässt Sie bei schlechtem Wetter nicht langweilen. Sie können vielen Museen und Vergnügungsparks besuchen und sich in den zahlreichen Feriendörfer entspannen.

Hier können Sie sich wirklich aktiv erholen, denn an Bewegungsmöglichkeiten mangelt es nicht. Besonders Wanderern, Radfahrern, Wasserwanderern, Reitern und Skiläufern verspricht die Kaschubei noch mehr als ein pures Naturerlebnis.






  1. Über der Region
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  Blick auf Chmielno und Umgebung, Fot. J. Lipiński.


  




  Namensherkunft und Grenzen der Kaschubischen Schweiz

			Seit über 150 Jahren wurde der mittlere Teil der Kaschubei - Kaschubische Schweiz- genannt. Der Name ist die typische touristische Bezeichnung, denn die Bewohner bezeichnen dieser Gebiet als Kreis oder Gemeinde Kartuzy, manchmal wird es als „Mitte” (kaschubisch westrzodk) bezeichnet. Die Touristen, die sich hier im 19. Jh. erholt haben, hat diese Landschaft an die Schweiz erinnert.

			Constantin Damroth, schlesischer Priester, der in diese Region reiste, schrieb sogar, dass die Deutschen Ostrzyckie mit dem Vierwaldstättersee in der Nähe von Luzern assoziierten. Aleksander Majkowski – der berühmteste kaschubische Schriftsteller hat zum ersten Mal die Bezeichnung Kaschubische Schweiz verwendet. Im Jahr 1913 veröffentlichte er den ersten Reiseführer über dieser Region. Die Region hat keine sichtbaren Grenzen und manchmal waren die Grenzen bis zum Wdzyckie See in der Nähe von Stadt Kościerzyna markiert. Im vorliegenden Reiseführer wird angenommen, dass zur Kaschubischen Schweiz der Kreis Kartuzy und die Gemeinde Przywidz gehören. Die Gemeinde Przywidz gehört administrativ zum Kreis Gdańsk, aber bis zum Ersten Weltkrieg lag sie im Kreis Kartuzy. Hier wird daher etwa das gleiche Gebiet beschrieben, das im ersten Reiseführer vorkam. Die Kaschubische Schweiz umfasst also folgende Orte: Kartuzy, Sierakowice, Żukowo, im Süden den Umkreis der Stadt Kościerzyna und im Norden den Stadtrand von Gdańsk. Die Entfernungen vom Zentrum bis an die Grenzen der Region betragen von 12 bis zu über 60 km.




			Die Kaschuben, die "Ureinwohner"Pommerns

			Kaschuben entstammen direkt aus der Gruppe der slawischen Stämme, die Pomoranen genannt werden. Aus historischen Quellen über ihre Herkunft weißt man nicht viel, aber der prominenteste Experte für die Geschichte der Kaschuben, Prof. Gerard Labuda schlussfolgerte, dass die Siedlung dieser Völker irgendwo zwischen der Grenze zu Masowien und dem ehemaligen Preußen begann. Im 6.-7. Jh. wanderten sie in Richtung Pommern. Dort begannen separate Stämme zu entstehen. Die Macht basierte auf Stammesältesten und später auf lokalen Fürsten.

			Im 10. Jahrhundert besiedelten Pomoranen Gebiete an der Ostsee zwischen Weichsel und Oder, und auch ein wenig weiter im heutigen Vorpommern. Das Gebiet grenzte damals an die Polaben im Westen und an die Polanen im Süden. Von den Polanen grenzten sie dichte Wälder und Sümpfe des Tals vom Fluss Noteć ab und das Tal der Weichsel war die Grenze zu den Ländern der baltischen Stämme von Preußen. Langsam formt sich eine starke Macht in Pommern und wurde dann dem Einfluss der Sachsen, Dänen und Polanen ausgesetzt. Herzog Mieszko I., aus der Herrscherfamilie der Piasten und dann sein Sohn, Herzog Boleslaw der Tapfere, zeigten den Pomoranen ihre Vormachtstellung durch Bauen von neuen Städten und die Christianisierung in Danzig und Kolberg. Die Pomoranen wandten sich mehrmals von den Piasten ab. Während der beiden Kampagnen hat Herzog Boleslaw (Schiefmund) das Volk unterdrückt. Seine Vasallen in Vorpommern waren die Fürsten der Griffin-Dynastie, die sich jedoch relativ schnell den deutschen und dänischen Einflüssen zuwandten. Die Deutschen, die Westpommern besiedelten, dominierten diese Länder, folglich verschob sich „das Herz der Kaschubei” weiter nach Osten.

			In der Zeit des Zerfalls war Pommerellen eine der unter der Autorität des Herzogs Senior von Krakau stehenden Bezirke. Allerdings die Samboriden, die hier regierten, begannen sich allmählich von dem Einfluss der Piasten zu lösen. Prominentester Vertreter dieser Familie war Swantopolk II der Große, der im Jahre 1227 von den Piasten unabhängig wurde. Das Sambordinen Fürstentum unter seiner Führung erlebte einen wirtschaftlichen Aufstieg. Nach dem Tod des Sohnes von Swantopolk II, vereinte Przemysł II Großpolen und Pommern, der ein Jahr später der erste polnische König wurde (seit der Schaffung der Bezirke). In 1308 wurde Pommern und Danzig durch die Invasion die Brandenburger verwüstet. Mit deren Hilfe kamen die Kreuzritter, sie besiegten die Eindringlinge und unterwarfen sich diese Länder, die in ihrem Besitz bis zum Ende des Dreizehnjährigen Krieges in 1466 blieben. Damals wurde Hinterpommern ein Teil des reichen Königreich Preußen.

			Die Greifen, die im 16. Jh. im Vorpommern herrschten, schlossen sich dem Luthertum an und wurden Fürsten des Reiches. Von da an, bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts wurden die Predigten in vielen protestantischen Kirchen auf kaschubisch gehalten. Es entstanden auch erste Werke in dieser Sprache. 

			1637 war Dynastie der Herrscher von Westpommern beendet, und das Land wurde zwischen Schweden und Brandenburg aufgeteilt und im Jahre 1772 als Ergebnis der ersten Teilung Polens gehörte es zum Herzogtum Preußen. Ein Ergebnis der Germanisierung der Kaschuben war die Gründung der Kadettenschule in Stolp, in der die Söhne des kaschubischen Adels lernten. Kaschubische Schriftsteller und Regionalisten haben die Bedrohung des Identitätsverlustes seit der Mitte des 19. Jahrhunderts wahrgenommen. In dem Zusammenhang ist auf die Bedeutung von Florian Ceynowa (1817-1881) als Verfasser der ersten kaschubischen Grammatik hinzuweisen. Im Ergebnis der zunehmenden repressiven Gesetze der preußischen Regierung, wird eine Reihe von sozialen und wirtschaftlichen Organisationen gegründet auch sind aus dieser Zeit viele Schulstreiks bekannt.

			Der Vertrag von Versailles hat die größten Teile des Landes der Kaschuben mit der 2. Polnischen Republik verbunden. Nur der westliche Rand der Region war im Reich und ein kleiner Teil im Osten gehörte zu der Freien Stadt Danzig. Die neuen polnischen Behörden vertrauten in vielen Fällen der lokalen Bevölkerung nicht und behandelten sie als ein Element der nationalen Ungewissheit. In Zeiten der Krise und in Hoffnung auf eine bessere finanzielle Zukunft. Der neu gegründete Hafen im kaschubischen Gdynia und der Bau von Kohle-Hauptverkerslinie entlang Kaschubiens gaben den Vorpommern Zuversicht.

			Der 2. Weltkrieg begann mit der so genannten „Intelligenzaktion“, in denen Tausende Kaschuben getötet wurden. Dann kam die Zeit für eine schwierige Wahl: Entweder per Unterschrift die deutsche Staatsangehörigkeit erhalten ,oder die Androhung der Abschiebung in ein Konzentrationslager oder Umsiedlung. Bereits mit Beginn des Krieg gründeten sich Partisaneneinheiten, und seit 1941 funktionierte die größte Partisanengruppe in Pommern die geheime Militärorganisation „Gryf Pomorski“. Es könnten etwa 18-20 Tausend Mitglieder gewesen sein (Kämpfer und Unterstützer). Die schmerzhafteste Zeit des Krieges war für die Kaschuben das Frühjahr 1945, denn beim Durchmarsch der Front der Sowjetarmee, wurden die Kaschuben von den Deutschen nicht unterschieden. Es wurden zahlreiche Raubüberfälle, Vergewaltigungen und Morde verübt.

			Nach dem 2. Weltkrieg betrachteten die neuen Behörden das kaschubischen Volk mit Misstrauen und man verdächtigte es pro-deutscher Sympathien. Nach der Stalinzeit wurde der Kaschubische Verein gegründet (heute: Kaschubisch-Pommersche Verein), die derzeit die größte Organisation in der Kaschubei ist. Die Herrschenden der Volksrepublik Polen versuchten durch fast 50 Jahren die kaschubische Kultur zu zerstören oder wollten sie zumindest nur durch Folklore, Freilichtmuseen und Volkstanzgruppen darstellen.

			Erst nach dem Fall des kommunistischen Regimes könnten die Kaschuben endlich ihre kulturelle Identität frei entfalten. 2005 gewann die kaschubische Sprache offiziell den Status einer Regionalsprache, und jetzt ist sie in einigen Gemeinden die zweite Amtssprache. Jedes Jahr kann man in dieser Sprache das Abitur machen, denn mehrere Tausend Kinder lernen Kaschubisch in der Schule.




			Symbole der Kaschubei

			Das Wappen der Kaschubei ist ein schwarzer Greif mit einer Krone auf einem gelben Schild. Das Bild mit dem Tier erschient in alten Mythen und könnte aus dem Heiligen Land mitgebracht worden sein, als die westpommerschen Herzöge an den ­Kreuzzügen teilnahmen. Er erschient auch als Zeichen des Kaschubischen Herzogtums auf dem Wappen des Vorpommerns aus der Zeit von Boguslaw X des Großen.

			Die kaschubische Flagge ist in zwei Längsstreifen in Farben des Wappens geteilt. An der Spitze ist ein Streifen schwarz und der Untergrund ist gelb.

			Es gibt zwei Lieder, die heute als kaschubische Hymnen gelten. Das berühmtere - der kaschubische Marsch, der ein Fragment des Liedes über den Helden des kaschubischen Epos „O Czôrlińsczim co do Pucka pò Seče jachôł“ (deutsch: Über Herrn Czorlinski, der nach Puck auf einen Fischernetz fuhr) gesungen wurde. Die Musik schrieb dazu Feliks Nowowiejski. Dieses Lied wird heute bei wichtigen Anlässen gesungen. 

			Das Lied „Zemia Rodnô „ (deutsch: Heimatland), das man jeden Mittag auf Radio Kaszëbë hören kann, bezieht sich auf die fürstliche kaschubische und pommersche Vergangenheit. Das Heimatland reichte von Danzig bis zu den Toren von Rostock.

			Seit dem 19. März 2004 wird der „Tag der Einheit von Kaschubien“ in Erinnerung an die erste geschichtliche Erwähnung der Kaschubei gefeiert. Erwähnt in der Bulle des Papstes Gregor IX, in der Herzog von Stettin Boguslaw I und auch der Herzog von der Kaschubei genannt werden.
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Tabakherstellung, Fot. P. Kowalewski

  





Souvenirs aus der Kaschubei

Es gibt einen großen Auswahl an Erinnerungsstücken. Es lohnt sich die wählen,die aus der Tradition der kaschubischen Handwerk stammen und überallzugänglich sind.

Kaschubische Keramik mit typischen für die Region Mustern. Sie wird bis heutein der traditionellen Werkstatt in Chmielno hergestellt.

Produkte mit kaschubischer Stickereien - es lohnt sich zu fragen, ob sie manuell oder mit einer Stickmaschine gefertigt sind.

Traditionelle Schnupftabak - aus Tabak und Kräuter von den lokalen Tabakmeister hergestellt. Sie ist trocken und pfeffrig aber auch wirkungsvoll .

Die Erzeugnisse aus dem Horn, vor allem aus Rinderhörnern, die zuerststundenlang gekocht werden dann poliert und dekoriert.

  


			Die Kaschubische Sprache

			Einige Linguisten scherzen, dass die kaschubische Sprache älter als die polnische ist, weil viele slawischen Worte auf polnisch ausstarben und in der kaschubischen Sprache noch existieren. Kaschubisch gehört zu einer Gruppe von westslawischen Sprachen, zusammen mit Polnisch, Tschechisch, Slowakisch, Ober- und Niedersorbisch.
Die kaschubische Sprache zeigte starke regionale Unterschiede zu Beginn des 20. Jahrhunderts, da Dutzende Dialekte ­nachgewiesen werden. Bis heute ist es manchmal schwer für den Kaschuben aus dem Süden die nördliche Variante zu verstehen. Dazu die polnische Buchstabe „ł“ wurde hier mit „l“ ersetzt.

			Jahrzehntelang wurde Kaschubisch in die Privatsphäre verbannt. Es ist die Sprache, in der heute vor allem ältere Menschen, Regionalisten und Enthusiasten sprechen. Die mangelnde Kommunikation in dieser Sprache in der kommunistischen Zeit sorgte dafür, dass man zwei Generationen abwarten musste, damit sie wieder benutzt wird. Die UNESCO (Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur) betrachtet immer noch Kaschubisch als eine vom Aussterben bedrohte Sprache.

			Heute wird die kaschubische Sprache im Alltag verwendet und als Muttersprache von 106.000 Menschen anerkannt. Die kaschubische Sprache ist im Radio, Internet und lokalen Fernsehen zu hören.


Alphabet und Ausspracheregeln
der kaschubischen Sprache

			Alphabet
A Ą Ã B C D E É Ë F G H I J K L Ł M N Ń O Ò Ó Ô P R S T U Ù W Y Z Ż
Im kaschubischen Alphabet  gibt es folgenden Buchstaben nicht: ź, ę, ć, ś 

			Die Aussprache:
sz, cz, ż, dż - sanft, wie ś, ć, ż, dź
ą – wie „u” nasal [un], manchmal in der Aussprache zu vereinfachen wie „u“
ã – wie „a” nasal [an] manchmal in der Aussprache zu vereinfachen wie „o“ oder „a“
é - schräg „i“   zwischen „y“  und „i“
ë -  kurze „e“
ò - wie „ łe“
ô - h wie „y“ in einigen Gebieten wie  „o“
ù - indirekt zwischen „łu” und „ły”

			Beliebte Wendungen:
Willkommen Niech bãdzë pòchwôlony Jezës Christus! lub Dobri dzéń!
Inoffizielle Willkommen: Witôj!, Witôjtaż! (Plural.), Czesc!
Abschied: Do ùzdrzeniô!, Òstani z Bògã!, Òstańta z Bògã!
Danke: Bóg zapłac!, Dzãka!, Dzãkùjã!
Entschuldigung: Przeprôszóm.





			Die Bräuche der Kaschuben

			Es werden Traditionen gepflegt, ohne die sich Kaschuben ihre festlichen Tage nicht vorstellen können. Die meisten dieser Festtage sind eng mit dem Kirchenjahr verbunden, andere haben einen vorchristlichen Ursprung, die neuesten kamen aus Deutschland.

			Außergewöhnlich ist das Maria Heiligtum in Sianowo während zwei jährlichen Wallfahrten (am ersten Sonntag nach dem 16. Juli und Sonntag nach dem 8. September). Viele Menschen kommen in traditioneller kaschubischer Tracht und die Liturgie wird in Teilen auf kaschubisch gefeiert.

			Am Heiligabend und Silvester geht eine Gruppe Menschen in Kostümen von Haus zu Haus. In der ersten Nacht werden sie Sternchen (Kaschubisch: Gwiôzdczi) genannt und in der zweiten „Gwiżdże“. Ein alter Mann, ein altes Weib, der Tod, der Weihnachtsmann, Gendarmen und andere Charaktere spielen ein lustiges Stück mit Musik und auch den Gastgebern manchmal derbe Streiche.

			Ostermontag (Gießmontag) kasch. Degus ist erst seit kurzem mit Wasser verbunden. Nach der alte Tradition werden die Mädchen mit Wacholder- oder Birkenzweigen gepeitscht.

			In der Johannisnacht wird noch manchmal Weihköpfen kultiviert (heute mit einer Vogelpuppe inszeniert). Der Weih ist ein Symbol des Bösen. Das rituelle Köpfen macht auf eine Art und Weise die Menschen frei und befreit von den Alltagsbekümmernnissen.

			Immer noch wird es in einigen Orten das Ritual der „leeren Nacht“ zelebriert. In der Nacht vor der Beerdigung sammelt sich im Haus des Verstorbenen seine Familie, Verwandte und Nachbarn, manchmal das ganze Dorf, um in der Nacht zu singen und den Körper des Verstorbenen zu beobachten. In der Pfarrei in Sianowo wird die „leere Nacht“ auch am Grab Christi am Karfreitag gefeiert.




Beliebtes Essen

			Die kaschubische Küche unterscheidet sich nicht viel von den polnischen, aber es lohnt sich die Gerichten aus Fisch, Enten oder Gänse zu probieren. Zu beliebtesten kaschubischen Gerichten gehören:

			- Pùlczi ze slédzama - Pellkartoffeln serviert mit einer Soße mit Salzhering, Zwiebel und Sahne;

			- Wrëkòwô zupa - eine Suppe aus gelben Rüben, Kartoffelwürfeln mit der Brühe, Fleisch (am besten mit Gans) und mit viel Majoran;

			- Czôrnina - eine Suppe aus dem Blut von Enten oder Gänsen mit getrockneten Früchten, Pilzen, Innereien und Karotten.


  


2. Attraktionen der Kaschubischen Schweiz

In der reizvollen Landschaft der zentralen Kaschubei verbergen sich eine Menge interessanter Sehenswürdigkeiten. Einige von ihnen sind Denkmäler der vergangenen hundert Jahre, andere wurden vor kurzem erstellt. Damit Sie diese Region kennen lernen können, stellen wir die interessantesten und die wichtigsten Orte und Objekte ,die besonders sehenswert sind vor.




			Das Kloster des Kartäuserordens in Kartuzy

			Bevor Kartuzy eine Stadt wurde, war sie seit langem eine kleine Siedlung und ein Gutshof, der für das Kloster arbeitete. Der Gutshof wurde Dank Jan von Rusocin (Rusocin -ein Dorf in der Nähe von Pruszcz Gdanski) gegründet. Er versuchte damit, für einen Mord zu sühnen, deswegen gab er ein Grundstuck für den Bau des Kartäuser Ordens. Die Kartäuser stammen aus der Französischen Alpen, wo das erste Kloster von St. Bruno von Köln in 1084 gegründet wurde. Als Einsiedler brauchten die Mönche einen von menschlichen entfernten Siedlungen Ort. Jan von Rusocin gab ihnen das Grundstuck inmitten der Seen und Wälder, und die Mönche nannten das neu gegründete Kloster Marias Paradies. Die Mönche kamen im Jahr 1380 her und in einigen Jahrzehnten erbauten sie die Kirche und die meisten Gebäude des Klosters. Der Bau wurde durch außerordentliche Großzügigkeit der großen Meister des Deutschen Ordens begünstigt, die dadurch ihre von ihren Schulden erlöst werden wollten.
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Das Kloster des Kartäuserordens in Kartuzy, Fot. J. Lipiński





			Während der Blütezeit des Klosters gehörte zu Kartaus ca. 6700 ha Land, vor allem in den östlichen Teil des heutigen Kreis Kartuzy, um die Orte Kolbudy und Nowa Karczma aber auch in Żuławy sowie im heutigen Gdynia mit ihrem Bezirk Grabówek und Immobilien in Danzig. Der Wohlstand wurde durch den polnisch-schwedischen Krieg unterbrochen, während dessen die Schweden raubten das Kloster zweimal aus (1626 und 1655). Nach der Teilung schloss die preußische Regierung das Kloster im Jahre 1826, und die Einrichtung der Kirche wurde von den Bewohnern des nahe gelegenen Dorf Prokowo gesichert.

			Von dem Kloster kann man heute die ehemalige Klosterkirche, das Refektorium, eine Einsiedelei und den Brunnen bewundern (alles aus dem 14. Jh).

			Die gotische Struktur der Kirche Mariä Himmelfahrt wird von einem Barockdach abgedeckt, das im 18 Jh. mit einem einzigartig geformten Sarg wieder aufgebaut wurde. Das Schiff und Chor erhielten die aktuelle barocke Ausstattung im 17. Jh., nach der schwedischen Kriege.

			Sehenswert sind die Ledertapeten, die die Wände des Heiligtums schmücken. Auf dem reich geschmückten Thron des Zelebranten und geschnitzt mit Motiven der Heiligen Ständen saßen die Kartäuser Mönche. Der größte Schatz ist in der Goldene Kapelle, wo sich ein gotischer Altar aus dem 15. Jahrhunderts befindet. Über dem Haupteingang überrascht die Besucher ein fliegender weißer Todesengel, der Pendel einer Uhr ist. Er erinnert, dass die Welt irgendwann zu einem Ende kommt. Schließlich ist es das Motto der Kartäuser Mönche „Memento mori“ (Gedenke des Todes).

			Es lohnt sich auch die Einsiedelei zu sehen, die nicht abgerissen wurde. Früher waren die Einsiedeleien mit dem Kreuzgang verbunden, wo die Mönche direkt in die Kirche gehen konnten. Von der Nordseite des Tempels gibt es das Refektorium, das ehemalige Esszimmer im Kloster. Heute finden hier wechselnde Kunstausstellungen statt. Im Untergeschoss und gibt es ein gemütliches Café.




			Römisch-katholische Pfarrkirche Mariä Himmelfahrt in Kartuzy, ul. Klasztorna 3, Tel: +48 58 6812085, wwwkolegiatakartuzy.pl; Eingang für die Besucher von der Seite der Sakristei; Zufahrt: Das Kloster befindet sich im unteren Teil der Stadt, nur 15 Gehminuten vom Marktplatz entfernt, in der Nähe von der Ausfahrt nach Sierakowice, Słupsk und Lębork; Parkplatz: neben der Kirche, gegenüber dem Touristeninformationszentrum an der ul. Klasztorna oder ul. Wzgórze Wolności gegenüber dem Park.




			Das Norbertiner Kloster in Żukowo

			Żukowo ist zwar die jüngste kaschubische Stadt, aber man kann dort die ältesten Baudenkmäler, außerhalb von Danzig finden. Sie sind Teil des ehemaligen Klosters der Prämonstratenser, dessen Geschichte ist stark mit der Geschichte der Dynastie Sobiesławice verbunden, die in Pomerellen für ca. 150 Jahre bis 1294 herrschte.
Der Mestwin I (+1214 oder 1215) brachte die Norbertiner nach Żukowo, um eine Basis für die christliche Mission in der Gegend von Preußen zu schaffen. Das Kloster wurde von Anfang an großzügig von vielen Adelsfamilien unterstützt. Dort verbrachte ihre letzten Lebensjahre die Prinzessin Damroka, die Enkelin von Mestwin I und Heldin der kaschubischen Legenden über Chmielno und Umgebung. 

			In den Klosterchroniken der nachfolgenden Jahrhunderte findet man viele Namen des örtlichen Adels.

			Seit Beginn des Żukower Konvent, existierte eine die Schule für Mädchen aus „vornehmem Haus“, und seit dem Ende des 14. Jh. auch eine Schule für Männer. Die Mädchen haben dort Handarbeiten und Stickerei gelernt. Im Laufe der Zeit entstand dort eine separate Schule der Stickerei, die Jahrhunderte später den Ursprung für die kaschubische Stickerei bildete.

			Wie das Kloster in Kartuzy, wurde der Żukower Konvent im 1834 aufgelöst. Dem Abbruch entgangen nur die Klosterkirche, ein Teil der Wohnflügel, das Pfarrhaus aus 19 Jh., Stallungen, ein Schuppen und eine Statue von St. Johannes von Nepomuk auf dem Hof.

			Die Kirche der Maria Himmelfahrt wurde vor allem in der gotischen Architektur in den 14. und 15. Jahrhundert errichtet. Das Gewölbe und die Empore für die Nonnen kommen aus dem 17. Jh., und der Turm wurde im 18. Jh. wieder aufgebaut. Über dem Eingang zur Sakristei hängt ein Kruzifix aus dem Jahr 1360. In einer Seitenkapelle ist eine kleine Alabasterskulptur der englischen Schule aus der Mitte des 14. Jahrhunderts zu sehen. Sie stellt die Heiligen Drei Könige dar, und an der Nordwand des Kirchenschiffes befindet sich der „Altar von Mestwin I“ aus 1515. Aus dieser Zeit stammt auch ein frührenaissance Triptychon, dass sich an der Südwand des Chors befindet. Daneben steht der Hauptaltar aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts mit dem Bild aus Schule von Herman Hans. Sehenswert ist auch die barocke Kanzel und die Balustrade von der Empore für Nonnen mit Bildern von Heiligen und Seligen. Die Chorbarockgestühl für Nonnen ist kunstvoll verziert ,ebenso der Thron der Priorin.

			Im Kutscherhaus befindet sich seit 1990 ein Pfarrmuseum. Auf der unteren Etage gibt es eine Ausstellung, die die kaschubische Kultur rund um Żukowo sowie die Żukower Schule der kaschubischen Stickerei präsentiert. Die letzte Schülerin von der Klosterschule, Marianna Okoniewska, lehrte ihren Enkelinnen Zofia und Jadwiga Ptach die Stickerei. Sie begannen in der Zwischenkriegszeit auf der Basis der goldenen Stickmotive auf liturgischen Hauben, mit ­bunten Muster zu besticken. So ist die moderne Schule der Wdzydzki Stickerei entstanden. Schön gestickte liturgische Gewänder und alte Chroniken können auf einer Etage des Museums gesehen werden.

			Auf dem Hügel neben dem Klosterkomplex gibt es die Kirche Johannes der Täufer aus dem 14. Jh., die einst auf dem zentralen Platz des Dorfes stand. Als ein Tempel hinter den Klostermauern diente es für die Laien. Zahlreiche Umbauten verschandelten seinen gotischen Charakter. Heute ist das Innere dieser einschiffigen Kirche mit barocken Hochaltar mit Gemälden der Geburt und des Todes von St. Johannes der Täufer und die Taufe Jesu im Jordan geschmückt. Im zentralen Teil des Altars sehen Sie Statuen von St. Augustine (links) und St. Norbert, der Gründer des Prämonstratenser-Ordens (rechts).




			Römisch-katholische Pfarrkirche Mariä Himmelfahrt in Żukowo, ul. 3 Maja 4, Tel. 58 6818242, 6818225, parafiawnmpzukowo@gmail.com, www.wnmp-zukowo.diecezja.gda.pl; die Führungen sollten einen Tag früher am Tourenschalter bei der Kirche oder bei den Reiseführern (Reiseführer: Genowefa Zasada - Tel: 501 105 130; Touristeninformation - Tel: 533 266 754) gemeldet werden; an der Stelle des IT können Sie Audioguides mieten; Anfahrt: Verlassen Sie die Bundesstraße Nr. 20 gegenüber der Tankstelle in Żukowo; Parkplatz:
kostenlos.




			Das Zentrum für Bildung und Regionalförderung in Szymbark

			Das Zentrum für Bildung und Regionalförderung ist eine Kombination von Museum, Freilichtmuseum und Freizeitpark und bietet zahlreiche Aktivitäten für die ganze Familie. Der Gründer des Zentrums ist Daniel Czapiewski, der Besitzer einer nahe gelegenen Fabrik von Holzhäusern. Im Jahr 2002 nach seinem Besuch in Österreich, beschloss er den Rekord von Österreicher zu schlagen und das längste Brett der Welt herzustellen. Dazu sind andere Sehenswürdigkeiten gekommen: Gebäude aus der Kaschubei, Kannada, Sibirien und der Türkei ,die hierher gebracht oder rekonstruiert wurden. Das Zentrum wurde durch das „Haus auf den Kopf“ bekannt. Hier befindet sich auch Seilpark und die interaktive ­kaschubische Welt der Märchen. ­Bierliebhaber werden sich auf jeden Fall für die örtliche Brauerei Kaszëbskô Koruna interessiert.




[image: 02_DSC_1482]

„Das Haus auf dem Kopf” im Zentrum für Bildung und Regionalförderung in Szymbark, Fot. Landratsamt Kartuzy




			Heute ist das Zentrum wahrscheinlich der am meisten besuchte Ort in der Kaschubischen Schweiz. An den Wochenenden kommen hierher ca. 8.000 Menschen, und die Warteschlangen am, das Haus auf den Kopf steht ist mehr als 100 Meter lang. Um sich nicht in der Vielzahl der Objekte zu verlieren, werden Führungen oder der Kauf eines Buches mit den beschriebenen Routen angeboten.

			Wenn man das Zentrum betritt, sieht man Skulptur von dem kaschubischen Svantovit - Skulptur. Diese hat vier Gesichter. Aus dem Osten scheint Kartäusermönch und die Stiftskirche Mariä Himmelfahrt (ehemalige Klosterkirche) in Kartuzy. Auf der südlichen Seite gibt es das Porträt von Józef Wybicki -der Autor der polnischen Nationalhymne, der in dem 25 km entfernten Będomin geboren wurde. Auf der westliche Seite wird Antoni Abraham (genannt „König der Kaschubei“) mit einem Herzen im Hand vorgestellt. Er war ein Verfechter der polnischen Pommern und auf der Friedenskonferenz in Paris im Jahre 1919, hat er gefordert, dass die Kaschubei Polen beitritt. Von Norden, sehen wir die Figur eines Fischers mit den Gesichtszügen von Jan Czapiewski, dem Vater von Daniel Czapiewski.

			Weiter gibt es das Pfadfinderhaus, in dem es heute Büros vom Zentrum und ein Souvenirgeschäft gibt. Das Haus wurde aus dem Dorf Kolano am See Ostrzyckie hierher verlegt. Im Jahre 1936 wurde es im Rahmen eines YMCA Lager gebaut und während des Zweiten Weltkriegs war es ein Kriegsgefangenenlager. Nach dem Krieg wurde es zu einem Ferienobjekt der Werft in Gdynia umgebaut. Am Eingang von Süden sind Archivfotos von Kriegsgefangenen zu sehen.

			In der Holzhalle vor dem Pfadfinderhaus gibt es das längste Brett der Welt (36,83m) aus dem Jahr 2002. Die Kaschuben aus Dorf Wilkowo bei Lębork, schlugen im Jahr 2009 diesen Rekord, und machten ein Brett um fast 4 Meter länger. In dem selben Jahr machten die Deutschen noch ein 1 Meter längereres Brett. Im Jahr 2012 brach Daniel Czapiewski wieder einmal den Rekord mit einem Brett mit einer Länge von 46,53 Metern. Neben der Ausstellung über das längsten Brett können Sie hier den so genannten Nobelpreisträgertisch sehen. Der Tisch wurde von dem gleichen Baumstamm wie der längste Brett der Welt gefertigt.

			Im nächsten Raum, dem Festsaal werden in einem Schaukasten alte Werkzeuge, vor allem für die Holzbearbeitung gezeigt. Das Lächeln auf Ihren Gesicht bringt Ein alter Handbohrer für den Zahnarzt (befindet sich an der rechte Seite im Schaukasten), wird Ihnen sicherlich ein mitleidiges Lächeln abverlangen.

			Die nächste Objekte auf dem Weg wurden den nach Sibirien verbannten Menschen gewidmet. In den ursprünglichen oder rekonstruierten Gebäuden wurden Berichte, Zeichnungen und Fotografien gesammelt, aus den die verschiedenen Aspekte des Exils und der Arbeit im Gulag dargestellt werden. Das Sibirier- Haus ist eine Holzhütte aus dem Dorf Zapleskino der Nähe von Irkutsk, dass von den Nachkommen der polnischen Exilanten bewohnt wurde. Der Hertransport aus einer Entfernung von 8300 km war gar nicht so einfach. Neben dem Sibirier- Haus gibt es eine Nachbildung der Lagerbaracken aus dem Dorf Borowicze, die nach Zeichnungen der Nachkriegsverbannten, der polnischen ­Heimatarmeesoldaten gemacht wurde. Andere mit der Reise nach Sibirien verbundene Objekte befinden sich im Wagen an der Bahnrampe. In dem nahe gelegenen kleinen Amphitheater findet jedes Jahr am 17. September der Weltkongress der „Sibirier“ statt.

			Aus dem Amphitheater gehen Sie an der Statue von Wojtek vorbei, die auf einem Podest in der Mitte des Teiches steht. Wojtek war ein Braunbär, der durch Soldaten der 2. Polnischen Korps General Anders mitgebracht wurde. Während der Schlacht von Monte Cassino half Wojtek schwere Munition zu tragen. 

			Ein weiteres Gebäude ist ein Holzhaus der Polnischen Aufständischen vom Adampol (Polonezköy) in der heutigen Türkei. Das Osmanische Reich anerkannte nie die Teilung Polens. Nach dem Zusammenbruch des November- und Januaraufstands sind viele Polen in die Türkei ausgewandert sind, deren Nachkommen leben immer noch dort. 

			Neben dem Haus der Aufständischen gibt es einige Objekte zur Geschichte der kanadischen Kaschuben. Die ersten Kaschuben kamen nach Kanada im Jahre 1858. Sie kamen aus dem ärmsten Teil von Pommerellen, vor allem aus den Bezirken Bytów und Kościerzyna. Ins Ausland zu gehen veranlasste sie die Armut und fehlende rechtlichen Möglichkeiten.Es stellte sich jedoch heraus, dass der Wohlstand durch eine Menge harter Arbeit erreicht werden konnte. Die Neuankömmlinge bekamen Land von ca. 40 Hektar. Bevor sie auf ihrem Bauernhof beginnen konnten, mussten sie den Wald abholzen. Bis heute leben in Ontario ca. 10.000 Kaschuben. Es ist der größte Kaschubenkonzentration außerhalb Polens. Eine Vorstellung über die Lebensbedingungen in der kanadischen Taiga zeigen bescheidene Hütten der kaschubischen Fallensteller aus der Gegend von Vilnius in Ontario. Es gibt auch Fotos, Dokumentationsbilder mit Holzschleppern und dem modern lebenden Kaschuben aus Kanada.

			Weiter befindet sich ein Bunker mit der Ausstellung über die Geheimen Militärorganisation „Gryf Pomorski“ - größte Partisanengruppe in Pommern. Ein langer Tunnel führt zu einer unterirdischen Halle, ihr kleiner Teil ist eine Replik des Bunkers „Ptasia Wola“ aus den Mirachowskie-Wäldern bei Kartuzy. Bei der Besichtigung mit einem Führer ertönen Klänge von Luftangriffen und Schlachten während des Zweiten Weltkriegs. (Der Bunker wurde von einer kleinen Gruppe von Soldaten eingenommen und die dort verbliebenen Partisanen wurden getötet).

			Aus dem Bunker gehen Sie zum „Haus auf dem Kopf“. Es ist eine Allegorie der modernen Welt, in der das System der Werte und Traditionen völlig umgekehrt geworden ist. Die Besichtigung des Hauses ist recht ungewöhnlich, da dies zu einem Konflikt des Gleichgewichtssinns und Weitblicks führt, was sehr beeindruckt,bzw. zum Sturz durch den Verlust des Gleichgewichts führen kann. Um diese Gefühle zu minimieren, sollten Sie zunächst an die Spitze (dh. im Erdgeschoss) gehen, um eine Sammlung von Gemälden zu betrachten. Bilder stellen die leidvollen Erfahrungen von Krieg und Massenvernichtung im 20. Jahrhundert dar.

			Hinter dem „Haus auf den Kopf“ ist die Kaschubische Welt der Märchen, wo es mobile Helden aus den beliebtesten kaschubischen und polnischen Märchen gibt. Im Sommer können Sie auch Zeit in einem Seilpark verbringen.

			Bei dem Ausgang lohnt es sich ein Fachwerkhaus aus Wilanów bei Przodkowo zu besichtigen. Heute gibt es dort ein regionales Gasthaus.

			Etwas weiter befindet sich die Kapelle des St. Rafał Kalinowski, der Schutzpatron der sibirischen Verbannten. Hier gibt es auch eine besondere Sammlung von Fragmenten von historischen Gebäuden aus Polen und der Kaschubei,fast jedes Brett und jeder Balken haben eine Geschichte. Im Sommer werden sonntags Heilige Messen gefeiert.

			Das riesige Gebäude im Zentrum ist ein Hotel. Im Erdgeschoss des Gebäudes finden Sie die schon erwähnte Brauerei, wo man sechs Sorten von einheimischen Bieren kosten kann. In der Halle für Förderung der Region gibt es das größte Klavier der Welt mit einem Gewicht von 1,8 Tonnen. Das erste Konzert hat ein berühmter Jazzpianist aus Polen, Leszek Możdżer gespielt.

			Das einzige Objekt, dessen Innenraum nicht besichtigt werden kann, ist eine Kopie eines Herrenhauses von Rexin aus Salino aus dem 17. Jahrhundert.

			In seiner Architektur wurden in Pommern beliebte Fachwerke mit typischen Ausluchten kombiniert.




			Das Zentrum für Bildung und Regionalförderung: Szymbark, ul. Szymbarskich Zakładników12, Tel. 512043759, 605570637, cepr@cepr.pl, www.cepr.pl; Anfahrt: mit der Landesstraße Nr 20,beste Zufahrt über die Straße Szymbarkich Zakładników, gegenüber der Ausfahrt nach Piotrowo; Parkplatz: vor dem Zentrum, in der Saison mit Gebühr.




			Der Berg Wieżyca

			Der Wieżyca (329 m) ist der höchste Punkt der Szymbarskie Anhöhen, auch bekannt als die Szymbarskie Berge bekannt. Es ist auch die höchste Erhebung von den Ebenen der Waldanhöhen von Russland bis an die Nordseeküste.

			Im Jahr 1869, in Rahmen der Schaffung von geodätischen Gitter in Preußen, wurde hier der erste Triangulationspunkt errichtet. Der Berg wurde dann als Thurmberg und später als Wieżyca (Kasch. Wieżëca) bekannt. Zwanzig Jahre später, aus einheimischem Gestein und Ziegeln wurde der 15 Meter hohe Aussichtsturm mit einer Terrasse gebaut, der wie eine kleine Bastei aussah. Es wurde nach dem 1.Weltkrieg abgerissen. Die weiteren Türme wurden von Förstern bereits aus Holz gebaut. Der letzte Turm brach Anfang 1989 zusammen.

			Im Jahr 1997 wurde ein Stahlaussichtsturm errichtet, der den Namen „Papst Johannes Paul II“ erhielt. Sie steigen Dutzende von Stufen und dann sind Sie 35 Meter ü.d.M. Von der Terrasse aus gibt es einen Blick auf die kaschubischen Seenplatte und in einige Nachbarregionen. Bei guter Sicht durch das Fernglas können Sie von hier Chojnice, und sogar den westlichen Teil der Masuren sehen.

			Von Wieżyca erstrecken sich die Szymbarskie Anhöhen mit bewaldeten Hügeln die sich in Richtung Südosten erstecken.

			Beachtenswert ist auch ein Relaisturm, der sich auf dem Schwedischen Berg (315m) befindet. Während des letzten Krieges bauten die Deutschen eine Radarstation, und ihre Spuren sind noch heute sichtbar. Wenn man nach Norden aus Wieżyca blickt, sieht man den See Ostrzyckie, der von oben wie ein Fluss aussieh mit bewaldeten Ostrzyckie Hügeln. Auf der rechten Seite im Tal verläuft die Bahnlinie Gdynia - Kościerzyna. Es lohnt sich, die Augen anzustrengen, um den Kirchenturm in Kartuzy und den Danziger Flughafen
zu sehen.

			Die interessanteste und selten befahrene Straße zu Wieżyca ist schwarzer Wanderweg, der am Bahnhof startet. Entlang einer malerischen Serpentinenstraße, können wir natürlichen Buchenwald (Pommerschen Buchenwald ist im Naturschutzgebiet geschützt) bewundern. Ein schwieriger Weg zum Gipfel führt von der Nationalstraße Nr. 20 bei Kaschubischen Volksuniversität (KUL). Das Gebäude hat eine interessante Geschichte, denn es wurde in den späteren Jahren des 19. Jh. als Wirtshaus am Turmberg gebaut. Die Touristen sollten hier vorbeikommen, um den Schlüssel für den Backsteinaussichtsturm zu erhalten. Nach dem Krieg bis 1982 befanden sich hier Büros der Forstämter und heute hat, außer der Kaschubischen Volksuniversität hier der Rat für die Kaschubische Sprache sein Sitz. Es lohnt sich, eine Galerie von Skulpturen und Gemälden des Volks aus der Kaschubei und Kociewie zu sehen. Die Exponate entstanden während der jährlichen Pleinairs in der Kaschubischen Volksuniversität. 




			Aussichtsturm, Anfahrt: mit der Landesstraße Nr 20, biegen Sie in Richtung Szymbark und Gołubie; Parkplatz: bei der Straße nach Szymbark, in der Saison mit Gebühr. Die Tourist – Informationsstelle in Szymbark, 58684693




			Kaschubisches Keramikmuseum in Chmielno

			Chmielno kann als die Hauptstadt der kaschubischen Keramik bezeichnet werden, da hier zwei Keramikwerkstätten tätig sind. Die ältere Werkstatt führt seit 10 Generationen die Familie Necel. Bis zur Popularisierung von serienmäßig hergestelltem Porzellan in der Kaschubei,arbeiteten viele Töpferzentren, vor allem in Kosy, Kartuzy und Kościerzyna. In der Region gab es damals viele Lehmvorkommen, aus denen seit Jahrhunderten Ziegel und anderen Keramikprodukte hergestellt wurden. 

			In Kościerzyna führt seit sieben Generationen die Familie Necel eine Werkstatt. 1897 zog Franciszek Necel nach Chmielno, wo er zunächst bei den örtlichen Meistern arbeitete, dann gründete er seine eigene Werkstatt. Das kleine Einkommen verursachte, dass er seine Werkstatt schließen wollte. Inspiriert von den Aktivitäten von Teodora und Izydor Gulgowski, die zu dieser Zeit das Museum in Wdzydze gründeten, begann er dekorative Keramik mit modernen Mustern zu produzieren. Während der Zwischenkriegszeit wurde die Werkstatt in ganz Polen dank des Präsidenten Stanisław Wojciechowski berühmt.
Nach dem 2. Weltkrieg kamen für die Töpfer harte Zeiten. Leon Necel trat er in die Genossenschaft Cepelia ein, in der Hoffnung, seine Werkstatt entwickeln zu können. Aber schlechtes Management und nicht das beste Vertriebssystem von Cepelia führte dazu, dass nicht genügend Waren verkauft wurden. Bald wurde die Werkstatt der Familie Necel für 29 Jahre enteignet um die Massenproduktion einer Firma in Kartuzy zu stärken. Erst 1979 bekam Ryszard Necel, Vertreter der 9. Generation der Töpferfamilie die Werkstatt zurück. In den folgenden Jahren gewann die künstlerische Keramikwerkstatt Necel zahlreiche Preise bei Wettbewerben der Volkskunst. 

			Politische Transformation und die Freigabe des Marktes führte zu einer weiteren Krise für den Verkauf von keramischen Produkten. Dieses Mal, auf Initiative von Mitgliedern der Kaschubisch-Pommerschen Verein schaffte es die Werkstatt zum Museum. Das Museum wurde am 23. Juni 1993 eröffnet. Nach dem Tod von Ryszard Necel pflegt die Familientradition sein Neffe Karol Elas-Necel weiter.

			Heute wird Keramik in dem Werkstatt-Museum Necel fast gleich wie vor vielen Jahren hergestellt. Nur die Töpferscheiben werden von Motoren angetrieben und die Keramikware in einem elektrischen Ofen gebrannt. Grauer Ton oder Lehm wird aus einem der Felder in der Kaschubei geholt. Nach der Homogenisierung und angemessenen
­Befeuchtung werden die Keramikgefäße gefertigt. Wenn sie trocken sind verziert man sie mit für die Kaschubei typischen Muster: Fischschuppe, Flieder oder kaschubischem Stern. Zum Schluss lackiert man sie. Fertigprodukte kann man im Museumladen erwerben. Wenn jemand auf der Suche nach ungewöhnlichen und nützlichen Souvenirs aus der Kaschubei ist, sollte er den Laden auf jeden Fall besuchen.




			Kaschubisches Keramikmuseum in Chmielno, ul. Gryfa Pomorskiego 65, Tel. 663672720, necel@necel.pl, www.necel.pl; Parken: neben der Straße am See Białe oder an der Touristeninformation in Chmielno, gebührenfrei.




			Der Hof von Familie Wybicki in Sikorzyno

			Das Dorf liegt inmitten von Feldern zwischen Gołubie und Szymbark. Es gehörte im dreizehnten Jahrhundert zum Land Pirsna. Aus Sikorzyno stammt pommersche Familie Sikorski mit dem Birkhuhn im Wappen. Später war sie im Besitz von Familie Sikorski. Seit 1638 gehörte das Land um Sikorzyno der Familie Wybicki. 1747 verließ Piotr Wybicki zusammen mit seiner Ehefrau und sieben Töchtern Sikoryzno und zog in ein neugekauftes Landgut in Bedomin in der Nähe von Koscierzyna. Hier kam Jozef Wybicki, der Autor der polnischen Nationalhymne zur Welt. Seit 1834 hatte Sikorzyno einen neuen preußischen Eigentümer. Auf dem alten Bauplan aus 1857 ist noch der alte Hof der Familie Sikorski zu sehen, sowie ein neuer Teil des Gebäudes, der in der zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts gebaut wurde. Wegen Verschuldung wurde der Hof 1887 das Eigentum von der Manningen Bank, am Anfang des 20. Jahrhunderts von Preußen und 1921 von Polen. 

			Der Hof verwahrloste, 1926 wurde er an einen Landwirt verpachtet und 1965 an die Familie Kukowski verkauft. Nach dem zweiten Weltkrieg gab es hier eine Schule und ein Geschäft. Das zerstörte Herrenhaus mit einem Park wurde im Jahr 1992 an Kaschubisch-Pommerschen Verband verkauft und später in einem katastrophalen Zustand kaufte es ein Konservator aus Danzig Leszek Zakrzewski. Der Hof wurde 1998 dank Herrn Zakrzewski saniert.

			Heute gibt es hier ein Museum, wo Ihnen eine Führung in stilisierten Kostümen aus der Vergangenheit angeboten wird. Nach dem Besuch erwartet Sie in der Teestube verschiedenen Tees und Kaffee mit Apfelkuchen. Es ist ein guter Ort für einen Aufenthalt in den Stimmungsvollen Zimmern, um die Atmosphäre des 17. Jahrhunderts nachzuempfinden.




			Museum - Der Hof von Familie Sikorski und Wybicki in Sikorzyno, Sikorzyno 39A, Tel: 506 233 553 (Touristenservice, Zimmervermietung) 602 256 953 (Inhaber), www.dwor-wybickich.com.pl; Anfahrt: asphaltierter Weg von der Straße Szymbark - Gołubie.




			Heiligtum der Maria Königin der Kaschubei in Sianowo

			Das Dorf liegt malerisch auf einem Hügel über dem Tal von den Flüssen Leba und Dębnica und am See Osuszyno. Das Dorf gehört zu den wertvollen natürlichen Wälder Mirachowskie. Im Zentrum des Dorfes steht die größte Holzkirche in der Kaschubei: Kirche der Heimsuchung Mariens. Seit dem fünfzehnten Jahrhundert ist sie ein Wallfahrtsort von Kaschuben, die vor der Statue der Maria für Gnaden durch die Fürsprache der Jungfrau Maria bitten.

			Über der Schaffung des Heiligtums erzählt eine schöne Legende. In der Johanisnacht suchten zwei Liebhaber nach die Farn Blume. In der Ferne bemerkten sie schwachen goldenen Schimmer in der Büsche. Fasziniert kamen sie näher und stattdessen fanden sie die Statue der Madonna mit Kind. Sie beschlossen sie zu einer nahe gelegenen Kirche in Mirachowo zu bringen, da es in Sianowo damals keinen Tempel gab. Am nächsten Abend trafen sich die jungen Menschen an der gleichen Stelle und mit Erstaunen sahen, dass die Statue zurück ist, wo sie sie fanden. Sie brachten sie wieder nach Mirachowo. Wenn sie am nächsten Tag in Sianowo wieder auftauchte, nahmen es die Dorfbewohner als ein Zeichen dafür, dass Maria besonders dieses Ortes gern hat. Sie bauten dort zuerst eine Kapelle und später eine Kirche.

			Die Pfarrei in Sianowo wurde zu der Zeit des Deutschen Ordens in 1393 gegründet. Zwei Mal haben Brände dem Tempel heimgesucht und die Figur überlebte jedes Mal wie durch ein Wunder. 

			Der neue Tempel gehörte für eine lange Zeit zur Pfarrei in Strzepcz. Inzwischen wuchs die Verehrung Unserer Lieben Frau von Sianowo und viele Pilger erlebten hier Heilungen. Trotz Kriegen und Seuchen im siebzehnten und frühen achtzehnten Jahrhundert überlebte die Kirche. Tragisch war das einzige Feuer in 1811. Der Tempel wurde abgebrannt, aber die Statue Unserer Lieben Frau wurde in die Kirche nach Strzepcz gebracht. Dieses Mal hat man festgestellt, den Tempel in Sianowo wieder aufzubauen, aber Statue gab wieder einen Zeichen. Nach fünf Jahren baute die preußische Regierung eine neue Kirche. 

			Die Kirche selbst mit einer Gerüstkonstruktion wurde erbaut und heute ist schon die dritte Kirche, die an dieser Stelle errichtet wurde. Im Inneren sind drei barocke Altäre und zwei gotische Figuren. Die Skulpturen stammen aus der Wende des vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert. Die aus dem Lindeholz hergestellte Statue gehört zu der sogenannten weichen Gotik und ist fast 50 cm hoch. 

			In der Nähe der Kirche befindet sich der Kreuzweg und das Pilgerhaus.

			Die Kapellen des Kreuzweges in Form von Schnitzereien wurden von Volkskünstler aus Pommern Edmund Zielinski gemacht.

			Während der sogenannten Großen Ablass der Seligen Jungfrau Maria vom Berge Karmel, der am ersten Sonntag nach dem 16. Juli gefeiert wird, kommen nach Sianowo mehrere tausend von Pilgern. Die Feierlichkeiten dauern 10 Tage. Etwas weniger Pilger kommen hier zum Ablass der Heimsuchung am Sonntag nach dem 8. September. 




			Römisch-katholische Pfarrkirche der Geburt der Jungfrau in Sianowo, Sianowo 16, Tel. 58 6855776, psianowo@diecezja-pelplin.pl, www.krolowakaszub.pl; Kirche kann besichtigt werden, aber man sollte im Voraus das Pfarrhaus anrufen und einen Termin machen.




			St. Martin Kirche in Sierakowice

			Holzkirchen auf dem zentralen Kaschubei ist eine Seltenheit. Einer der drei hölzernen Tempel in der Kaschubischen Schweiz kann man in Sierakowice sehen. Er wurde im Jahre 1822 als der letzte Tempel in der Fachwerktechnik in Pommern gebaut und von ehemaligen Gutsherr des Dorfes Łaszewski auf dem Gelände einer früheren Kirche aus der Mitte des siebzehnten Jahrhunderts gegründet. Im Jahr 1903 wurde die Holzkirche vergrößert. Es wurde in dem westlichen Teil einen Kirchenschiff aus Ziegelstein und einen Turm im neogotischen Stil. Die schnell wachsende Gemeinde benötigte eine größere Kirche, so dass den hölzernen Teil des Tempels wurde als separates Gebäude gebaut. Die Renovierungsarbeiten wurden Anfang 2014 abgeschlossen. Heute kann man die St. Martin Kirche nun in seiner ursprünglichen Form sehen.

			Die antike Kirche wurde aus Kiefernholz gebaut. Sie besteht aus einem Schiff, an drei Seiten geschlossenen schmalen Presbyterium und dreistöckigen Glockenturm in der Rahmenkonstruktion mit pyramidaler Kuppel. Die Dächer sind mit Schindel abgedeckt. An der Nordseite grenzt die Kirche mit der St. Barbara Kapelle und Sakristei.

			Im Inneren können Sie den Hauptaltar aus dem achtzehnten Jahrhundert mit Reliefs St. Anna Samotrzec und Pietät im Obergeschoss sehen. Die Seitenaltäre sind aus der Wende des achtzehnten und neunzehnten Jahrhundert und die Kanzel mit Bildern von Evangelisten aus dem neunzehnten Jahrhundert. In der Kapelle von St. Barbara gibt es ein Gemälde zeigt den St. Franz anbetenden Kreuz.

			Der Wirt des rekonstruierten Objektes ist das Gemeinde Kulturzentrum in Sierakowice. Der Kirche wurden neue Funktionen gegeben. Hier werden Ausstellungen, Vernissagen und Konzerte organisiert.

			Beide Kirchen Pfarrkirche St. Martin und die rekonstruierte befinden sich im Kulturpark Seligpreisungen, die um den päpstlichen Altar geschaffen wurde. Während des Besuchs von St. Papst Johannes Paul II in Polen, wurde der Altar zur Messe verliehen. Dort hat der Heilige Vater am 6.Juni 1999 in Pelplin die heilige Messe gefeiert. Der Altar wurde von Jarosław Wójcik entworfen und von lokalen Handwerkern ausgeführt.




			Kirche des Hl. Martin in Sierakowice (aus Holz), ul. ks. Bernard Łosińskiego; Anfrage: Gemeinde Kulturzentrum in Sierakowice, ul. Kartuska 27, Tel. 58 6816214, 6847602, gok@sierakowice.pl, www.gok.sierakowice.pl; Zugang: Kirchen und Parks befinden sich im Zentrum von Sierakowice; Parken: auf dem Markt oder in der Strasse ks. Bernarda Łosińskiego.




			Steinkreise in Węsiory

			Die Grabhügel und Steinkreise sind einzigen prähistorischen Strukturen in der Kaschubei. Es wird angenommen, dass vor dem neunzehnten Jahrhundert in Pommern mehr als 40 Zentren dieser Art von Monumenten sein könnte. Viele von ihnen wurden aus Mangel an Wissen zerstört oder als eine leicht verfügbare Quelle von Baustoffen behandelt. Daher kann man heute in der Kaschubei Steinkreise nur in vier oder fünf Plätzen finden. Die Grabhügel, die am besten erhalten sind, befinden sich in der Nähe des Dorfes Węsiory in der Gemeinde Sulęczyno.

			Die Steinkreise sind die ältesten Steinkonstruktionen in Polen. Sie bilden einen Friedhof mit Grabhügeln. Er befindet sich an der Anhöhe am See Dlugie in einer Entfernung von 2 km südlich vom Dorf Węsiory. Die Archäologen interessierten sich für sie schon vor dem Zweiten Weltkrieg, aber erst in den Jahren 1955-1963 wurde gründliche Recherche durchgeführt Die außergewöhnliche Steine bilden vier Kreise, zwanzig Grabhügel und 91 flachen Gräber. Die Archäologen nehmen auch an, dass die in der Nähe von Węsiory gefundenen Steinkreise Überreste der Goten sind, die hier in den 70 bis 80 Jahren unserer Zeitrechnung gesiedelt haben und die Toten wurden hier bis zur Wende zweiten und dritten Jahrhundert begraben. Rund um die Kreise entstanden Grabhügel aus Erde und Stein und hatten von einem bis drei Gräber. Deswegen wurde es vermutet, dass es sich hier um die Familiengräber handelte. 

			Die Steinkreise sind eng mit Willenberg-Kultur verbunden. Es wird auch mit der Ankunft des germanischen Stamms der Goten in der 2. Hälfte des ersten Jahrhunderts verbunden. Wahrscheinlich war progressive Abkühlung des Klimas in Nordeuropa die Ursache für ihre Migration. Das bedeutete, dass es schwer war sich zu ernähren.

			Es wurden zwei wichtige Dokumente erhalten, die auf dieser Reise von römischen Historikern geschrieben: von Tacitus (1.-2. Jahrhundert unserer Zeitrechnung) und Jordanes (6. Jahrhundert). Nach dem letzten ging der König Berig zusammen mit dem ganzen Stamm von Skandza (Skandinavien) und siedelte auf der anderen Seite der Ostsee (wahrscheinlich im Gebiet der Weichsel) an. Dieses Land nannten sie Gothiskandza. 

			Die Willenberg-Kultur wurde durch biritualen Brauch der Bestattung interessant. In Pommern neben den eingeäscherten Gräber fand man auch Spuren der Bestattung von Leichen, die nicht eingeäschert wurden. Die Leichen wurden auf einem Holzbrett in Richtung Norden gelegt. Die gotische Friedhöfe wurden in der Regel von Siedlungen durch den Fluss oder See getrennt. Sie bestanden aus Steinkreise und Grabhügel. Die Gräber sind mit unterschiedlich großen Hügel aus Natursteinmantel bedeckt. Es gab auch flache Gräber. Die entdeckten sterblichen menschlichen Überreste und Gefäßbruchstücke teugen davon, dass es hier ausser einen Friedhof eine Stätte für religiösen Zeremonien gab. Die Steinkreise waren wohl auch ein Treffpunkt für Stammesältesten. Vielleicht bildeten sie eine Art von Tempel.

			In den Gräbern in Węsiory überlebten einige Schmuckstücke und andere wertvolle Gegenstände. Sie wurden unter den Toten gefunden. Unter anderen wurden Fibeln (metallene Gewandnadel um Kleidungsstücke zusammenzuhalten), Anhänger, Glas und Bernsteinperlen, Sporen, Gürtelschnallen ausgegraben.




			Die Steinkreise in Węsiory, Eintritt: kostenlos;. Zugang: 1,5 km südlich vom Dorf Węsiory, zunächst sollte man in Richtung Niesiołowice richten; Parken: gegen Gebühr.




			Der Kaschubischer Miniaturpark

			Im Tal vom Fluss Leba in der Nähe von Mirachowo liegt ein malerisches Dorf Buda Strysza. Im Jahr 2009 wurde hier von den Einwohner dieses Ortes - Dorota und Grzegorz Skrzypkowski - der kaschubischer Miniaturpark gegründet. 
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Der Kaschubischer Miniaturpark, Fot. P. Jakimiak




			Das ist der erste Miniaturpark in Pommern. Dort können Sie die Objekte sehen, die 25-fach verkleinert sind im Vergleich zu den Originalen. Neben den kaschubischen Bauten, wie die Stiftskirche in Kartuzy, den Hof in Bedomin, das Schloss in Bytow, das Sanktuarium in Sianowo. 

			Auch die Freiheitsstatue in New York, die Sphinx, der schiefe Turm von Pisa, Eifelturm in Paris oder Big Ben in London sind in Miniaturgröße zu bestaunen. Es gibt auch Objekte aus Danzig, wie Marienkirche, die Drei Kreuze und das Tor der Danziger Werft. 

			Alle diese Miniaturwunder sind aus resistenten Materialien gegen Frost, Schnee und Regen gefertigt, so dass der Park das ganze Jahr über besichtigt werden kann. 

			Mehrere Objekte kommen auch aus dem Norden der Kaschubei, unter anderem Kapellen aus Kalvarienberg in Wejherowo, neugotischen Palast in Rzucewo in der Nähe von Puck und Freilichtmuseum in Kluki im Slowinski-Nationalpark.

			Es gibt auch eine Menge den bekanntesten Modellen von Gebäuden aus ganzen Polen, wie Marienkirche in Krakau, der Dom in Lublin oder monumentalen Palast in Kamieniec Ząbkowicki in Schlesien. Die Tour endet mit einer ständig wachsenden Sammlung von Miniatur-Pommerschen Leuchtturm.

			In dem kaschubischen Miniaturpark sind nicht nur Gebäude, sondern auch viele andere Attraktionen zu finden. Speziell für die jüngsten Besucher hat man viele Figuren der Märchenhelden angefertigt. Für Kinder hat man einen Spielplatz, Zerrspiegel und ein Mini-Zoo eingerichtet. Gegen Gebühr kann man hier Lagerfeuer organisieren.




			Der kaschubische Miniaturpark, Strysza Buda, ul. Kartuska 30, Tel. 58 6855570, 502499106, 505136658, KaszubskiParkMiniatur@wp.pl, www.kaszubskiparkminiatur.pl; Führungen nach Vereinbarung.


  3. Ausflüge in die Mittel-Kaschubei



Der Kaschubische Weg

			Route: Kartuzy - Chmielno - Ostrzyce - Wieżyca

			Länge: 28 km

			Eine Autofahrt durch den Kaschubischen Weg ist eine Option für diejenigen, welche die schönsten Ecken der kaschubischen Schweiz sehen wollen, und wenig Zeit haben. Der Weg führt unter Anhöhen in Kosy, Ostrzyce und Szymbark und zwischen Seen und den tiefen Tälern - postglazialen Rinnen entlang. Sie fahren an einigen wunderschönen Aussichtspunkten vorbei. Sie haben die Möglichkeit, das Handwerk kennenzulernen, das kaschubische Keramikmuseum zu besichtigen und die Kirche der Apostel Peter und Paul in Chmielno zu besuchen. In Ostrzyce lohnt es sich, eine Bootsfahrt auf dem See Ostrzyckie zu machen, von vielen als der schönste See in der Kaschubischen Schweiz betrachtet. Aus Wieżyca - dem höchsten Gipfel in der polnischen Tiefland - können Sie den besten Ausblick in Nordpolen genießen.

			


Die Reise beginnt in Kartuzy nach dem Besuch der Kolegiatkirche . Dann benutzen wir die Straße Wzgórze Wolności, Richtung Słupsk und Sierakowice (Woiwodschaftstrasse 211).

			Wenn man durch die Stadt fährt, sehen wir auf der rechten Seite einen bewaldeten Hügel mit einer Kapelle auf der Spitze. Es ist der so genannte Spitzberg, wo die Kartäuser in der Mitte des 17. Jahrhunderts die Kapelle des Heiligen Kreuzes erbaut haben. Nach der Sage war das ein ehemaliger Treffpunkt der Hexen. Die lokale Pfarrei veranlasste die Renovierung der Ruine im Jahr 1989. Die Sagen beschreiben auch eine unterirdische Verbindung zwischen dem Klosterkomplex und der Kapelle, wo offenbar enormen Schätze verborgen wurden.





Postglaziale Rinnen

			Zentrale Kaschubei wird durch zahlreiche tiefe Täler geteilt. Fast alle dieser postglaziale Rinne entstanden am Ende der letzten Eiszeit, wenn vor etwa. 15.000 Jahren hier Eisdecke blieb. In der warmen Jahreszeit des Jahres schmelzte der Eis und es entstanden große Flüssen. Sie flossen unter dem Gletscher in den Eishöhlen. Oft fiel die Decke dieser Höhlen und das Wasser begrabte Eis in den Sanden und Kiesen. Nach dem Rückzug der Gletscherlandschaft war es viel flacher, als es jetzt ist. Mit der allmählichen Erwärmung des Klimas schmelzten auch die Blöcke, wo einst das Wasser der Schneeschmelze floss. Auf diese Weise entstanden Längsunter mit steilen Hängen, die wir jetzt Dachrinnen nennen. Viele von ihnen sind jetzt mit
langen und tiefen Rinnenseen gefüllt.


			


An der linke Seite beginnt ein Wald, dort sehen wir ein eingezäuntes Gebiet, in dem im Jahr 2011 eine Arboretum namens Jerzy Schwengel eingerichtet wurde (Eintritt kostenlos). Der Lehrpfad zeigt den Besuchern 23 verschiedenen Arten von Bäumen, die in diesem Gebiet vorkommen. 

			Weiter fahren wir in die Wälder und die Kosie Anhöhen, dessen steile Hänge sich auf der linken Seite befinden. Ihre Höhe ist mehr als 260 m. Inmitten den Hügellandschaft gibt es Buchenwälder mit komfortable ausgeschilderten Wander- und Fahrradwegen.

			Wenn wir den Wald verlassen, erreichen wir die ersten Gebäude im Dorf Łapalice. Auf der rechten Seite sehen wir Gebäude der ehemaligen Ziegelfabrik, die Kartuzy und Umgebung mit Ziegeln versorgt hat. Ein steiler Abstieg auf der Strecke eröffnet einen weiten Blick in ein Tal mit den Seen Rekowo, Białe und Kłodno (so genannte Chmieleńskie). Rechts sehen wir den See Łapalickie. Die Straße Zamkowa führt uns zu einem in 2.5 km entfernten, unvollendeten Schloss in Łapalice, dessen Bau in den frühen 80er Jahren des 20. Jahrhunderts durch Piotr Kaźmierczak (in Danzig bekannter Bildhauer und Holzschnitzer) begann. Der Schloss umfasst eine Fläche von 5000 m², hat 12 Türme, und sollte mit einen Ballsaal, Schwimmbad Holzskulpturen und anderen Kunstwerken ausgestattet werden. Leider verhinderten die finanziellen Probleme des Investor die Fertigstellung der Arbeiten. Derzeit ist der Zugang zu diesem Objekt leider verboten.
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Schloss in Łapalice, Fot. J. Lipiński





			Weiter fahren wir am See Łapalickie (auch See Garcze genannt) vorbei. Zwischen dem See und die Straße verläuft die im Jahr 1905 gebaute Bahnlinie Kartuzy- Lębork, derzeit ist sie nicht in Betrieb. Wir kommen im Dorf Garcz an, an der rechten Seite sehen wir den ehemaligen Bahnhof. Der Name des Dorfes zeigt, dass hier eine Burg existierte, die zu Beginn des 12. Jahrhunderts der Sitz einer Kastellanei war. 

			An der Kreuzung biegen wir in Richtung Chmielno ab, wo der Kaschubische Weg beginnt. Er führt aus Garcz nach Wieżyca. und wurde in den späten 60er Jahren des 20. Jahrhunderts gebaut, um für Autofahrer eine Zufahrt zu ermöglichen. Wir fahren übereine kurvenreiche Strecke von Hügeln über ­Garcz, kommen in Chmielno an und können wieder schöne Landschaften (See Białe und Kosie- Anhöhen) bewundern. Bei der Ankunft im Zentrum des Dorfes, auf der rechten Seite gibt es das Kaschubischen Keramikmuseum (siehe. S. 26). Parkplätze gibt es am See Białe, gegenüber der Pfarrkirche und am so genannten Entenmarkt (auch für Busse). Dort wird jedes Jahr ein Entenankauf organisiert. Wenn Sie von dort entlang des Sees Białe ca. 0,6 km gehen, kommen Sie zum städtischen Freibad. Vom Entenmarkt gehen Sie hinauf zum Dreiecksplatz (genannt Rozsadnisko). Natürlich gehen Sie auch in die Kirche des Heiligen Peter und Paul aus dem 19. Jh. mit einem interessanten, typisch kaschubischen Design (siehe. S. 60).




			Die alternative Route

			Oberhalb Chmielno liegt ein bekannter Aussichtspunkt, der Berg Tamowa. Um dorthin zu gelangen, folgen Sie der Straße vom städtischen Freibad in Richtung Rekowo. Der rote Wanderweg führt Sie dann bergauf, wo der Schnittpunkt der Radwege ist, bis nach oben. Dort erwartet Sie eine Aussicht auf den See Chmieleńskie und über die Mirachowskie -Wälder. Die Entfernung vom Entenmarkt in Chmielno bis zum Gipfel beträgt ca. 3 km.

			


Aus Chmielno kommen Sie zum nahe gelegenen Dorf Chmielonko, wo wir den Fluss Radunia überqueren. Dort verbindet sich der Fluss See Raduńskie mit dem See Kłodno. Hier steht eine historische Mühle vom 1738, die mehrmals umgebaut wurde. Entlang des Südufers des Sees Kłodno überqueren wir wieder den Fluss Radunia, der den See Kłodno mit dem See Bródno verbindet. Wir kommen zum Dorf Zawory, das am Fuße des Hügels Kosie liegt. Die Geschichte der Siedlung reicht bis in das 13. Jh., in dem die kaschubischen Fürsten das Dorf den Prämonstratenser aus Żukowo übergaben.

			Weiter fahren Sie am Ufer des Sees Brodno Małe entlang. An der linken Seite sehen Sie einen einsamen Bauernhof und erreichen den Hügel Sobótka. Es lohnt sich hier anzuhalten und auf den Hügel zu gehen. Sie haben einem schönen Blick auf den See Brodno Małe und die Ortschaften Zawory und Chmielno. Seit 2012 steht hier die Replik einer Bockwindmühle (die älteste Art der Windmühle in Polen). In Pommern wurden die Bockwindmühlen in der 2. Hälfte des 14. Jh. durch spezielle Erlasse der großen Meister des Deutschen Ordens errichtet. An der Holzkonstruktion der Bockwindmühle war eine Achse befestigt, um die Windmühle in den Wind zu drehen. Im 20. Jh. gab es immer weniger Windmühlen, da die Verbrennungskraftmaschinen den Antrieb durch den Wind ersetzten. Das endgültige Aus brachten die Produktionsverbote in der Zeit der Naziokkupation. Sie können heute die Überreste der Windmühlen der Kaschubei in Lębork und komplette Einrichtungen im Kaschubischen Ethnographischen Park in Wdzydze bei Kościerzyna sehen. In der Windmühle auf dem Berg Sobótka befindet sich im Erdgeschoss ein Café und im Obergeschoss ein Appartement. Neben der Mühle gibt es einen Spielplatz für Kinder.

			Das nächsten Dorf ist Ręboszewo. An der Kreuzung der Straße Kartuzy - Bytów, biegen Sie rechts ab und fahren über eine weitere Brücke über den Fluss Radunia zwischen den Seen Małe Brodno und Duże Brodno. Nach einer Weile erreichen Sie den Aussichtspunkt Złota Góra (der Goldene Berg). Halten Sie sich hier für eine Weile auf. Gegenüber dem Parkplatz gibt es ein Denkmal für die Helden des Danziger Widerstands in Pommern. Der Autor ist Wiktor Tołkin, ein Mitglied der Polnischen Heimatarmee und Häftling des Lagers Auschwitz. Der Denkmal erinnert vor allem an die Soldaten der geheimen Militärorganisation „Pommerschen Greif“, der größten Militärorganisation in der Region, die in der Kaschubei und Kociewie tätig war. Die Organisation zählte ca. 20.000 Soldaten und Unterstützer. Die Statue zeigt einen Adler mit einem Greif (der Greif tritt im kaschubischen Wappen auf). Daneben befindet sich eine Aussichtsplattform. Von dort bewundern Sie die Seen Brodno Małe, Brodno Wielkie und die Szymbarkie -Anhöhen mit dem Gipfel Wieżyca (329 m).

			An den Hängen des Goldenen Berges wurde ein Amphitheater mit einem Dach in der Form eines umgedrehten Bootes gebaut. Jedes Jahr, am letzten Wochenende im Juni und Anfang Juli gibt es hier eine der größten Veranstaltungen im Freien in der Kaschubei, die so genannte Erdbeerernte.

			Außer stattfindenden Konzerten, sind die Erdbeeren eine große Attraktion. Hier­verkauft man hunderte Kilogramme der kaschubischen Erdbeeren, die in der EU zu Produkten mit geschützter Herkunftsbezeichnung gehören.

			Neben dem Amphitheater, direkt am See gibt es seit dem Jahr 2010 ein Zentrum für Wassersport und Regionalförderung. In dem modernen Yachthafen können Sie Segelboote und andere Wassersportgeräte mieten.




			Wasser-Equipment-Verleih, Zentrum für Wassersporten und Regionalförderung „Złota Góra“ in Brodnica, Żeglarska 4; www.centrum.kultury.pl/cswipr, Tel.: 58 6812939, 509 980 780, 517536807 (Verleih V–IX).

			


Von der Kreuzung Złota Góra aus, fahren Sie in Richtung Wieżyca durch das Dorf Brodnica Dolna, das zwischen Seen Brodno Wielkie und Ostrzyckie liegt. Von dort, entlang dem Ufer des Sees Ostrzyckie geht es bis zum Dorf Ostrzyce. In der Ortsmitte ist ein Platz, wo Parkmöglichkeiten bestehen und man einen malerischen Blick auf denSee hat. In der Saison können Sie an Bord des Schiffes „Stolem“ eine Bootfahrt genießen.




			Die alternative Route

			Zwischen Ostrzyce und Brodnica Dolna sieht man den Hügel Jastrzebia Góra, von dort gibt es den eindrucksvollsten Blick in die Landschaft. Um den Hügel zu erreichen, gehen Sie vom Parkplatz in Ostrzyce Richtung Brodnica Dolna, und dann in die Straße Jastrzębia. Der Zugang zum Aussichtspunkt ist mit roten Dreiecken markiert. Aus der schattigen Schlucht gehen Sie bis zu den höheren Siedlungen, von wo aus es sehr nah zum ersten Hügel ist. Dort liegt der Teufelsstein, ein Felsbrocken mit fast 6m Durchmesser. 

			Im Jahr 1851 besuchte der preußische König Friedrich Wilhelm IV diesen Platz. Deswegen wurde der Hügel Königsberg genannt. Die Aussicht wird hier von den Bäumen verdeckt, so dass wir ein wenig höher bis an die Spitze der Jastrzębia Góra gehen.. Die Landschaft, die Sie hier erblicken, verglichen deutsche Touristen vor 150 Jahren mit der um den Vierwaldstättersee in der Schweiz.

			


Vom Parkplatz in Ostrzyce fahren wir weiter an einer Fischbar vorbei, die Fische aus den umliegenden Gewässern anbietet. Die Fahrt geht um die Seebucht und führt zum Teil des Dorfes Ostrzyce, der Węgleszyn genannt wird. Es gibt dort einen Campingplatz, eine Badestelle, einen Jachthafen, sowie Pension und Hotel. Weiter verläuft die Strecke durch den Wald über den steilen Hang zu den Berg Bukowa. Während des letzten Krieges versteckte der Förster Józef Król mehrere Kriegsgefangenen, die aus einem nahe gelegenen Gefangenenlager im Dorf Kolano entkommen waren in Bunkern. Dank der guten Beziehungen zu deutschen Offizieren, wurde keiner von ihnen gefunden.
Wir fahren zu einem anderen Ortschaft am See, Kolano, benannt nach der hufeisenförmigen Ausbildung des Sees Ostrzyckie an dieser Stelle. Über der Straße gibt es eine Fußgängerbrücke, die das große Erholungszentrum mit einem Verleih für Wassersportgeräte verbindet. Interessant ist, dass einige Holzhäuser in den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts von der YMCA (Young Men‘s Christian Association - Christlicher Verein Junger Menschen) gebaut wurde. Es war das dritte Lager dieser Art in Polen. Während des Krieges wurden hier unter anderem britische, polnische und ukrainische Kriegsgefangene festgehalten.

			Weiterhin an der rechten Seite sehen wir ein Backsteinhaus, das auf dem Gelände der ersten Taverne von der Mitte des 17. Jahrhunderts in Kolano steht. Die Taverne wurde von König Jan III Sobieski besucht. Sie fahren unter der Bahnlinie Gdynia - Kościerzyna hindurch, die ein Teil der Hauptverkehrslinie Schlesien - Gdynia in der Vorkriegszeit war und der Weg nach rechts führt zu dem ältesten Skigebiet in der Kaschubei - Koszałkowo (Es bietet Attraktionen sowohl im Winter als auch im Sommer). 

			Im Dorf Kolano sehen Sie auf dem Hügel zur rechten Seite ein dunkles, hohes Holzhaus, das während des Krieges als
Sanatorium für Piloten der Luftwaffe diente. Nach dem Krieg war hier für kurze Zeit eine Skihütte.

			Jetzt beginnt die lange Fahrt auf die Szymbarskie Anhöhen, mit vielen scharfen Kurven (bis zu 180 Grad!). Auf der rechten Seite steigen die steilen Nordhänge von Wieżyca an (siehe. S. 25), die vor allem von Buchen bedeckt sind. Seit 1962 ist dieser Wald als Naturschutzgebiet „Szczyt Wieżyca“ geschützt. An der linken Seite gibt es einen Waldparkplatz mit Bänken und Schutzhütten.

			Der Kaschubische Weg endet, sobald Sie die Landesstraße Nr. 20 erreicht haben. An der Kreuzung biegen Sie rechts ab. Auf der rechten Seite sehen Sie das Gebäude einer ehemaligen Herberge, heute ist dort der Sitz der Kaschubischen Volksuniversität (siehe. S. 26). Hier gibt es auch eine Galerie mit Skulpturen und Gemälden aus der Kaschubei und Kociewie. Gleich an der Kreuzung biegen Sie rechts ab und nach 100 Metern erreichen Sie den Parkplatz. Von dort führt der kürzeste (0,8km) und bequemste Zugang zum Gipfel Wieżyca. Folgen Sie dem schwarz markierten Wanderweg und Sie erreichen den Aussichtsturm. Ihre Reise kann auch weiterhin durch Szymbark an den Raduńskie Seen erfolgen.




			An den Raduńskie Seen

			Route: Szymbark - Sikorzyno - Gołubie - Wygoda Łączyńska - Chmielno

			Länge: 60 km

			Es ist eine Fortsetzung der Reise entlang dem kaschubischen Weg aus Chmielno. Der Weg schlängelt sich zu einigen interessanten Orten in der Umgebung. Entlang des Weges bewundern Sie die malerische Landschaft. Unterwegs können Sie Kaffee im ehemaligen Haus von Józef Wybicki trinken, Sie sehen Hunderte Arten exotischer Pflanzen im Botanischen Garten oder Sie kosten kaschubische Erdbeeren, die den Wohlstand vieler Kaschuben des Kreises Kartuzy positiv beeinflusst haben.

			


Unsere Reise startet im Zentrum von Szymbark, wo es eine Vielzahl gut erhaltener Gebäude aus dem späten 19. und frühen 20. Jahrhunderts gibt. Szymbark ist als außergewöhnliches Zentrum für Bildung und Regionalförderung berühmt. Dann bewegen wir uns in Richtung Gołubie. Fahren Sie jetzt bergauf in der Umgebung vom Ort Potuły, gleich beginnt eine lange Abfahrt. Auf der rechten Seite ist der Weg zum malerischen See Kniewo, und wir biegen links nach Sikorzyno ab. Vom Hügel können Sie immer die Szymbarskie Anhöhen zu bewundern und der höchste unter den bewaldeten Hügeln ist der Gipfel Wieżyca mit einem Aussichtsturm.

			Eine kurvenreiche Straße durch die Felder führt Sie zu dem kleinen Ort Sikorzyno, dessen Zentrum im wesentlichen aus Gebäuden rund um den ehemaligen Bauernhof besteht. An der Straße gegenüber sehen Sie den kleinen Teich und einen eingezäunten Garten rund um das alte Herrenhaus von Familie Wybicki und Sikorski (siehe. S. 28). Es ist wert, hier einen Aufenthalt einzulegen, das Museum anzusehen, die Teestube zu besuchen und Spaß im Labyrinth der Pflanzen zu haben. Auf der gegenüberliegenden
Seite der Straße erheben sich feste Gebäude der ehemaligen Brennerei aus den preußischen Zeit.

			Aus Sikorzyno fahren Sie in Richtung Szymbark und erreichen den Ort Stężyca. Biegen Sie nach einigen hundert Metern links ab und Sie kommen in Gołubie an. Vorsicht, es ist steile Abfahrt! An der Kurve vor dem Bahnhof biegen Sie rechts in die Botaniczna Strasse ab. Über 700 Meter weiter, befindet sich ein kleiner Parkplatz und der Eingang zum Botanischen Garten. Er ist gehört der Familie Butowski. Die ständig wachsende Sammlung hat derzeit ca. 4.000 Arten von Pflanzen aus der ganzen Welt, die auf 2,12 Hektar zu besichtigen sind.




			Gołubieński: Botanischer Garten, ul. Botaniczna 21. Gołubie, Tel: 58 6843608, 600872501, zbutowski@wp.pl, www.obgolubie.robia.pl.

			


Zurückkommend auf die Hauptstraße durch das Dorf, biegen Sie rechts ab und nach einer Weile überqueren Sie die Bahnstrecke Gdynia - Kościerzyna, die alte Hauptverkehrslinie Schlesien-Gdynia. Auf der linken Seite können Sie die historischen Bahnhofsgebäude sehen, darunter Backsteinhäuser für die Familien der Eisenbahner aus den 30er des 20. Jahrhunderts, mit charakteristischen Rundfenstern in den Dachschrägen. Gołubie besuchen immer mehr Menschen zu einem Gesundheitsurlaub auf und im Dorf entstand einen Bioladen mit lokalen Getreideprodukten. Weiter gibt es den Mühlenteich und eine alte Wassermühle. So wie in Szymbark gibt es auch in Gołubie eine Vielzahl von Gebäuden aus dem späten 19. und frühen 20. Jahrhundert.

			Die Straße führt jetzt in den Wald. Auf der linken Seite sehen Sie den See Dąbrowskie, ein beliebtes Ziel für Spaziergänge der Urlauber aus der Umgebung. Weniger als 3 km in Richtung Gołubie biegen Sie rechts ab in Richtung Uniradze. 

			Etwa 2,5 km fahren Sie eine Schotterstraße hinauf bis zum Waldparkplatz. Hier verlassen Sie das Auto und gehen zu Fuß durch eine neugebaute archäologische Strecke zu einer der größten Grabhügelkonzentration in Europa, mit ca. 3.500 Grabhügeln (vgl. S. 72).

			Die Fortsetzung der Reise führt zurück zur Straße. Nach dem Weg durch den Wald erreichen Sie jetzt Stężyca. Bis in die 20er Jahre wurde Stężyca administrativ in zwei Orte (Stężyca Szlachecka und Stężyca Królewska) unterteilt. Auf der rechten Seite befindet sich die malerische neugotische Kirche aus dem frühen 20. Jahrhundert. Bis in die 70er Jahre befand sich gegenüber ein Friedhof. Derzeit ist in dem ehemaligen Pastorenhaus das Gemeindeamt. An der Kreuzung, auf der linken Seite ist die neugotische Kapelle aus dem 20. Jahrhundert. die als Votivgabe für die Rettung im Krieg galt.

			Sie überqueren den Fluss Radunia, der an dieser Stelle die Seen Stężyckie und Raduńskie verbindet und Sie erreichen Stężyca Szlachecka. Der Gebäudekomplex im Zentrum des Dorfes stammt zum Teil aus dem späten 19. und frühen 20. Jahrhundert. Auf dem Hügel sehen Sie die Kirche der Katharina von Aleksandrien aus dem Jahr 1710. 

			Vom Zentrum des Dorfes gehen Sie über den Fluss Radunia in Richtung Kartuzy zurück. Wenn Sie den Ort verlassen, sehen Sie viele Erholungszentren. Bald sind wir in Zgorzałe. einem Dorf aus dem 12. Jahrhundert. Es gibt hier eine Vereinigung von Frauen, die ihr Sitz im örtlichen Feuerwachegebäude hat. Es lohnt sich zum See Raduńskie zu gehen.

			In Zgorzale, an der Kreuzung mit der Landstraße biegen Sie links ab. Auf der rechten Seite im Wald gibt es das Dorf Przewóz, dessen Name von der Verengung des Sees Raduńskie herleitet. Als sich im 19. Jahrhundert der Straßenverkehr entwickelte, wurde ein Damm gebaut, der den Namen Katuzy-Bytów - Weg trägt. Sie erreichen diesen Damm nach einer Windung, die als Kaschubischen Tor bezeichnet wird. Seite ist der See Raduńskie Dolne (er ist interessant für Segler und zahlreiche Buchten und Halbinseln). Kleiner, aber tiefer (43 m) ist der See Raduńskie Górne auf der linken Seite. Sichtbar ist auch eine der beiden Inseln im See. An der Straße stehen Gebäude der Limnologischen Station der Universität Danzig, die vor allem meteorologische und hydrologische Studien der Seen von Hinterpommern durchführt. Sie fahren jetzt entlang der Ränder des Beckens. Vor dem Dorf Borucino biegen Sie rechts ab (Wegweiser „Miechucino“). Sie fahren bergan und nach einer Weile sehen rechts Sie eine wunderschöne Landschaft. Aufmerksame Beobachter werden die entfernten Hügeln Szymbarskie mit Wiezyca bemerken.

			Ein malerischer Blick erscheint auch uns am Eingang in das nächste Dorf - Wygoda Łączyńska, wo es eine Kirche aus dem 20. Jahrhundert, des Hl. Joseph gibt. Bis heute haben der Tempel und die Häuser einen großen historischen Wert. Der Pfarrbezirk Wygoda ist die Wiege der kaschubischen Erdbeere und wurde durch deren Anbau sehr berühmt. 

			Aus Wygoda fahren Sie in Richtung Miechucino. Links gibt es einen Weg nach Dlugi
Kierz, wo die Erdbeeren kultiviert werden. Auf der rechten Seite gibt es ein Tal, in dem der Fluss Łeba entspringt und in der Stadt Łeba in die Ostsee mündet. Schließlich erreichen Sie das Dorf Borzestowo, aus dem die bekannte kaschubische Familie Borzestowski stammt. Es gibt hier eine Regionalkammer.

			Hinter Borzestowo an der rechten Seite sehen Sie den See Dlugie mit der malerischen Landschaft einer tiefen Gletschermulde. Auf der linken Seite fallen die Hänge des Berges Garecznica, der faszinierte schon immer die Einheimischen und Archäologen. Archäologische Forschungen haben bestätigt, dass es im Zeitraum 1000-650 v.u.Z eine befestigte Siedlung der pommerschen Kultur gab. (Mehr dazu S. 73).

			Entlang der Seen erreichen wir Miechucino. Auf der rechten Seite befindet sich ein Parkplatz mit Blick auf den See Wielkie, ein Landschaftspark und ein öffentlicher Strand. An der Kreuzung biegen Sie rechts ab (Richtung Kartuzy). Der Weg führt entlang der stillgelegten Bahnstrecke Kartuzy- Łeba, über die wir mehrmals entlang des Flusses Łeba fahren, den wir hinter Reskowo verlassen. In Garcz erreichen wir den Kaschubischen Weg. Die Reise kann in Chmielno enden oder gemäß der Beschreibung des Kaschubischen Wegs weitergefahren werden. 




			Die Geheimnisvollen Mirachowskie-Wälder

			Route: Kartuzy - Sianowo - Mirachowo - See Lubygość - Zamowa Góra - Sierakowice

			Länge: 54 km

			Diese Tour wird die Liebhaber der Tierwelt und schöner Landschaften begeistern. In den Mirachowskie Wäldern können Sie Waldmoore sehen, wandern durch Wiesen in tiefen Schluchten, Höhlen schauen und die Augen an einer malerischen Aussicht weiden. Natürliche Besonderheiten werden durch Monumente und andere Attraktionen für die ganze Familie ergänzt. Die Route kann in Chmielno und Kartuzy oder von der anderen Seite zu beginnen: in Sierakowice oder in Kamienica Królewska.

			


Aus Kartuzy fahren Sie Richtung Mirachowo entlang die Straße Aleksander Majkowski. Er war Autor des kaschubischen Epos „Żece iprzigòdë Remusa“ (Das Leben und die Abenteuer von Remus). Das Buch wurde mehrfach in andere Sprachen übersetzt. Der Schriftsteller verbrachte die letzten Jahre seines Lebens in Kartuzy, arbeitete als Arzt und schrieb hier den ersten polnischsprachigen Führer durch die Kaschubische Schweiz. Das Haus von Majkowski mit einer Gedenktafel befindet sich unter den alten Villen an der Kreuzung der Straßen Ceynowy und Majkowskiego. Weiter nach links können Sie die alten Mehrfamilienhäuser mit Satteldächern aus der Zeit der Besatzung durch die Nazis sehen.

			Nach einem Damm und Brücke fahren Sie über den See Klasztorne, früher bekannt als Grzybno. Auf der linken Seite, am anderen Ufer des Sees sehen Sie die Kartäuser Stiftskirche Mariä Himmelfahrt, ein ehemaliges Kloster des Kartäuser Ordens.

			Dann führt die Route für einige Zeit parallel zum See. Wir können jetzt sehen, wie die kurvenreichen Straßen in die Wälder Mirachowskie führen. Schöne Buchen mit steil abfallenden Hängen von den Kosie Anhöhen, deren Höhe mehr als 260 m ü.d.M. ist. Sie kommen in das Dorf Prokowskie Chrósty, das auf dem Gelände der verkauften staatlichen preußischen Wäldern im 19. Jh. gegründet wurde.

			Nach Prokowo führt eine Allee unter alten Bäumen. Der durch die Kreuzritter gegründete Ort, war eine lange Zeit im Besitz des Kartäuser Ordens. Bis heute gibt es hier eine Vielzahl von Gebäuden aus dem späten 19. und frühen 20. Jahrhundert. Beim Verlassen des Dorfes, überquert man die Gleise der stillgelegten Eisenbahnlinie Kartuzy- Lebork - Łeba. In den 70er Jahren fuhr dort ein Schnellzug Richtung Breslau. 

			Im Dorf Mokre Łąki trifft unsere Straße den Weg aus Łapalice. Das Gebiet zwischen den beiden Dörfern war durch Tonvorkommen berühmt, aus dem Ziegeln und Keramik hergestellt wurde. Vor den Einfahrt in den Wald auf der linken Seite sehen Sie einen Hügel namens Dziewicza Gora, der mit der Legende von den Jungfrauen aus dem Hof in Mokre Łąki verbunden ist.





Fräuleins aus Mokre Łąki

			Fräuleins von dem Herrenhaus in Mokre Łąki gingen einem Samstag tanzen.
Sie wurden von Teufel geführt, die sich in Form den Männern umwandelten.
Die Fräuleins wollten den Tanzabend nicht verlassen, um auf die Sonntagsmesse
zu gehen. Als Strafe sanken sie zusammen mit den höllischen Begleiter in den Boden.


			


Der Weg aus Mokre Łąki führt uns in einen Buchenwald und wir überqueren den Damm am See Łąkie, einer der schönsten Seen in der Kaschubischen Schweiz. Den See kann man leicht verpassen, wenn man zu schnell fährt. Vor 100 Jahren war dort eine der beliebtesten Wanderziele. Sie erreichen jetzt die Felder um das Dorf Sianowo. Der Weg nach rechts führt zu dem nahe gelegenen Dorf Kolonia, das ein typisches Straßendorf ist, was selten in der Kaschubei ist. Im Jahr 1800 gab der preußische König Friedrich Wilhelm III eine Waldgebiet von rd. 5 km2 deutschen Siedlern aus Baden und Württemberg. Sie gründeten eine Siedlung, die ursprünglich als Wilhelmshuld bekannt war. Viele von ihnen wurden schnell „kaschubisiert.“

			Aus Kolonia fahren Sie ins Tal Łeba. Am Hang des Tals liegt der Ort Sianowo. Auf der linken Seite sehen Sie eine Pilgerstätte und die Holzkirche der Geburt der seligen Jungfrau Maria (siehe. S. 29).

			Zu Beginn des Flusses Damnica auf dem nächsten Hügel erreichen Sie Staniszewo, ein Dorf, wo die kaschubische Sprache und Tradition sehr kultiviert ist. Früher glaubte man, dass hier Hexen leben. Man fürchtete sich durch diesen Ort zu fahren und die Männer hatten Angst vor Frauen aus Staniszewo. Vielleicht musste es mit dem in der Nähe gelegenen Łysa Góra (ein Hügel) am See Osuszyno zusammenhängen, wo wahrscheinlich heidnische Verehrungen stattfanden.

			In Staniszewo lohnt es sich einen Blick in das malerische und tiefe Tal des Flusses Łeba zu werfen, wo die Mirachowskie Wälder beginnen. Am Fluss befindet sich das Dorf Strysza Buda. Auf der rechten Seite ist eine Mühle, die außer Betrieb ist. Sie ist eine von vielen, die es mindestens seit dem 16. Jahrhundert in dem Ort gab. Daneben gibt es heute eine Forellenzucht. Seit mehreren Jahren ist Strysza Buda für den kaschubischen Miniaturenpark berühmt. In dem Dorf, früher als Mirachowo Dolne bekannt, wurde Jan Trepczyk im Jahr 1907 geboren. Er war ein hervorragender kaschubischer Schriftsteller und Dichter, Autor einer der kaschubischen Hymne Zemia Rodnô.





Wälder Mirachowskie 

			Das Waldgebiet erstreckt sich über 7000 Hektar zwischen Dörfer: Sianowo, Miechucino, Sierakowice und Linia. Es ist Teil des ehemaligen Kaschubischen Wald, dessen größter Teil westlich von Wälder Mirachowskie und südlich von Lębork und Słupsk liegt. Im sechzehnten Jahrhundert wurde es über dem in Holz reichen Gebiet geschrieben, aber die Landräte von Kreis Mirachowo schützten das Holz. Erst im siebzehnten Jahrhundert wurde das Waldgebiet  im Zusammenhang mit der Entwicklung der Glasindustrie genützt. Als im neunzehnten Jahrhundert eine geplante Waldwirtschaft begann, begann
man die wertvolle Feuchtgebiete abzutrocknen und fremden Baumarten wie Douglasie, Fichte und Lärche einzupflanzen. Trotzdem sind jetzt die Wälder Mirachowskie die wertvollsten Naturschätze im kaschubischen Landschaftsparks und die Perle der Mittelkaschubei. 

			Bereits zur Zeit der Preußen im Jahre 1916 entstanden in den Wäldern rund um die Mirachowo Naturschutzgebiete für den Schutz von Balzplatz für Auerhahn. Derzeit wurden Wälder Mirachowskie mit der höchsten Form der Schutz bedeckt. Ihre Fläche beträgt von über 600 Hektar und deckt vor allem die Lebensraum Feuchtgebieten. 


			


Weiter führt Sie die Straße nach Mirachowo. Auf der linken Seite fahren Sie an der evangelische Kirche „Johannes der Täufer“ vorbei und rechts am alten Herrenhaus und Nebengebäude. In der Mitte des Dorfes, auf dem Hauptplatz, können Sie das Landrat-Herrenhaus sehen (siehe. S. 117).

			An der Kreuzung in der Mitte des Mirachowo fahren Sie Richtung Strzepcz. Auf der linken Seite der Straße gibt es die Sümpfe des ehemaligen Sees Mirachowskie, dessen Wasser in der Mitte des 19. Jahrhunderts entwässert wurde. Hinter der Brücke biegen Sie rechts ab.

			Aus einen bewaldeten Tal kommend, erreichen Sie das Dorf Nowa Huta, das in der Mitte des 17. Jahrhunderts als Glashütte entstand. An der rechten Seite der Straße können Sie einen der wenigen erhaltenen Beispiele der kaschubischen Holzarchitektur betrachten.

			Am Ende des Dorfes biegen Sie links ab (Wegweiser „Jezioro Kamienne - Diabelski Kamien“). Vom Hügel aus gibt es weitem Blick über das Tal von Łeba im Norden. Nach 1,5 km erreichen Sie den See Kamienne und den Ort Kamienna Góra. Die Wiese am Rand des Sees ist reich an Felsbrocken, unter ihnen ist einer der größten Steine in Pommern- Diabelski Kamien - Teufelsstein (Umfang 17 m, Höhe 3 m, und 5 m breit). Besucher dieses Ortes sagen, dass der See am besten an einem sonnigen Tag in der Dämmerung aussieht und er ist dem See Świtez ähnlich. Sowohl der See, als auch die angrenzenden Gebiete gehören zum Schutzgebiet „Żurawie Błota“.





Teufelstein in Nowa Huta

			Über Teufelsstein in Nowa Huta gibt es eine Legende über den Teufel, der über eine Nacht in der Nähe des Hauses von einem Landwirt (Kaschubisch. „gbur“) eine Brücke bauen sollte. Im Austausch sollte der Landwirt dem Teufel seine Seele geben. Als die Frau des Landwirts sah, dass die Brücke fast fertig ist, ging sie in ihrem Garten den Hahn zu wecken. Er sollte krähen, wenn der Teufel den letzten Felsblock liegt. Der Teufel ließ den letzten Stein am Ufer des Sees fallen, und nach dem Felskette blieb eine Furche.


			


Aus Kamienna Góra fahren Sie nach Mirachowo den gleichen Weg zurück auf, aber vor der Brücke biegen Sie rechts ab (Richtung Bącz). Nach einer Fahrt von 300 m biegen Sie rechts in die Straße Do Leśniczowki (Richtung Pałubice) ein. Das ist eine Kiesstraße und führt durch einen sortenreichen Baumbestand. Beim Forsthaus verlassen Sie die Hauptstraße und bald erreichen Sie den Parkplatz und die Touristenstation Lubygość. Es ist ein guter Ausgangspunkt für Wanderungen an den See Lubygość. Für eine Wanderung in der Basisvariante benötigt man ca. 2 Stunden.

			Vom Parkplatz aus folgen Sie einer Pflasterstraße in den Wald. Mit Serpentinen kommen Sie durch Buchenwälder zum See Lubygosc, beide sind Teil eines Naturschutzgebietes. Im Gegensatz zu anderen Binnenseen, hat hier das Wasser eine braune Farbe - das ist bedingt durch die Zersetzung des Laubfalls und Leckagen aus den Torfmooren.

			Danach biegen Sie in eine unmarkierte Straße links ab, die parallel zu den Ufern des Sees Lubygość verläuft. Etwa 250m weiter, sind in einer Nische am Hang der postglazialen Rinne, alpine Säulen und Hauben zu sehen. Jetzt kommen Sie bei der Grotten Mirachowskie an. Seien Sie vorsichtig und versuchen Sie nicht, die Grotten zu besichtigen, weil der Boden abrutschen kann!. Sie sehen einen Bunker mit Säulen, den die Steinplatten bilden. Ein Stück weiter gibt es eine große Sandsteinplatte mit einem großen Hohlraum. Die Grotten Mirachowskie wurden in den späten 50er und 60er Jahre entdeckt. Es ist möglich, dass es dort noch weitere Felsenhöhlen gibt. 





Höhlen in der Kaschubei

			Die Kaschubei sind die zweitgrößte Konzentration von Höhlen in der Polnischen Tiefland. Drei Höhlen davon befinden sich in der Umgebung der Kaschubischen Schweiz. Wie entstanden diese Lücken in den Tiefen der Erde überhaupt?
Am Ende der Eiszeit Sande und Kiese wurden in verschiedenen Orten von
Wasser aus der schmelzenden Gletscher abgelagert. Dort zirkulierendes Wasser enthielt eine Menge an gelöstem Kalziumkarbonat, die unter günstigen Bedingungen zementierten Sanden und Kiesen bildeten. So entstanden Säulen und Platten von Sandsteinen. 


			


Gehen Sie jetzt weiter entlang des Sees. Biegen Sie hinter dem Bach den Weg rechts ab. Sie kommen zu einer Gedenkstätte (hier wurde ein Kreuz und Tafeln aufgestellt) an. Sie wurden den Soldaten der geheimen Militärorganisation „Gryf Pomorski“ gewidmet, die am 25. September 1943 hier bei einem Überfall von 60 Soldaten der Gestapo starben. Daneben befindet sich eine Nachbildung des Bunkers „Ptasia Wola“, der während des Krieges von den lokalen Förstern gebaut wurde. Sie können ihn besuchen, aber dazu benötigen Sie eine Taschenlampe. Den Bunker bewohnten einige Partisanen, aber während der Razzia zwei von ihnen verließen den Bunker und es rettete ihr Leben. Vier Menschen wurden getötet, die anderen sind aus dem Nachbarbunker geflüchtet. 

			Gehen Sie aus dem Bunker zu dem Försterhaus mit die gleiche Route zurück.




			Die alternative Route

			Gut orientierte Wanderer können den rote Wanderweg fortsetzen. Vor etwas mehr als einen Kilometer vom Bunker entfernt gibt es einen Aussichtspunkt - Felspalte Lechicka, wo Sie den versteckten Gletschersee Potęgowskie bewundern können.

			Zum Forsthaus gehen sie wieder teilweise den roten Wanderweg entlang dem südlichen Seeufer. 

			


Vom Parkplatz an der Raststätte Lubygość gehen Sie wieder zur Hauptstraße und biegen rechts ab. Eine lange Strecke am Waldrand verläuft durch das Schutzgebiet „Kurze Grzedy“ (links). Eine kleine Ausfahrt bringt Sie ins Dorf Kamienica Krolewska. Hier biegen Sie rechts in Richtung Wejherowo ab. Weiter biegen Sie wieder rechts (Richtung Kamienicki Młyn). Der Weg führt durch Geländeerhebungen zwischen den Seen Junno und Biale. Mehr als 2 km entfernt befindet sich ein Parkplatz. Von hier kann man den Aussichtspunkt am Schlossberg erreichen. Sie können bis zu sechs Seen im nördlichen Teil den Wäldern Mirachowskie sehen. Von links nach rechts sind es: Kamienickie, Junno, Biale, Czarne, Odnoga und Potęgowskie.

			Gehen Sie zum Parkplatz und zum Zentrum von Kamienica Krolewska zurück und dann in Richtung Westen bis zur Straße Nr. 214. Die Reise endet in Sierakowice, wo Sie unter anderem die St. Marcin Kirche (siehe. S. 31) und das Museum für Sierakowice-Land (siehe. S. 122) in dem Gebäude des Stadtkulturzentrum besuchen.





Naturschutzgebiete
in Wäldern Mirachowskie

			Das Naturschutzgebiet „Jezioro Turzycowe“ (11,39 ha) wurde im 1959 gegründet, um die eine Menge von Armblütigen Seggen zu schützen. Die Pflanze gibt es nur in polnischen Gebirgen, Pommern, Ermland und Masuren. Nach der Abholzung und Entwässerungsarbeiten am Rand des Waldes starb diese Pflanze aus. Derzeit gibt es Bemühungen, die Gattung wieder anpflanzen. Zum Naturschutzgebiet führt schwarzer Wanderweg.

			Die Naturschutzgebiete „Kurze Grzędy“ und „Staniszewskie Błoto“ (107.70 und 130.41 ha) wurden bereits im Jahre 1916 gegründet. Dadurch sollte das Auerhuhn aus der Familie Fasanenartigen geschützt werden. Leider ist der Vogel in Pommern im zwanzigsten Jahrhundert  ausgestorben. Heute arbeitet man daran, dass in den beiden Naturschutzgebieten der Vogel wieder leben könnte. Zu Fuß kann man sie mit dem schwarzen Wanderweg erreichen. Der Naturschutzgebiet „Staniszewskie Błoto“ ist von der Straße Mirachowo - Miechucino sehen.

			Das Naturschutzgebiet „Leśne Oczko“ (31,66 ha) gibt es seit 1990 und soll dystrophischen See mit typischen Pflanzensystem halten. Dort wachsen drei streng geschützte Pflanzenarten : Sumpfporst, rundblättriger Sonnentau und sprossender Bärlapp.

			Das Naturschutzgebiet „Lubygość“ (54,60 ha) schützt seit 1962 den Gletschersee mit einer ungewöhnlichen Natur, in dem Pflanzenproduktion von außen kommt (vor allem von den fallenden Blätter). Rund um den See gibt es Buchenwälder. Es gibt in diesen Gebiet drei Pflanzenarten, die im Gebirge auftreten: Tannenbärlapp, Berg Ehrenpreis, Rippenfarn. Eine Besonderheit sind die Höhlen aus Sandstein -Konglomerat in der Nähe der nördlichen Ufer des Sees. Den Naturschutzgebiet ist zu Fuß mit dem roten Wanderweg vom Förster Mirachowo zu erreichen.

			Das Naturschutzgebiet „Szczelina Lechicka“ (41,32 ha) wurde 1990 gegründet und umfasst die Gegend rund um den See Kocenko. Hier wachsen vor allem Buchenwälder - sauer und fruchtbar. Am See gibt es auch kleine Gebiete von Erle (feuchte oder nasse Erlenwald ). Die schöne Landschaft des Naturschutzgebietes erreicht man am besten mit dem roten Weg von der Försterei Mirachowo oder von Kamienicki Młyn. 

			Das Naturschutzgebiet „Żurawie Błota“ (109,13 ha) wurde 1990 gegründet.
Es umfasst See Kamienne. Auftretende hier eine seltene Pflanze - Wasser Lobelie - stirbt aus. Der See und die umliegende Wälder und Mooren sind ein Nisten Platz
für Kraniche und Waldwasserläufer.

			Das Naturschutzgebiet „Żurawie Chrusty“ (21,82 ha) wurde auch am Ende des zwanzigsten Jahrhunderts gegründet. Es schützt die umliegenden sumpfigen Waldseen. Es gibt hier vier streng geschützten Pflanzenarten : zwei Arten der Bärlappe, rundblättriger Sonnentau und Sumpfporst. Dorthin führt Lehrpfad vom Dorf Mojusz und Mojuszewska Huta.





			Die kaschubischen Traditionen

			Route: Żukowo - Przodkowo - Kartuzy - Chmielno - Sierakowice - Mściszewice - Hopowo - Żukowo

			Länge: 120 km 

			Dank der Verbundenheit mit der Tradition, Sprache und Glaube haben die Kaschuben ihre Identität behalten. Diese Tour bietet vor allem Begegnungen mit der kaschubischen Kunst und Handwerk. Sie besuchen die Wiege der kaschubischen Stickerei in Żukowo. Sie werden in privaten Museen in andere Zeiten versetzen und eine Vielzahl von traditioneller kaschubischer Volkskunst und mit modernen Design kennen lernen.
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Kaschubische Stickerei – Pfarrmuseum in Żukowo, Fot. Studio Berda




Die Route kann an jedem Punkt gestartet werden, aber die Beschreibung beginnen wir in Żukowo. Die Stadt liegt auf halben Weg aus Kartuzy nach Danzig und ist einer von zwei Orten in der Kaschubei, wo sich die kaschubische Stickerei (Kaschubisch: Kaszëbskô wësziwk) herausbildete. Die mit Stickerei verzierten Gegenstände kann man im Pfarreimuseum an der Mariä Himmelfahrt Kirche (siehe. S. 17), der ehemaligen Norbertinerkirche sehen. Außerdem lohnt es sich ein Besuch in der Kirche, die eine wertvolle Ausstattung besitzt.

			Aus Żukowo fahren Sie in Richtung Gdynia (Landesstraße Nr. 20). Hier werden viele neue Häuser gebaut und 2006 wurde auch die Kirche der Göttlichen Barmherzigkeit errichtetsich. Ihre Form bezieht auf die neugotischen Kirchen, die vor hundert Jahren in Pommern gebaut wurden.

			Sie erreichen das Dorf Miszewo. Liebhaber der regionalen Küche werden vom Restaurant Mulk angelockt, wo man unter anderem die in der Kaschubei beliebte Rübensuppe mit Gänsebrühe (wrëkòwô zupa na gãsënie) kosten kann. In Miszewo an der Kreuzung biegen Sie nach links in Richtung Przodkowo. Auf der rechten Seite sehen Sie in einem tiefen Tal den See Kczewskie. In Przodkowo fahren Sie Richtung Czeczewo und dann zum Dorf Kawle Dolne. 


Nach 2,8 km nach dem Kreisverkehr in Przodkowo biegen Sie wieder links ab (Wegweiser „Kawle Dolne“) und nehmen die erste Straße nach links zum Bauernhof von Czeslaw Bielicki.





Die Ursprung der Stickerei

			Vom dreizehnten bis zum neunzehnten Jahrhundert gab es in Żukowo nicht nur Prämonstratenser Kloster aber auch eine staatliche Schule, die Mädchen aus Adelsfamilien, Töchter der Stadtbewohner und kaschubischen Bauern besuchten. (Die gleiche Schule gab es auch im Kloster des Benediktiner in Żarnowiec in der Nordkaschubei). Neben dem Lesen und Schreiben hat man auch Nähen und Sticken unterrichtet.

			Die Klöster waren damals Kulturzentren, wo durch Kontakte mit anderen Klöstern in Europa und den Austausch von Wissen und Erfahrung folgte. Dadurch konnten die Stickereimotive aus der Türkei, Italien, Spanien, Frankreich und den Niederlanden beeinflusst werden. Natürlich die Stickerei hatte auch Einflüsse von der kaschubischen Volkskunst.

			Zuerst wurden mit bunten Stickerei Gewänder verziert. Dunkle Hauben bestickte man mit Gold- und Silberfäden in den 20er Jahren des 20. Jahrhunderts. Das waren wahrscheinlich die einzigen weltlichen Elemente in der Kleidung mit bunten Stickereien verziert. Es wird angenommen, dass die anderen Kleidungsstücke mit weißem Faden bestickt wurden. Leider hat die weiße Volksstickerei bis zum heutigen Tag nicht durchgehalten.

			Der Beginn der modernen kaschubischen Stickerei reicht den Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts. Die Ethnographen Teodora und Izydor Gulgowscy fange mit der modernen Stickerei und waren Gründer des Freilichtmuseums in Wdzydze Kiszewskie. Teodora war eine Malerin, die in Berlin studierte, erarbeitete ihre eigenen bunten Muster. Sie gründete einen Stickerei Verein und lehrte Kunst des Stickens Bewohnerinnen aus Wdzydze. Später entstanden in der Kaschubei andere Zentren der Stickerei und schafften ihr eigenes Design.

			Die Żukower Schule der Stickerei. Marianna Okoniewska - die letzte Schülerin von den  Prämonstratenser, lehrte ihre Enkelin  Jadwiga und Zofia Ptach sticken.
In den 30er Jahren des zwanzigsten Jahrhunderts führten die Schwester Stickerei Verein in Żukowo. Sie bezogen nicht nur auf die Klostermuster, sondern auch durch Verwendung der Farben von Teodora Gulgowska. Die Żukower Stickerei ist bis heite die beliebteste in der Kaschubei und seine Motive gibt es nicht nur auf Textilien. Unter den vorherrschenden Farben werden drei Blautönen verwendet.


			



			Das Freilichtmuseum der Technik, wie es der Besitzer nannte, ist eine Sammlung von verschiedenen alten Gegenständen. Ein großer Teil der Ausstellung sind Autos und Maschinen. Ein Meisterwerk unter ihnen ist vor allem ein Ford A 1929, der in Amerika hergestellt wurde. Was interessant ist, er hat ein Einschussloch von einer Pistolenkugel in der Karosserie. Daneben steht eine Dampfmaschine von 1924, die zum Holzschneiden und Dreschen diente, historische Motorräder und eine Kutsche. Die Kollektion besteht auch aus 200 Jahre alten Eggen und anderen landwirtschaftlichen Geräten, sowie ein Krankenwagen und ein Hubschrauber. Im Museum gibt es zwei Gebäude. Eins davon ist ein Haus, dass hierher aus dem in der Nähe gelegenen Dorf Załęże gebracht wurde. Das Innere des Hauses wurde im Stil der Mitte des 20.Jahrhunderts ausgestattet. Herr Bielicki hat auch eine Schmiede gebaut. Er wurde durch Gebäude in Wilcze Błota inspiriert, das sich in der Gemeinde Stara Kiszewa befindet. Hier gibt es eine reiche Sammlung von Schmiede- und Schuhmacherwerkzeugen. Im Museum finden Sie auch Plattenspieler, Ziehharmonikas und zwei Harmonien, auf denen Herr Bielicki sehr gut spielt. Diese private Museumssammlungen wächst ständig, also es lohnt sich, hier ab und zu einzukehren.





Einsame Siedlungen 

			Diese Siedlungart ist typisch für die zentrale Kaschubei. Es gibt hier viele Weiler, die aus einem oder mehreren Bauernhöfen bestehen. In der Kaschubei wurden sie „pùstczi“ genannt. Diese Siedlungen waren eng Hüttenindustrie verbunden und entstanden in der Nähe der Hochöfen. Wenn es in der ersten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts Bauerbefreiung gab, bekamen die Bauer oft Grundstücke, die weit weg von der Stadt oder Dorf lagen. Dann bauten sie die Häuser um ihre Felder. 

			Nur in der Kaschubei gibt es eine Bezeichnung für solche einsame Siedlungen so genannte „Kawle“. In der kaschubischen Sprache bedeutete das Wort „kawel“ entweder einen Stock, der Auslosung oder den langen, schmalen Teil des Feldes. ImLaufe der Zeit dieser Landstück bedeutete den Namen des Weilers, und später auch den Namen des Dorfes. Heute bedeutet das Wort „kawel“  das Schicksal.





			Bielickowo - das Freilichtmuseum der Technik und Kaschubischen Kulturerbe, Czeslaw Bielicki, Kawle Dolne 7, Tel: 601 636 448, www.bielickowo.p; keine festen Öffnungszeiten, am besten ist es einen Termin im Voraus mit dem Inhaber zu vereinbaren.

			


Nach dem Besuch des Freilichtmuseums fahren Sie zurück auf die gleiche Weise nach Przodkowo. Auf der linken Seite fahren Sie an der schönen neugotischen St.Andreas Kirche von 1878 vorbei, wo Sie eine spätgotische Skulptur der Jungfrau Maria sehen können. In der Nähe befindet sich ein Feuerwehrmuseum (siehe. S. 120), das vor kurzem renoviert wurde und ist das einzige seiner Art in der Region.

			Aus Przodkowo fahren Sie entlang einer kurvenreicher Straße, die durch Grzybno nach Kartuzy führt. Grzybno hat sich seit Jahren rund um die Wassermühle als Siedlung des Kartäuser Ordens entwickelt. Die Mühle wurde von einem kleinen Bach angetrieben. 





Geiger von der Klasztorna Struga

			Mit Klasztorna Struga ist eine Legende über dem Geiger verbunden. Der Geiger schloss einen Pakt mit dem Teufel ab, um am besten in der Welt Geige zu spielen. Nach Jahren duellierte er in Gestalt eines anderen Musiker mit dem Teufel. Leider wurde der Geiger von Wasser des Bachs verschluckt.


			


Sie kommen in Kartuzy an. Am Marktplatz befindet sich St. Kazimierz Kirche aus dem 19. Jh. und Gebäude aus dem späten 19. und frühen 20. Jahrhundert. Bei der Besichtigung des Kartäuser Ordens, können Sie die Touristen Information besuchen, wo es eine Ausstellung zeitgenössischer kaschubischer Trachten gibt.
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Kaschuben in traditionellen Trachten, Fot. P. Kowalewski






			Es lohnt sich die Galerie Neubauer Folk zu sehen, dass ist das erste Geschäft, wo Sie Gegenstände des täglichen Gebrauchs mit modernen Stickmotiven kaufen können. 

			In der Abteilung „Design“ können Sie Einrichtungsgegenstände, Lampen, Gemälde und Kleidung kaufen und in der Abteilung „Folk“ traditionelle Volkskunstprodukte.




			Galerie Neubauer FOLK Kartuzy, ul. Jeziorna 6a / 2,
Tel: 58 6946209, multicolor@home.pl, www.sklep.galerianeubauer.pl;

			


Ein weiterer interessanter Ort ist das Franciszek Treder - Kaschubische Museum,
das seit 1947 existiert. Die Ausstellungen im Museum sind thematisch aufgeteilt. Im Erdgeschoss sehen Sie unter anderem Teile von alten Booten (Kasch. czoln), die aus einem einzigen Stamm gemacht wurden, Schuhe für Pferde (Kasch. Klumpe) und eine Sammlung von Bienenstöcken. 

			In der ersten Etage gibt es alte bewegliche Spielzeuge, deren Design auf mechanischen Getrieben basiert. Hier befinden sich auch Maskeradekostüme, die in der Weihnachtszeit in den kaschubischen 

			Dörfern getragen wurden.

			Ebenso interessant ist eine Art von Stock (Kasch. kleka), der vom Ortsvorsteher benutzt wurde und damit wurden die wichtigsten Nachrichten geleitet. Daneben gibt es eine Sammlung kaschubischen
Stickereien, darunter Hauben mit Gold- und Silberfäden.

			Im nächsten Raum befinden sich die Mitgifttruhen. Viele von ihnen sind mit bunten pflanzlichen Mustern bemalt. (Teodora Gulgowska hat davon die Muster der kaschubischen Stickereien in den ersten Jahren des 20. Jahrhunderts.).

			Im nächsten Raum gibt es Bänke und Betten mit einem interessanten Design die für mehrere Schlafenden vergrößert werden können.

			Bei dem Museum können Sie in eine Schmiede schauen, wo sich Schmiedewerkzeuge aus der Werkstatt von Bazyli Dąbrowski in Borek bei Sulęczyno befinden. Beeindruckend ist besonders Schmiede-Faltenbalg.




			Franciszek Treder Kaschubisches Museum, ul.Kościerska 1, Kartuzy, Tel. 58 6811442, mazeum@muzeum-kaszubskie.com.pl, www.muzeum-kaszubskie.pl.

			


Aus Kartuzy fahren Sie Richtung Sierakowice, dann nach Chmielno, um die kaschubische Töpferei zu sehen. In Chmielno gibt es derzeit zwei Keramikwerkstätten. In einer Werkstatt gibt es ein Museum der kaschubischen Keramik (siehe. S. 26). Dort werden Gefäße mit originellem Design erstellt, die eine über 250 Jahre alte Tradition von Familie Necel ist. Der zweite Werkstatt, Keramik Genius, ist seit über 30 Jahren tätig und stellt Alltagsgegenstände wie z.B.Töpfe, Schüsseln, Krüge und Leuchter her. Die werden meistens nach Schweden und Deutschland exportiert.




			Keramik Genius, ul. Akacjowa 18, Chmielno, Tel/Fax: 58 6842347, 602730085, genius@geniusceramika.pl, www.geniusceramika.pl.

			


Wahrscheinlich ist keine Kirche im kaschubisch Stil ausgestattet, wie die in Chmielno. Die Kirche der Heiligen Apostel Peter und Paul wurde im Jahre 1887 gebaut. In der 50-er Jahren des 20. Jahrhunderts hat Waclaw Szczeblewski die Decke mit Motiven der kaschubischen Stickerei bemalt. Unter den Symbolen der Dreifaltigkeit und der Eucharistie sehen Sie auch einen Greif - ein mythisches Tier, das Wappentier der Kaschubei. Mit kaschubischen Motiven wurden auch Bänke und Beichtstühle verziert. Die Wände des Kirchenschiffs sind mit Kerzenhalter der Necel Werkstatt geschmückt.

			Aus Chmielno kehren wir nach Garcz zurück und folgen der Beschilderung nach Sierakowice. Eine kurvenreiche Straße kreuzt immer wieder mit der jetzt stillgelegten Bahnstrecke Pruszcz Gdanski - Kartuzy - Łeba, die im frühen 20. Jahrhundert gebaut wurde. Fahren Sie um den See Reskowskie und dann in Richtung Miechucino. Links sehen Sie den Fluß Łeba. Fahren Sie an Miechucino vorbei und dann in die Mirachowskie Wälder, die dort Berge mit einer Höhe von 271 m über dem Meeresspiegel bedecken. Jetzt fahren Sie an den Dörfern Mojusz und Karwacja vorbei. Der letzte Name bedeutet Kroatien in polnischer Sprache. 

			Bei der Einfahrt in Sierakowice gibt es auf der rechten Seite eine Kulturzentrum, wo sich das Museum von Sierakowice befindet das seit mehr als 20 Jahren existiert. Es entstand, als die Mitarbeiter vom Kulturzentrum eine beeindruckende Sammlung von Erinnerungsstücken gesammelt haben. Es wurden mehrere hundert Exponate zum ehemaligen kaschubischen Haushalt versammelt. Neben Möbeln und Geschirr gibt es hier viele verschiedene Werkzeuge für die Verarbeitung von Leinen, Wolle und Holz. Im Erdgeschoss befindet sich eine Touristeninformation.




			Stadtkulturzentrum in Sierakowice, Museum von Sierakowice, ul. Kartuska 27, Sierakowice, Tel. 58 6816214, 6847602, gok@sierakowice.pl, www.gok.sierakowice.pl;

			



Bernard Sychta (1907–82)

			Ein Priester, Sprachwissenschaftler, Lexikograph, Ethnologe und Dramatiker. Er wurde in einer großen Familie in Puzdrowo in der Nähe von Sierakowice geboren. Er war ein Priester in Pelplin. In den 30er Jahren des zwanzigsten Jahrhunderts arbeitete als Kaplan in einer psychiatrischen Klinik in Starogard Gdański. Zu dieser Zeit entstand die Mehrheit von seiner Dramen. Das populärste ist heute Hanka sã żeni (Deutsch: Hanka heiratet, 1935). Im Zweiten Weltkrieg versteckte er sich in Tucheler Weide. Das Magisterium und Doktorat schloss er in Jahren 1945-1946 an der Universität Poznań ab. Er beschrieb die Volkskultur den Kaschuben und Borowiacy. Später unterrichtete er unter anderem am Seminar inPelplin. Das Lebenswerk von Bernard Sychta ist „Wörterbuch den kaschubischen Dialekten auf dem Hintergrund der Volkskultur“ (1967-1976). Das7-Band-Woerterbuch ist heute eine wertvolle Informationsquelle für Forscher der kaschubischen Kultur und eine unschätzbare Hilfe in der kaschubischen Wortbildung.





Die alternative Route

			Von Sierakowice lohnt es sich nach Kamienica Królewska zu fahren. Es gibt dort eine Töpferwerkstatt von Tadeusz Zaborowski, für den die Keramikherstellung eine Verbindung von Leidenschaft und Arbeit ist. In der Werkstatt können Sie traditionelle und moderne Produkte sehen, bestellen und auch kaufen. Außer üblichem Geschirr kann man hier auch Blumentöpfe, Laternen und Vasen erwerben.

			Um in die Werkstatt zu erreichen, biegen Sie an der Kreuzung in der Dorfmitte links in Richtung Linia ab. Nach etwa 500 m biegen Sie rechts in die Straße Wrzosowa.

			Die Fahrzeit aus Sierakowice in beide Richtungen beträgt ca. 25 Minuten.




			Königliche Keramik, Tadeusz Zaborowski, ul. Wrzosowa 6, Kamienica Królewska, Tel: 503 120 032; Führungen nach vorheriger Absprache.

			


Aus Sierakowice fahren Sie Richtung Słupsk nach Puzdrowo. An der Kreuzung fahren Sie in Richtung Kościerzyna (Straße Nr. 214). Gleich nach der Ausfahrt auf der rechten Seite befindet sich ein Haus, in dem der berühmten Forscher der kaschubischen Sprache und Dialekte der Region Kociewie, Pfarrer Bernard Sychta geboren ist. Vor dem Haus gibt es einen Stein mit einer Gedenkinschrift in kaschubischen Sprache.

			Aus Puzdrowo ist es nicht weit nach Tuchlino, wo der Fluss Słupia seine Quelle hat. Sie sehen jetzt die Kamienickie- Anhöhen. Nach weniger als 5 km erreichen Sie Mściszewice. Es lohnt sich hier an zwei Orten anzuhalten und zwar in Kaszëbsczi Krom (kaschubischer Laden). Sie können hier nicht nur Souvenirs und traditionelles Kunsthandwerk kaufen, sondern auch kaschubische Leckerbissen.




			Kaszëbsczi Krom, ul. Kaszubska 1, Mściszewice, Tel: 724 856 615.

			


An der Kreuzung, am See Mściszewickie, gibt es eine holzerne Kapelle der Gottesmutter. Sie wurde von einem verstorbenen Bildhauer aus dem Dorf Czesław Birr geschaffen. Seine Frau Sylwia Birr setzt seine kreative Tätigkeit fort. In seinem Atelier leitet er Workshops und fertigt Kunsthandwerk an.




			Sylwia Birr, Mściszewice, Kartuska 11, 668294387

			


Fahren Sie jetzt weiter. Das Land hier ist sehr felsig, so sagte man in der Vergangenheit, weil hier es mehr Steine als Getreide gab. In Klukowa Huta biegen Sie Richtung Kartuzy und in Borucino in Richtung Kamienica Szlachecka. Dort befindet sich ein Warkòwniô in Cibùlowie (Werkstatt in Cybulowo). Um dahin zu kommen, folgen Sie der Beschilderung nach Ostrowo und biegen Sie dann die erste Straße links in der Straße Rolnicza ab.

			Familie Cybula hat ein Museum in seinem Hof gegründet. In einem Klebedach neben dem Stall befindet sich ein Backofen (man kann dort Brot bestellen). 

			Hier finden auch Workshops und Vorführungen von Flechten und Bildhauerkunst in Stein statt. In der regionalen Halle wurden viele Gegenstände aus kaschubischen Hütten gesammelt, darunter alle Arten von Werkzeugen und... mehr als ein hundert Jahre altes Klavier. Der Gastgeber erzählt gern über das Museum. 




			Kazimierz Cybula, ul. Rolnicza 10, Kamienica Szlachecka, Tel. 58 6843224, 667059844.

			


Aus Kamienica Szlachecka fahren Sie nach Borucino und weiter durch Brodnica Górna, Ostrzyce nach Wieżyca (siehe. S. 25). In der Landesstraße Nr. 20 biegen Sie in Richtung Kościerzyna ab. Nach 500 m halten Sie bei der Kaschubischen Volksuniversität an. Das Gebäude aus dem späten 19. Jahrhundert diente ursprünglich als eine Taverne und nach dem Krieg war es der Sitz der Försterei. Die Universität gibt es hier seit 1982 und seit 2006 befindet sich hier der Sitz des Rates der kaschubischen Sprache. Der Rat bestimmt, begutachtet und standardisiert die Regeln der kaschubischen Rechtschreibung und des Wortschatzes. Im Erdgeschoss gibt es eine ­Galerie der Volkskunst. Hier sind Werke von Künstlern aus der Kaschubei und Kociewie versammelt, die während hier organisierter künstlerischen Pleinairs und Workshops geschafft wurden. Hier können Sie Skulpturen, Gemälde auf Glas und Ölgemälde sehen.




			Die alternative Route

			Für Liebhaber von Volkskunst ist es ein Besuch im 15 km vom Egiertowo entfernten Trzepowo empfehlenswert. Dahin führt Sie eine malerische Straße durch Przywidz, wo Sie in Richtung Kościerzyna fahren und nach 3 km kommen Sie zum Dorf Trzepowo. Beachtungswert ist das Grundstück von Zenon Kosatera, auf dem sich eine Galerie seiner Werken befindet. 

			Seit Jahren ist der Gesundheitszustand von Herrn Kosatera nicht gut, deswegen entwickelte er ein Talent, um Skulpturen zu fertigen. Er schnitzt aus Lindenholz Kapellen, Heilige, Helden der Sagen und Märchen. Ein charakteristisches Merkmal dieser Werke ist eine Kurzform und Sorglosigkeit über die Details, die überraschende Ergebnisse bringt. Er organisiert Workshops für Amateure. Die Länge der Reise aus Egiertowo in beiden Richtungen: 30 km, Fahrzeit: 35 Minuten.




			Gallerie von Zenon Kosater, Trzepowo 16, Tel: 58 682 52 68;. Führungen nach vorheriger Absprache.

			


Sie fahren nun in Richtung Żukowo. Mit hochgelegenen Hügeln breiten sich umfangreiche Landschaften aus, vor allem in der Gegend von Kartuzy. Sie fahren nacheinander an Rybaki, Starkkowa Huta und Egiertowo vorbei. Hier befanden sich im 17. und 18. Jh Stahlwerken. Biegen Sie im ersten Dorf hinter Egiertowo, in Hopowo ab und fahren in die erste Straße rechts, wo es ein altes Fachwerkhaus der Familie Walkusz gibt. Gegenüber dem Haus ist eine Schmiede vom aus dem Jahr 1927. Jerzy Walkusz ist ein Volkskünstler, der vor allem schnitzt, aber er stellt auch Teufelsgeigen, ein kaschubisches Musikinstrument her. Zusammen mit anderen Bildhauern aus Pommern schuf er ein Flachrelief der Stationen des Kreuzweges. Der Kalvarienberg hat 12 m hohe Kapelle aus Steinen (die größten sind 10 Tonen schwer). Im Untergeschoss befindet sich eine Skulptur von Adalbert von Prag, im Obergeschoss eine Statue der Gottesmutter mit Rosenkranz. Dort befindet sich auch ein Kreuz, das auf dem Altar während des Besuchs von St. Johannes Paul II in Sopot stand.

			Sie fahren weiter in Richtung Żukowo und dann an Wyczechowo und Borcz vorbei. Während der Parzellierung im Jahre 1928 kam hierher eine kleine Gruppe von Siedlern aus Galizien, unter anderem aus Żywiec. Ihre Nachkommen leben in diesen Orten noch heute. In Borcz fahren Sie in der Nähe des ehemaligen Herrenhauses und Gutshofes Hönow vorbei (siehe. S. 109). Heute gibt es hier ein Hotel und Restaurant, das auch regionale Gerichte serviert. Die Spezialität des Hauses ist Gans, die in der Kaschubei sehr beliebt ist. 




			In der Nebel der Urgeschichte und Frühmittelalter

			Route: Kartuzy - Babi Dół - Kamienne Wesele - Przywidz - Uniradze - Węsiory- Mściszewice - Borzestowo - Chmielno - Zamkowa Góra - Kartuzy

			Länge: 140 km

			>Wälder und Felder der zentralen Kaschubei verbergen viele geheimnisvolle Spuren. Bis heute finden die Bauern seltsame Steine oder dunkle Erde und zahlreiche Agglomerate, die Reste des ehemaligen Stahlwerkes sind. Die interessantesten archäologischen Funde sind jedoch prähistorische Strukturen oder Grabhügel und Steinkreise. Zwei Friedhöfe in der mittleren Kaschubei, in Węsiory und Trątkownica sind einzigartig in Europa. Wir laden Sie somit zu einer Wanderung ein und folgen Sie die Spuren der alten Völker und Legenden.





Versteinerte Hochzeit

			Einmal gingen ein junges Paar und die Hochzeitsgäste in die Kirche in Kiełpino.
In der Zeit sollte eine Köchin das Festessen vorbereiten. Anstatt zu kochen, plauderte sie mit den Nachbarinnen. Sie hatte viele Sachen zu tun, nur nicht das Kochen. Als sie die ankommenden Hochzeitsgäste sah, sagte sie „Oh, zum Teufel, werdet versteinert.“ Dieser Fluch verwandelte alle in Steine.


			


Der Ausflug beginnt mit einem Besuch im Kaschubischen Museum in Kartuzy (siehe. auch S. 59). Im Erdgeschoss gibt es einen Saal, der der ehemaligen Fischerei gewidmet wurde. Hier finden Sie Kanus, die in den Seen in der Umgebung von Kartuzy gefunden wurden. Obwohl in dem Museum Boote aus der modernen Zeit sind, waren sie erste dieser Art, die in der Kaschubei benutzt wurden. In späteren Zeiten des Mangels an ausreichend großen Bäumen zwang die Fischer ein Boot zu bauen, dessen Boden aus Rundholz und die Seiten aus den Brettern war.

			Aus Kartuzy fahren Sie in Richtung Gdańsk durch Dzierżążno und Borowo. In Żukowo, wo sich die berühmte Prämonstratenser Kirche befindet (siehe. S. 16), biegen Sie links in Richtung Kościerzyna ab. Sie fahren jetzt durch den Wald durch Glincz und Babi Dół. Von hier aus können Sie einen Spaziergang zur Schlucht des Flusses Radunia machen. Die Hänge der Schlucht erreichen eine Höhe von 40 m, und im Frühjahr ist am unteren Endes des Tales Eis.

			In Babi Dół ist eine der besten erhaltenen mittelalterlichen Burgen in der Gegend.

			Sie befindet sich auf dem Burgberg. Um dorthin zu kommen, fahren Sie in Richtung Kościerzyna und dann biegen Sie rechts auf einen Schotterweg. Der Weg führt Sie zur Schlucht Radunia. Die alte Siedlung wurde im 19. Jahrhundert entdeckt und ist mit einer 3-4 m hohen Stadtmauer und einem Wassergraben umgegeben. Vorsicht, der Burgberg befindet sich in unmittelbarer Nähe des Naturschutzgebietes Schlucht Radunia, wo man sich nur auf den markierten Wanderwegen bewegen darf.

			In der Nähe des Dorfes Babi Dół liegt Borcz, wo sich der Hof von Familie Hoen (siehe. S. 109) befindet. Gegenüber dem Herrenhaus biegen Sie rechts in die Lindenallee. Nach mehr als 2 km nach der Kreuzung biegen Sie wieder rechts in eine Schotterstraße Babi Dół - Wyczechowo und nach 400 m kommen Sie zu den Grabhügeln und Steinkreisen in Trątkownica. Diese prähistorischen Friedhöfe wurden von den Einheimischen Kamienne Wesele genannt, weil sie an die Legende vom versteinerten Hochzeitszug erinnern. Mit dieser Art von Legenden versuchten die Menschen seltsame und unnatürliche Felsbrocken zu erklären.

			In Trątkownica befinden sich fünf große Grabhügel mit Steinmantel, mit einem Kranz aus Felsbrocken und über 60 flachen Gräbern. Die Kreise mit den Hügelgräbern sind auf der Südseite der Straße Kiełpino- Borcz. Die übrigen Gräber sind auf beiden Seiten der Straße verteilt. Genau wie die Friedhöfe in Odry, Węsiory und Grzybnica sind die Steine über ein weites Gebiet verstreut. Sie sind auf einer Fläche von ca. 0,75 ha und der Abstand zwischen ihnen beträgt bis 18 m. Die meisten sind Gräber, bei der der Körper auf einem Holzbrett oder in einem Sarg mit dem Kopf in Richtung Norden ausgerichtet wurde. Es gibt wenig Gräber, von Toten,die auf einem Scheiterhaufen verbrannt wurden und später in der Erde gelegt wurden.

			Da die Gräber der Toten in der Regel zusammen mit Kostbarkeiten begraben wurden, fand man viele Metallgegenstände. Viele Gräber zeigen Anzeichen von dem Raub, wahrscheinlich passierte es in kurzer Zeit nach der Beerdigung. Die Räuber fanden nicht immer alle Wertsachen, deswegen entdeckten Archäologen zwei Goldringe, die unter einem Skelett in einem der Gräber lagen.

			Interessante Funde sind auch zwischen den Gräbern die Stelen. Es weist vieles darauf hin, dass die Stelen bereits aufgestellt wurden, als die Toten hier begraben wurden. Im südlichen Teil der Station wurden mehreren Feuerstellen entdeckt, die wahrscheinlich die Grenzen des Friedhofs markierten. Die Skelettreste zeigen, dass die Körper nicht verbrannt wurden.

			Kamienne Wesele wartet immer noch auf eine umfassende archäologische Prüfung. Es wird jetzt angenommen, dass auf diesem Friedhof die letzten Toten in den Jahren des 1. Jahrhunderts bis Mitte des 2. Jahrhunderts, aber auch im 3. Jahrhundert begraben wurden. 

			Aus Trątkownica fahren wir auf die Bundesstraße in Borcz zurück und dann nach Egiertowo. Von dort fahren Sie in Richtung Przywidz auf einer der landschaftlich schönsten Straßen in der Kaschubischen Schweiz. Fahren Sie am Dorf Kamela vorbei, dass wie Egiertowo als Siedlung mit einer Metallverarbeitung in der Mitte des 17. Jh. gegründet wurde. In den nahe gelegenen Wäldern stellte man Teer, Pottasche und Glas her.

			Fahren Sie durch das Tal hinter Kamela, dort überqueren Sie die Vorkriegsgrenze der Freien Stadt Danzig. Dann fahren Sie an Roztoka und Klonowo Górne vorbei, jetzt beginnt eine 1,5 Kilometer lange Abfahrt in eine tiefe Gletschermulde, wo sich Klonowo Dolne befindet. 

			Von hier hat man eine herrliche Aussicht auf die Hänge der Hügel, die eine erhebliche Höhe (sogar 278 m) erreichen und mit prächtigem Buchenwald bedeckt sind. An der rechten Seite sehen Sie einen kleinen See. Von dort an fahren Sie in Richtung Danzig. Rechts sehen Sie die neugotische evangelische Kirche Unserer Lieben Frau vom Rosenkranz. Links gibt es einen Gebäudekomplex der Familie von Jen aus der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts. Heute gibt es hier ein Hotel. Umfahren Sie den ehemaligen Schlosspark und biegen rechts ab in Richtung Pruszcz Gdański). Sie fahren entlang des Ufers des Sees und erreichen die andere Seite durch die Brücke. An der linken Seite gibt es einen Parkplatz, wo Sie Ihr Auto abstellen können, um einen Spaziergang oder eine Radtour entlang des südlichen Ufers des Sees zu machen.

			Der See Przywidzkie ist nicht besonders groß (112,5 ha, maximale Tiefe von 12,2 m) aber besonders malerisch. Seine Ufer sind meist mit Buchenwäldern bedeckt. Auf der linken Seite können Sie die einzige Insel auf dem See sehen. An den steilen Hängen steigt der fast 200 Jahre alten Buchen- und Eichenwald. Vor ein paar Jahrhunderten gab es sehr viele dieser Waldkomplexe in der Mittelkaschubei. Vor Jahrhunderten gab es hier ein Burg, was durch eine Vielzahl von beweglichen Funde bestätigt wurde. Die Insel ist seit 1954 als Naturschutzgebiet geschützt.

			In einer Entfernung von 1,8 km vom Parkplatz gibt es einen Weg, der auf die Halbinsel führt. Es ist ein Zeichen, dass wir eine Siedlung erreichen haben. Diese wird durch einen Wall und einen Festungsgraben getrennt. Der kleinere Wall befindet sich tief im Wald und war wahrscheinlich die erste Verteidigungslinie im Falle eines Angriffs. Die Wanderung führt rund um den See Przywidzkie (Gesamtlänge ca. 9 km).

			Fahren Sie von Przywidz nach Egiertowo und dann in Richtung Kościerzyna. Unterwegs fahren Sie am Dorf Rybaki am Fuße des Wieżyca vorbei. 1896 wurde dieser Ort (damals noch als Fiszerowa Huta bekannt) für seine ungewöhnlichen Fundstücke berühmt. Beim Pflügen entdeckte ein Landwirt ein altes Gefäß und darin waren Münzen, Schmuck, Barren, Bleche und Drähte aus Silber. Leider war dem Landwirt nicht bewusst, was er gefunden hat. Er verwendete den silbernen Draht, um die Sense zu reparieren. Einige Objekte verloren seine Kinder beim Spielen. Dieser wunderbare Schatz wurde auf das Jahr datiert, weil gleichzeitig dort arabische, dänische,
englische, deutsche und polnische Münzen gefunden wurden.

			Die Funde in Wieżyca wurden nicht bewiesen, aber wegen seiner Höhe war Wieżyca ein Ort der heidnischen Kult. 

			Auf der Fahrt von Wieżyca nach Szymbark erreichen Sie Gołubie. In dem nahe gelegenen Dorf gibt es Beweisspuren für die Existenz einer Siedlung rund um den Raduńskie See (bereits 1200 Jahre v.Ch. und später aus dem 13.Jahrhundert), Sie erreichen Pierszczewo, das 2 km östlich von Gołubie liegt. Hier gibt es malerische Blicke auf die umliegenden Seen Ostrzyckie und Patulskie und links auf die Ostrzyckie Anhöhen. Nehmen Sie die Schotterstraße, 1,5 km nordwestlich von Pierszczewo und Sie erreichen den See Zamkowisko. Trotz seiner kleinen Fläche (7Hektar) beträgt seine Wassertiefe mehr als 17 m. Am Ufer des Sees gibt es einen Felsbrocken, der hier von einem Verein aufgestellt wurde. Der Stein weist darauf hin, dass es hier früher die Burg „Pirsna Erde“ gab. Die Burg befindet sich 25 m über der Wasserlinie, dahin führt eine kurvenreiche Straße. 

			Die Festung wurde wahrscheinlich während der Kämpfe durch Svatopluk II der Große mit seinen Brüdern Racibor und Sambor in der 1. Hälfte des 13. Jahrhunderts zerstört.





Land Pirsna

			In Dokumenten wird es als Terra Pirsna bezeichnet. Seine Fläche umfasste in der dreizehnten Jahrhundert fast 600 km2. Das Land war in der Nähe des heutigen Stadt Kościerzyna und reichte bis Norden zu den Seen Ostrzyckie und Raduńskie. Der faszinierende Namen stammt wahrscheinlich von der trockenen  wie Staub Erde oder von den Namen Pierzcha, aus dem die Familie aus dem Dorf Pierszczewo kommen könnte. Ursprünglich war das Zentrum vom Land Pirsna im Ort am See Zamkowisko. Später wurde das Zentrum nach Kościerzyna  gebracht, als der Herzog Svatopolk II aus der kaschubischen Dynastie Sobiesławicowie sich weitere Gebiete in Tuchola in der Mitte des zwölften Jahrhunderts unterordnete. In 1284 gab der Herrscher von Danziger Pommern Mściwój II, 10 Jahre vor seinem Tod diesem Gebiet seiner Cousine - Prinzessin Gertruda. Sie verkaufte in 1312 das Landsgut dem Deutschen Orden.


			


Vom See Zamkowisko lohnt es sich nach Uniradze zu fahren. Über 3 km außerhalb von Gołubie biegen Sie in eine Schotterstraße Richtung Stężyca, die mit der Nummer 15 bezeichnet wurde. Nach ca. 2,5 km gibt es einen Parkplatz. Hier beginnt eine archäologischer Lehrpfad. Es gibt drei Stationen mit den Gräbern aus verschiedenen Zeiten.

			Jüngste Forschungsergebnisse, die von den Mitarbeitern der Universität von Warschau und dem Museum der Archäologie in Danzig durchgeführt wurden, zeigen, dass es innerhalb der Schleife von den Seen Raduńskie und Ostrzyckie sogar mehr als 3000 Grabhügel gegeben hat. Sie sind in drei Gruppen im Forst von Przewóz und Uniradze. Es gab sie auch in der Nähe von Feldern, aber seit dem 19. Jh. begannen sind sie verschwunden. Die Steine konnte man für den Bau neuer Straßen und Gebäude verkaufen.

			Die Gräber in der Gegend des Lehrpfades wurden vor mehr als 2.000 Jahren angelegt. Die gefundenen Gräber und Grabhügel und deren Überreste zeigen, dass sie von verschiedenen Völkern sind. 






Was ist ein Kurgan?

			Ein Kurgan ist eine Art aus Erde und/oder Steinen aufgeschütteter kegelförmiger Grabhügel, unter denen die Leiche oder eingeäschert Überreste begraben wurden. Der Erdhügel kann einen anderen Durchmesser und Höhe haben. Solche Grabhügel wurden in Mitteleuropa vor allem seit dem Neolithikum (von 5,5 Tausend Jahre vor Christus) bis zur Eisenzeit (13. Jahrhundert v. Ch.) angelegt.  Während der Römerzeit und dem frühen Mittelalter waren solche Bestattungen schon selten, aber in der Kaschubischen Seeplatte gibt es viel mehr davon, als in anderen Regionen Polens.


			


Das älteste Objekt ist ein Hügel der Lausitzer Kultur (1200-550 v. Chr.). Die Funde bedeuten, dass zu diesem Zeitpunkt in der Nähe des Sees Raduńskie eine Siedlung war. Es kam auch vor, dass die Gräber für Bestattungen in den folgenden Jahrhunderten von den Menschen anderer Kulturen verwendet wurden.

			Entlang des Weges wurde ein flaches Grab aus der pommerschen Kultur (500-125v. Chr.) markiert, das von einer Gruppe der Sorbischen Kultur abstammte. Interessant ist auch ein Stein-Naturhügel aus dem frühen Mittelalter (10.-11. Jh.).

			Aus Uniradze fahren Sie durch Stężyca bis nach Klukowa Huta. Von hier aus können Sie die Steinkreise in der nicht weit entfernten Węsiory (siehe. S. 32) sehen.





Die archäologische Kultur

			Nach den Ausgrabungen sind in den meisten Fällen die Archäologen nicht sicher, welchen Völker gehören die Resten von den Menschen. Oft ist es so, dass die Gruppen von Artefakten aus einer bestimmten Epoche und Gebiet einander sehr ähnlich sind und treten in einer ähnlichen Umgebung auf. Eine Gruppe von solchen Formen mit ähnlichen archäologischen Quellen nennt man archäologische Kultur. Es muss nicht unbedingt auf die Geschichte einer Gemeinschaft verknüpft werden.


			


Weniger als 4 km nordöstlich von Klukowa Huta ist Mściszewice. Nahe dem Dorf gibt es weitere Grabhügel. Es ist schwer zu glauben, dass es hier vor 100 Jahren noch 350 Gräber gab. Damals begannen dort die Forschungsarbeiten, die erst in den 80er Jahren wieder aufgenommen wurden. Jetzt arbeitet für Popularisierung des städtischen und prähistorischen Erbes der Verein für die Entwicklung des Dorfes Mściszewice.

			Die bezeichneten Grabhügel sind 700 Meter westlich vom Dorf entfernt. Dahin führt eine markierte Route. Die meisten Gräber stammen aus der späten Bronze- und frühen Eisenzeit (8. Jh.) und sind mit einer Gruppe der Sorbisch- kaschubische Kultur verbunden. Ein großer Teil der lokalen Hügelgräber bildet einen Ring aus Steinen. 


			Kehren Sie nach Klukowa Huta zurück und fahren in Richtung Kartuzy, dann nach Miechucino. Hinter dem Dorf Borzestowo, auf der linken Seite gibt es einen Parkplatz, von dem aus Sie eine der schönsten Burgen in der Kaschubei sehen können. Sie wurde auf einem Hügel Garecznica gegründet, auf einer Seite gibt es den See Długie und auf der anderen Seite eine Schlucht. Im Jahr 1970 wurden die Forschungen durchgeführt. Sie bestätigten, dass hier in den Jahren 1000 bis 650 v.Chr. eine befestigte Siedlung der pommerschen Kultur existierte. Auf dem Hügel finden Sie Spuren von vier Linien der Mauern und Gräben. Auf dem Damm gab es ein hölzernes Tor (5,8 x 1,6 m) -,es wurden ihre verbrannten Überreste entdeckt.





Legenden über Garecznica

			Legenden aus dem Gebiet von Borzestowo sagen, dass die Burg von einen Herrscher unterdrückt wurde und sank in den Boden. Es passierte, als eine Frau das Wasser auf die Burg  brachte und verfluchteste den Platz mit Trauer und Wut. Offenbar gab es eine lange Zeit anstelle der Burg ein tiefes Loch. Was auch immer darin trat, wurde es zurückgeworfen. Eine andere Legende sagt, dass im Inneren des Berges Soldaten schlafen, die geweckt werden, wenn die kaschubische Sprache ernsthaft gefährdet wird.


			


Fahren Sie durch Miechucino und Garcz nach Chmielno. Auf einem kleinen Hügel namens Grodzisko zwischen den Seen Białe und Kłodno gab es eine Burg, die vom 9. bis 14. Jh. bewohnt wurde. Wahrscheinlich in den 30er Jahren des 13 Jahrhunderts war hier eine mittelalterliche Stadt. Zu dieser Zeit könnte es dort ein Backsteingebäude und einen Holzturm geben haben, weil bei Ausgrabungen Überreste von einem Steingebäude entdeckt wurden. Das Schloss war der Sitz von Prinzessin Damroka (die Tochter von Svantopolk II). Es ist nicht viel über sie bekannt. Es sind nur einige Informationen über ihren Tod in den Chroniken der Klöster in Żukowo und Oliwa aufgezeichnet. Der Rest sind Mutmaßungen und Legenden. Die Burg Chmielno wurde wahrscheinlich während der Invasion der Brandenburger nach Pommern im Jahre 1308 beschädigt.




Die legendäre Prinzessin Damroka

			Eine der vielen Legenden über Prinzessin Damroka (sie kam aus der kaschubischen Dynastie Sobiesławicowie) sagte, dass wider Willen ihres Vaters Prinzessin eine Kirche in Chmielno gründete.   Als Świętopełk II erfuhr von der Tat der Tochter bestellt, befahl er den Tempel zu verbrennen und Damroka zu den vergoldeten Türen der Kirche zu nageln und in den See Białe werfen.
Die Glocken aus dem zerstörten Tempel rollten in das Wasser mit der Prinzessin.
Alle sieben Jahre werden die Glocken am ersten Tag des Ostern aus dem Wasser vor Sonnenaufgang sichtbar. 

			Andere Legende über Damroka sagt, dass einmal auf dem Berg Zamkowa in der Nähe von Kartuzy in der Festung ein Ritter-Räuber lebte. Er entführte anmutige Prinzessin, weil sie seiner Frau nicht werden wollte. Drei Tage nach dem Vorfall wurde Damroka von Schwäne gerettet und sie trugen die Prinzessin auf ihren eigenen Rücken nach Chmielno.




			Fahren Sie nach Kartuzy zurück, wo die Tour gestartet hat. Nehmen Sie nun den Weg entlang des nahe gelegenen Góra Zamkowa (zwischen Ortschaften: Smętowo Chmieleńskie und Kartuzy). Eine schöne Strecke bringt Sie in den Wald. Dieser gut erhaltene Buchenwald befindet sich im Schutzgebiet „Zamkowa Góra“ (Deutch: Schlossberg). Dieser Berg wird schön von den Ufern des Sees Ciche präsentiert. Nach lokalen Sagen taucht hier von
Zeit zu Zeit eine verzauberte Prinzessin auf, die um die Rettung ihres Schlosses bittet.

			Der See Ciche liegt am Stadtrand von Kartuzy und hier endet unsere Reise. 




Versunkene Burgen

			Eines der beliebtesten Themen in der kaschubischen Mythologie ist eine versunkene Burg. Die Burg kommt in Legenden fast von jeder Siedlung vor. Normalerweise versinkt sie in den Boden mit ihrem bösen Herrscher. Ein Geist von Prinzessin fragt einem am See oder Fluss vorübergehenden Wanderer, ob er sie und Bewohner der Burg aus der Hölle befreit. Meistens verliert der Draufgänger, weil verschiedenen Hindernisse ihm seinen Ängsten  bekämpfen zu lassen und Hoffnung nehmen.

			Der Inhalt der wichtigsten kaschubischen Epos  von Aleksander Majkowski Żëcé iprzigòdë Remùsa (Deutsch: Das Leben und Abenteuer von Remus ) spiegelt auch diese Thema mit einer versunkenen Burg. 




			Die Klosterkirchen der Mittel-Kaschubei

			Route: Żukowo - Przyjaźń - Kiełpino - Goręczyno - Kartuzy

			Länge: 70 km

			Mehr als 400 Jahre wohnten hier Kartäuser und Prämonstratenser und hinterließen viele Spuren. Die wichtigsten davon sind die Kirchen, die jetzt die ältesten Denkmäler im Kreis Kartuzy sind.

Dort können Sie die Werke religiöser Kunst bewundern, jedoch auch Beispiele von bescheidenem bäuerlichen Barock.

			


Die Reise nach Klosterspuren beginnt in Żukowo, wo sich ein Kloster der Prämonstratenser aus dem 17. Jahrhundert befindet. Südlich vom ehemaligen Kloster, hinter dem Fluss Radunia, können Sie den Pfarrfriedhof und die Kapelle des St. Johannes von Nepomuk aus dem 18. Jahrhundert sehen. Sie wurde auf den Fundamenten eines Vorgängerbaus errichtet. In der Außenwand des Presbyterium gibt es eine Skulptur von St. Johannes von Nepomuk. Zu der Inneneinrichtung zählt vor allem ein Barockaltar aus dem 18. Jahrhundert. 

			Am Fluss Radunia sind Mühlengebäude aus dem frühen 20. Jahrhundert zu sehen, die auf dem Gelände der Klostermühlen aus dem 13. Jahrhundert gebaut wurden.

			Aus Żukowo fahren Sie in Richtung Danzig. In Lniska biegen Sie rechts ab und fahren Sie die Brücke über die Radunia. Auf der rechten Seite gibt es ein kleines privates Wasserkraftwerk. Hier weitet sich die Radunia in einTal und bildet den Żukower- Pool. Unterwegs fahren Sie an der stillgelegten Bahnstrecke Pruszcz Gdanski - Żukowo vorbei. Der Abschnitt von Pruszcz nach Niestępowo wird durch eine Draisine in Kolbudy benutzt.

			Der nächste Ort auf der Strecke ist das Dorf Przyjaźń. Hier gibt es zwei interessante Sehenswürdigkeiten. In der Dorfmitte steht die gotische Kirche St. Johannes. Die vorherige Kirche wurde hier schon im 13.Jahrhundert gebaut. Wahrscheinlich war Przyjaźń im 14. Jahrhundert ein Teil der Pfarrei in Żukowo bis 1457, als Kasimir IV das Dorf und Niestępowo dem Danziger Bürgermeister Reinhold Niederhof schenkte. Die Kirche gehörte verschiedenen Besitzer bis dem Jahr 1922. Nach dem Ende des 2. Weltkriegs wurde es wieder eine katholische Kirche. In den 70er Jahren wurden umfassende Renovierung vorgenommen und fast von Grund auf neu gebaut. Leider wurden im Prozess der Umgestaltung wertvolle Ausrüstungsgegenstände zerstört. Es gibt nicht mehr die ursprünglichen Lärchenholzdecken und Elemente der Chorbalustraden. Im Inneren sehen Sie jedoch die Spätrenaissance-Kanzel, an den Wänden des Kirchenschiffs gotische Skulpturen und einen Teil des Haupt-barockaltars.




			Römisch-katholische Pfarrkirche. St. Johannes der Evangelist in Przyjaźń, ul. Spacerowa1, Przyjaźń, Tel. 604127845, www.parafiaprzyjazn.com.

			


Fahren Sie weiter durch das benachbarte Skrzeszewo, dass im 19. Jahrhundert teilweise auch der Familie von Kleist gehörte. Gegenüber der Schule biegen Sie rechts ab und fahren Sie durch den Wald und den Ort Piaski. Auf der linken Seite, unter den Bäumen, gibt es Überreste der Basis 24. Luftwaffen Division, die das Militär im Jahr 1993 verließ. 

			Fahren Sie nach Egiertowo auf der Landstrasse Nr. 20 und weiterhin nach Kartuzy. Westlich gibt es wundervolle Aussichten und den Wald Hopowski. Im November 1939, im Rahmen der sogenannten Intelligenzaktion wurden hier 47 Personen ermordet. Die Henker waren Deutsche aus der Organisation Selbstschutz (SS), die auch aus diesem Gebiet kamen. Es geschah, dass der Henker seine Nachbarn aus dem Dorf tötete.

			Eine kurvenreichen Abfahrt bringt uns nach Somonino. Hier gibt es schönen Ausblick auf das Tal von Radunia, Goreczyno und in der Ferne die Szymbarskie Anhöhen. Goręczyno veränderte sich in der letzten Zeit. Jahrhunderte war hier ein Gutshof des Kartäuserklosters. Das Dorf liegt direkt am Fluss Radunia und heute befinden sich hier viele Geschäfte und Industrieanlagen. 

			Sie erreichen jetzt Kiełpino. Früher sorgten die Ländereien des Dorfes für die Einnahmen der Kartäuser. Heute ist die einzige verbleibende Erinnerung an die Mönchen ist die Kirche des St. Michaels, die zeitgleich mit der Kirche im Kloster in Kartuzy erbaut wurde.




			Römisch-katholische Pfarrkirche. St. Michael der Erzengel in Kiełpino, ul. ks. Antoniego Arasmusa 2, Tel. 58 6812345, biuro@parafiakielpino.pl.

			


Die zweite Kirche, die von den Kartäusern gegründet wurde, befindet sich in Goręczyno. Um dorthin zu gelangen, fahren Sie zurück nach Somonino und dann durch die Stadt. Folgen Sie der Straße an den Bahnhofgebäuden aus dem aus der Zeit des Baus der Eisenbahnstrecken in der Umgebung - im Jahre 1901 und 1929.

			Direkt bei Somonino liegt das Dorf Sławki. Auf der linken Seite der Straße sehen Sie das Haus des Inhabers von dem Sägewerk aus dem Jahr 1915. Hinter dem Bahnübergang sehen Sie den Fluss Radunia, der sich durch Wälder und Wiesen schlängelt. Daher ist es nicht mehr weit bis Goręczyno.

			Das Zentrum des Dorfes ist gut erhalten. Sie sehen hier Kirche- und Pfarrhauskomplex. Parkplätze finden Sie auf dem Hof, wohin Sie durch ein altes Tor gelangen. Gegenüber der Kirche im alten Bauernhaus ist eine Filiale der öffentlichen Bibliothek und touristische Information.




			Römisch-katholische Pfarrkirche der Dreifaltigkeit und Alle Heiligen, ul. Kasztelańska 60, Goręczyno, Tel.: 58 684 17 22, pgoreczyno@diecezja-pelplin.pl, www.parafiagoreczyno.pl. Touristische Information, ul. Kasztelańska 66, Goręczyno;

			


Aus Goręczyno fahren Sie nach Ostrzyce entlang dem Fluss Radunia. Ostrzyce wurde das Eigentum der Kartäuser Mönche im 1422. Die Gutsherren Albrecht und Stefan beschlossen, dass sie nach Streitigkeiten mit dem Kloster wegen Fischereirechten den See Ostrzyckie, dem Gutshof übergeben. Der See Ostrzyckie (früher Gołubskie) galt als einer der schönsten in der Kaschubei. Im Zentrum von Ostrzyce befindet sich einen Parkplatz, von dem man einen kleinen Bootsanleger mit einem Blick auf den See und Hügel erreicht. 

			Fahren Sie weiter durch Złota Góra und Ręboszewo, das und das Dorf Zawory gehörten seit dem 13. Jahrhundert zu den Prämonstratenser aus Żukowo.

			Bald erreichen Sie Kartuzy, wo Sie diese Tour beenden und halten auf dem Parkplatz bei der Klasztorna Straße in der Nähe vom Klosterkomplex. Nach dem Besuch des Komplexes gehen Sie an den See Klasztorne durch eine malerischen Allee der Philosophen, wo manchmal Mönche des Klosters wandern konnten. Aus der Straße Wzgórze Wolności sieht man Berg Szpiczasta. An der Spitze gibt es ein weiteres Denkmal der Kartäuser und zwar eine Kapelle der St. Kreuz aus dem 17. Jahrhundert (vgl. auch Seite 114).




			Die Kaschubische Schweiz für die Kinder

			Route: Pępowo - Strysza Buda - Tuchlino - Kistowo - Węsiory - Wieżyca - Szymbark - Żukowo

			Länge: 136 km 

			Die Mittelkaschubei ist ein guter Ort für einen Familienurlaub. Es wird von zahlreichen privaten Unterkünften und Landtourismus begünstigt. Seit einigen Jahren gibt es hier einige Attraktionen für die Kinder. Diese sollen nicht nur Spaß machen, sondern auch einen pädagogischen Wert haben.

			


Die Reise kann an jedem Punkt starten, aber die Beschreibung beginnt in Żukowo. Diese junge Stadt hat eine lange Geschichte, die mit dem Orden der Prämonstratenser verbunden ist. Sie können die ehemalige Klosterkirche mit den Schätzen der sakralen Kunst von der Gotik bis zum Barock und das Pfarrmuseum besuchen, wo die Geschichte der zeitgenössischen Stickerei dokumentiert wurde.

			Aus Żukowo fahren Sie in Richtung Gdynia. Auf der rechten Seite sehen Sie das Denkmal der sowjetischen Soldaten, die im Kampf im März 1945 getötet wurden. Gleich erreichen Sie die Einfahrt auf das Viadukt über die Bahnlinie Gdynia - Kościerzyna. Auf diese Weise wurde vor dem Krieg hierher die Kohle aus Schlesien nach Gdynia transportiert. Biegen Sie rechts ab (Wegweiser „Pępowo“). Einen Kilometer weiter gibt es einen Ring, folgen Sie die Beschilderung nach Pępowo und nach weiteren 800 m kommen Sie zum VW-Museum an. 

			Es ist das einzige Museum von dieser Automarke in Polen. Hier gibt es mehr als 40historische Fahrzeuge, darunter den Käfer und die sogenannten Bullis. Die Sammlung von Miniautos im Maßstab 1: 64 bis 1: 18 vergrößert sich ständig. Das Museum wurde ganz unerwartet vom Großvater des Inhabers gegründet. Er kaufte einen Käfer und sein Sohn einen Bulli. In den 90er Jahren kam die Idee einen Museum zu eröffnen. Sie gründeten eine Werkstatt und gewannen Platz für Sammelfahrzeuge. Die Gastgeber bemühen sich, dass alle Autos fahrbereit sind. Das Museum organisiert jedes Jahr ein VW Liebhaber Treffen und andere wiederkehrende Ereignisse oder Gelegenheiten.




			VW Museum in Pępowo, ul. Armii Krajowej 50, Pępowo, Tel: 58 681 82 05, 604 704 050, Fax: 58 681 79 98, info@vwmuzeum.pl, www.vwmuzeum.pl; 

			


Aus Pępowo kehren Sie nach Żukowo zurück und fahren in Richtung Kartuzy. In Rutki bei Borkowo lohnt es sich das ­Wasserkraftwerk auf dem Fluss Radunia zu sehen, das seit 1910 dauernd in Betrieb ist.

			Das nächste Dorf Borowo liegt entlang dem See Karlikowskie. In der Nähe sind zwei weitere malerischen Seen - Sitno und Głębokie, wo Sie baden dürfen (Vorsicht - die Freibäder sind nicht bewacht). 

			Nach Kartuzy führt ein Waldweg, vor allem durch einen Buchenwald. In Kartuzy fahren Sie in Richtung Słupsk. Auf dem Platz des St. Brunons (Gründer der Kartäuser-Ordens und Schutzpatron der Stadt ) fahren Sie zuerst in Richtung Wejherowo und dann nach Mirachowo. Der Weg verläuft später durch Prokowo und Sianowo, wo sich die Holzkirche der Geburt der seligen Jungfrau Maria befindet (vgl. S. 29). Sie erreichen jetzt Strysza Buda. Hier erwartet uns eine große Überraschung, der Kaschubische Miniaturenpark, eine Ausstellung von Miniaturen berühmter Gebäude aus der Kaschubei und der ganzen Welt. Die jungen Reisenden könnten auch am Mini Zoo, dem Märchenland mit den Figuren aus beliebten Märchen, dem Gruselhaus oder am Schrankspiegel interessiert sein. Im Park gibt es einen Imbiss und gegen eine zusätzliche Gebühr können Sie ein Lagerfeuer organisieren.

			Aus Strysza Buda fahren Sie nach Mirachowo, wo man das ehemalige Landratsamt, die höfische Kapelle und die Kirche Johannes des Täufers sehen kann. Daher fahren Sie zunächst in Richtung Wejherowo und Linia. Gleich nach der Brücke biegen Sie links (Richtung Bącz) ab. Auf der rechten Seite gibt es Gebäude der ehemaligen Ziegelei und dahinter ist das Dorf Palestyna. Dies ist einer von ca. 70 Ortsnamen aus verschiedenen Regionen der Welt, die in die Kaschubei gefunden haben.

			Im Bącz gibt es schönen Blick auf den See Bąckie, die früher doppelt so groß war. In der Mitte des 19. Jahrhunderts wurde das Wasser abgelassen und das gewonnene für die Bewässerung der Weiden benutzt werden.

			Der weitere Weg ist schmal aber sehr malerisch. Fahren Sie weiter durch den hügeligen Landrücken Mojuszewsko-Mirachowska. Die Dörfer entstanden durch Ansiedlungen von Arbeitern, die hier Teer und Glas produzierten. Daher kommen die spezifischen Namen, wie zum Beispiel Bącka Huta. Jetzt sind Sie in Mojusz und fahren Sie die Straße 211 in Richtung Sierakowice. Bei der Einfahrt auf der rechten Seite, gibt es ein Gemeindekulturzentrum, wo sich in der ersten Etage das Museum vom Sierakowice Land befindet. Hier gibt es vor allem ethnographische Sammlungen. Im Zentrum von Sierakowice befindet sich die Holzkirche St. Martin , die vor kurzem in seine ursprüngliche Form wieder gestellt worden ist.

			Aus Sierakowice fahren Sie weiter in Richtung Słupsk, dann weiter zum Dorf Puzdrowo in Richtung Ko-ścierzyna. Fahren Sie am Dorf Tuchlino am Fluss Słupia vorbei. Sie kommen zum Ausbildungspark „ Exotischer Zoo der Kaschubei”. Dort sehen Sie seltene und unbekannte Arten von Spinnen, Fischen, Reptilien, Vögeln und Säugetieren, z.B. Python, Abgottschlange, Chamäleon oder Papagei Ara. Die Ausstellung wird so präsentiert, dass die Kleinen nicht nur Tiere sehen, sondern sie erfahren über die Tiere viele wissenswerte Dinge. Im Zoo gibt es Führer, die Sie einige von den Tieren berühren lassen. Die Meerschweinchen und Kaninchen wecken das größte Interesse, man darf sie füttern. In einem speziellen Raum können Sie Naturfilme ansehen. Die Besichtigung können Sie mit einen Besuch im Café Ara und Geschenkeladen beenden. Es gibt hier auch einen Kinderspielplatz.




			Exotischer Zoo Kaschubei, Tuchlino 50b, Tel: 600 342 128, plagajac@wp.pl, www.zookaszuby.pl; 

			


Aus Tuchlino fahren Sie auf der Straße Nr. 211 in Richtung Słupsk zurück. Nach mehr als 4 km kommen Sie nach Gowidlino,Heimatdorf der berühmten polnischen Schauspielerin Danuta Stenka. Im Dorf biegen Sie nach Sulęczyno ab. Sie sehen den 400 Hektar großen See Gowidlińskie, durch den der Fluss Słupia fließt. Dieses Gewässer bietet die besten Möglichkeiten fürs Segeln in der ganzen Kaschubischen Schweiz. Dann fahren Sie durch die Dörfer Gowidlinko und Lemany. Der Name Lemany kommt von einer Siedlungsgruppe aus Pommern.

			Sie kommen jetzt durch eine hügelige Strecke nach Kistowo. Am Eingang des Dorfes, gegenüber dem Feuerwehrhaus biegen Sie rechts ab (Richtung: Kistówko). Dort gibt es das Hotel Kiston mit einem kleinen Wasserpark. Da können Sie die beiden Schwimmbahnen mit einer Länge von 21 m, den Freizeitpool mit Wasserdüsen, den Wasserspielplatz und eine Sauna benutzen, auch Bowling ist möglich.

			Aus Kistowo fahren Sie nach Sulęczyno. Hier lohnt es sich den Hof der Familie Łaszewski anzusehen, wo sich heute ein Hotel befindet. In der Nähe gibt es ein Restaurant und ein kleines Schwimmbad. Sie können auch während der Ferienzeit das Strandbad am See Węgorzyno genießen. An seinem Ufer führt ein Naturlehrpfad entlang.

			Aus Sulęczyno fahren wir in Richtung Kartuzy. Zwischen den Seen Węgorzyno und Guścierz, inmitten von Pinienwäldern liegt das Dorf Węsiory. Nur 2 km südlich von Węsiory gibt es Grabhügel mit Steinkreisen. Hier können die Kinder in einer Burg von Goten an verschiedenen Spielen teilnehmen, die mit der Geschichte der Goten verbunden sind. In einer Holzhütte kann man alten Handwerke erlernen, mit den Römern kämpfen oder eine Reise auf einer riesigen Karte von Europa machen. Jedes Jahr gibt es dort im Juli ein Gotenfest, wo sich Konzerte von Blues, Jazz, Folk oder Klassik stattfinden und Rekonstruktionsgruppen sammeln. 




			Burg von Goten, Wesiory 29a, Tel. 607 109 203, info@goci.wesiory.pl, www.goci.wesiory.pl; am besten nach Absprache zu besichtigen.

			


Fahren Sie weiter in Richtung Kartuzy. In Łączyno überqueren wir den Damm am See Raduńskie (auch Kaschubisches Tor genannt). Sie haben jetzt einen Einblick in die lange Gletscherwanne. Schließlich erreichen Sie den großartigen Aussichtspunkt Złota Góra. Von dort an, bis das Dorf Kolano fahren Sie entlang des Kaschubischen Weges.

			In Ostrzyce gibt es zwei Freibäder direkt an der Straße und die Möglichkeit Tretboote und andere Wassersportgeräte auszuleihen. Ein interessanter Vorschlag für Familien ist eine Schifffahrt auf dem See Ostrzyckie. Das Schiff startet von der Mole in Ostrzyce und führt durch viele interessante und malerische Orte, wo man die Insel von Grabowski oder den Turmberg (Wieżyca) sehen kann.




			Schifffahrten Stolem, Informationen: Tel: 58 684 18 77, www.ustolema.pl.

			


Die alternative Route

			Einen Kilometer südlich von Ostrzyce liegt die Siedlung Węgleszyno, mit dem bekannten Erholungszentrum „U Stolema“. Am Kaschubischen Weg, gegenüber dem Strandbad und Camping finden Sie einen Minigolfplatz. Ein wenig weiter befindet sich ein Hotelgebäude (ul. Na Koszowatkę). Daneben ist ein Seilpark mit drei unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden. Die einfachste ist für Anfänger und Kinder. Sie ist 150 Meter lang und wurde mit 10 Hindernissen ausgestattet. Eine weitere Attraktion ist ein Minihaustierstall, ein Schweinestall und ein Spielplatz.




			Erholungszentrum „U Stolema“, ul. Droga Kaszubska 8a, Ostrzyce, Tel: 58 6841877, www.ustolema.pl.

			


Wir kommen in Kolano an. Am See Ostrzyckie gibt es ein bewachtes Strandbad. In der Nähe, auf einem hohen Hügel mit Panoramablick in der Siedlung Niebo gibt es die Pferdezuchtstation Kolano. Man kann hier eine kurze Fahrt auf dem Rücken eines Ponys für ein Kind bestellen. Da die Zufahrt kompliziert ist, ist es besser, das Auto auf den Parkplatz am See zu verlassen. In der Gegend gibt es noch eine ähnliche Pferdestation, die ”Unter dem Ahorn“, die ähnliche Aktivitäten für Kinder bietet.




			Pferdezucht Kolano, Wieżyca-Kolano 74, Tel.: 58 684 38 93, stadninakolano@wp.pl, www.stadninakolano.pl. Pferdezucht Unter dem Ahorn, Wiezyca 12, Tel. 602 664 968, 608 460 557, win-ko9@wp.pl, www.koniewiezyca.pl.

			


In Kolano biegen Sie rechts in Richtung Krzeszna hinter der Eisenbahnbrücke ab. Nach weniger als 400 m biegen Sie wieder rechts in Richtung Piekło ab. Kaum jemand erinnert sich noch heute diesen Namen, weil die Mehrheit dieses Dorf Koszałkowo nennt. Es ist das älteste und beliebteste aktive Skigebiet in der Kaschubei. Im Sommer verwandelt sich dieser Platz in einen sportlichen Freizeitpark. Für die Kinder gibt es hier Wasserrutschen, Wasserkugeln oder Karussell aus Kunststoff. Für die Älteren gibt es Dreiräder oder Kunststoffkugeln (Zorbing). Man kann auch Mountainboard (eine Art Snowboard in der Sommervariante) fahren. In der Nähe gibt es ein Restaurant. 




			Unternehmen für Tourismus, Dienstleistung und Produktion „Koszłlka“ Ireneusz Koszałka, Wieżyca 32, Tel. 58 684 38 16, 883 368 184, www.wiezyca.pl.

			


Wenn Sie auf den Kaschubischen Weg zurück kehren, fahren Sie ca. 700 Meter weiter, dann biegen Sie rechts in Richtung Szymbark ab. Vor uns gibt es einen attraktiven Blick auf den See Ostrzyckie. Sie fahren jetzt inmitten der sanften Hügellandschaft und erreichen Das Dorf Szymbark. Bei der Kapelle biegen Sie in die Straße Szymbarskich Zakładników ab, die Sie zum Zentrum für Bildung und Regionalförderung bringt (vgl. S. 19). Für die kleinen Touristen befindet sich hier vor allem einen Seilpark, wo es vier unterschiedliche Schwierigkeitsgrade gibt. Viele Kinder wollen das außergewöhnliche „Haus auf den Kopf“ besuchen, sowie die kaschubische Welt der Märchen (Eintritt zusätzlich gegen Gebühr) erleben. Hier kann man polnische Märchen ansehen und viele Märchenfiguren, wie den tapferen Hund Reksio, den Bär Uszatek und die zwei Freude Bolek und Lolek treffen. Hier steht ein sprechender Baum, der kaschubische Erzählungen liest. Dort können Sie allein Fische fangen und dann zubereiten und essen. Ein schönes Souvenir vom Besuch wird eine persönlich geprägte Münze mit dem Bild des Touristenattraktion sein.




			Zentrum für Bildung und Regionalförderung, ul.Szymbarskich Zakładników 12, Szymbark, Tel. 512 043 759, cepr@cepr.pl, www.cepr.pl; .

			


Aus Szymbark nach Żukowo fahren Sie die Landesstraße Nr. 20 durch Egiertowo zurück.
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Windmüle auf dem Berg Sobótka, Fot. J. Lipiński





Andere Objekte, die mit Kindern einen Besuch wert sind

			Chmielno - Museum der kaschubischen Keramik: Sie können Ihre Hand bei der Arbeit an der Töpferscheibe versuchen

			Ręboszewo - Windmühle auf dem Berg Sobotka: vor dem Café gibt es einen geschlossenen Spielplatz und in der Windmühle kann man den ursprünglichen Mechanismus im Betriebsehen


  4. Aktive Erholung


  



  Markierte Wandrewege



  Die große Vielfalt der Landschaft macht die kaschubische Schweiz zu einem großartigen Ort für kürzere und längere Wanderungen. Bei der Reiseplanung sollte man nur die markierten Wanderwege in diesem Gebiet benutzen. Ihre Gesamtlänge beträgt fast 250 km. Fast alle von denen sind Langstrecken, die oft die Dreistadt mit der Kaschubei verbinden. Dank ihnen kann ein komfortabler und sicherer Weg genommen werden und viele interessante Aussichtspunkte sind leichter zu erreichen. Beachten Sie, dass die Farbe der Wegmarkierungen nichts mit dem Schwierigkeitsgrad zu tun hat. Die Farbdifferenzierung dient der sicheren Orientierung. Die dreifarbigen Kennzeichnungen aller Routen in der Kaschubischen Schweiz werden dem polnischen Touristik- und Landeskundeverein gepflegt. Wenn man wandert, ist es besser auch eine gute touristische Karte dabei zu haben. Bei den folgenden Beschreibungen wurden zusätzlich Tabellen mit Kilometerangaben beigefügt, die eine Planung von Ausflügen erleichtern. Aktuelle Mitteilungen und weitere Informationen finden Sie unter www.pomorskieszlakipttk.pl
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  Auf der kaschubischen Strecke, Fot. iStockphoto.com


  



  Kaschubischer Wanderweg


  Route: Sierakowice - Gołuń


  Zeichenfarbe: rot


  Länge: 137,7 km 


  Der Weg wird als Bergroute mit schönsten Aussichten in der Kaschubei benannt. Er verbindet Sierakowice mit den interessantesten Orten der Mirachowskie Wälder und führt unter anderem zur Grotte Mirachowska und dem See Kamienne. Der Weg schlängelt sich zwischen dem Seenring Raduńskie und zu den Aussichtspunkten auf den umliegenden Hügeln der Berge Tamowa, Jastrzebia und Koszowatka. Die dritte Phase der Weg verläuft entlang der Nebenflüsse von Wda- Rakownica, Graniczna und Trzebiocha in der Tucheler Heide bis zum See Wdzydzkie. Der Weg verbindet viele Feriendörfer und ermöglicht einige sehr interessante Ausflüge.
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  Wanderweg Szmbarskie Anhöhen


  Route: Sierakowice - Sopot


  Zeichenfarbe: schwarz


  Länge: 124,7 km


  Es ist eine der Routen, die die Dreistadt mit der Kaschubei verbindet. Durch wenig bekannte Bezirke von Danzig führt der Weg zum Durchbruch Łapiński im Tal von Radunia. Weiter führt die Route durch das malerische Tal von Reknica mit kleinen ruhigen Dörfern in der Gegend von Przywidz. Von Borcz führt sie über den Friedhof und die Steinkreise in Kamienne Wesele und dann in Richtung der Szmbarskie -Anhöhen nach Wiezyca. Durch Szymbark führt die Route nach Golubie in die Nähe des Botanischen Gartens und später in die Wälder rund um das Dorf Uniradze. Weiter verläuft der Weg durch eine malerische Hügellandschaft in die Heimat der kaschubischen Erdbeeren in der Nähe von Dlugi Kierz. Danach führt der Weg er die Wälder von Mirachowskie und in die Naturschutzgebiete „Staniszewskie Bloto“, „Kurze Grzedy“ und „Jezioro Turzycowe“.
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  Karthäuser Wanderweg


  Route: Kartuzy - Sopot


  Zeichenfarbe: blau


  Länge: 69,5 km


  Aus Kartuzy führt die Route zu dem Aussichtspunkt, die Assessorbank, der einen interessanten Blick auf die Stadt bietet. In der Nähe von dem See Ciche verläuft der Wanderweg in den Wald Kartuski, wo sich das Schutzgebiet „Stare Modrzewie“ befindet. Unter den verschiedenen Seen im Dorf Mezowo führt der Weg in Richtung Bahnstation Babi Dol und dann zur Schlucht von Radunia. Die Strecke verläuft dann durch Żukowo (in der Nähe des ehemaligen Prämonstratenserkloster), Przyjazn und Sulmin und von dort aus, neben dem See Otomińskie, nach Danzig ins Gebiet des Dreistadt-Landschaftsparks.


  



  
    
      
        	
          Gefahrene Strecke in der Gegend der Kaschubischen Schweiz
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          KARTUZY, Busstation

        

        	
          0

        
      


      
        	
          KARTUZY, Mielenko
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          Aussuchtspunkt Assessorbank
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          See Karczemne
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          KARTUZY, Zamkowa Straße
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          See Ciche

        

        	
          3,5

        
      


      
        	
          Schutzgebiet „Stare Modrzewie”

        

        	
          8,7

        
      


      
        	
          Lichtung Burchardztwo, Kreuzung
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          See Szczyczno, Südufer

        

        	
          10,4

        
      


      
        	
          Róże Błoto

        

        	
          11,9

        
      


      
        	
          MEZOWO, See Mezowskie

        

        	
          13,9

        
      


      
        	
          Bahnstation Babi Dół, Talbrücke

        

        	
          15,8

        
      


      
        	
          Schlucht von Radunia, Fußgängerbrücke I

        

        	
          18,9

        
      


      
        	
          RUTKI, Eisenbahnbrücke

        

        	
          23,3

        
      


      
        	
          BORKOWO, Bushaltestelle

        

        	
          24,5

        
      


      
        	
          ŻUKOWO, Mała Supina

        

        	
          25,8

        
      


      
        	
          ŻUKOWO, Kreisverkehr

        

        	
          26,3

        
      


      
        	
          OTOMINO DOLNE, Eisenbahngleise

        

        	
          29

        
      


      
        	
          OTOMINO GÓRNE, Staße

        

        	
          29,7

        
      


      
        	
          PRZYJAŹŃ, Straße nach Glincz

        

        	
          32,6

        
      


      
        	
          NIESTĘPOWO, Schule

        

        	
          35,7

        
      


      
        	
          NIESTĘPOWO, Radunia

        

        	
          36,6

        
      


      
        	
          SULMIN, Galerie

        

        	
          38,4

        
      

    
  


  



  Wanderweg Steinkreise


  Route: Sierakowice - Czarna Woda


  Zeichenfarbe: grün


  Länge: 92,6 km


  Diese Route verbindet die beiden besterhaltenen Steinkreis Plätze in der Kaschubei. Aus Sierakowice führt der Wanderweg zunächst durch das Tal vom Fluss Slupia, später aber aus Mściszewice in die hochalpine Gletscherebene, die im Gebiet um Sulęczyno, Klukowa Huta und Kamienica Szlachecka „Czyste Pola“ (dt. Saubere Felder) genannt wird. Aus dem archäologischen Reservat in Węsiory verläuft der Weg neben den umliegenden Seen und führt in die Tucheler Heide. In Lipusz, wo Sie die historischen Mühle und das Museum der Landwirtschaft besichtigen können, trifft der Weg auf den Fluss Wda und verläuft entlang seinem Durchbruch weiter. Unter den Seen versteckten in den Wäldern in Wąglikowice erreicht die Route See Wdzydzkie. Dann geht er östlich durch die Wälder und erreicht das Dorf Miedzno. Dort überquert man den Fluss Wda und erreicht das archäologische Schutzgebiet der Steinkreise in Odry. Weiter entlang des Flusses Wda führt der Weg zum Bahnhof im Czarna Woda.


  



  
    
      
        	
          Gefahrene Strecke in der Gegend der Kaschubischen Schweiz
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          SIERAKOWICE, Markt
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          DĄBROWA PUZDROWSKA, Kreuzung
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          TUCHLINO, Straße
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          See Tuchlińskie, Nordufer
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          RĘBIENICA, Gabelung

        

        	
          6,1

        
      


      
        	
          WIDNA GÓRA, Kreuzung

        

        	
          8,8

        
      


      
        	
          See Trzebocińskie, Nordufer

        

        	
          9,7

        
      


      
        	
          PODJAZY, Straße

        

        	
          11,0

        
      


      
        	
          AMALKA, Kreuzung

        

        	
          12,0

        
      


      
        	
          Okno

        

        	
          13,4

        
      


      
        	
          GLINIEWO, Kreuz

        

        	
          14,4

        
      


      
        	
          MŚCISZEWICE, Kreuzung

        

        	
          15,2

        
      


      
        	
          Sucha

        

        	
          17,1

        
      


      
        	
          WĘSIORY, Straße

        

        	
          18,6

        
      


      
        	
          Steinkreise, Gräberfeld

        

        	
          20,5

        
      


      
        	
          See Długie, Westufer

        

        	
          21,6

        
      


      
        	
          Seen Czarne/Skrzynka,
Meerenge

        

        	
          23,0

        
      


      
        	
          NIESIOŁOWICE, Kreuzung

        

        	
          23,8

        
      


      
        	
          Kreuzung 184,6 (OGONKI)

        

        	
          26,2

        
      


      
        	
          See Sumino, Ostufer

        

        	
          27,0

        
      

    
  


  



  Beste Wanderwege


  Wälder Mirachowskie. Route : Sierakowice - Mirachowo; Zeichenfarbe: rot;
Länge: 31 km; Übergangszeit : 1-2 Tage

			Hügel Ostrzyckie und Szymbarskie. Route: Sławki - Szymbark; Zeichenfarbe: schwarz; Länge: 10 km; Übergangszeit : 1 Tag

			Rund um Ostrzyckie See und die Hügel Ostrzyckie. Route : Brodnica Dolna - Gołubie; Zeichenfarbe: rot; Länge: 22 km; Übergangszeit : 1-2 Tage

			Die Schlucht von Radunia. Route : Borkowo - Babi Dół; Zeichenfarbe: blue;
Länge: 6-9 km; Übergangszeit : 1 Tag

			Czyste Pola. Route: Mściszewice - Steinkreise in Węsiory; Zeichenfarbe: grün; Länge: 5 km; Übergangszeit : ein paar Stunden


  



  Die Kaschubische Schweiz für Radler 


  In der Kaschubischen Schweiz gibt es verschiedenen Fahrradrouten, die meistens nicht durch öffentliche Wege führen. Diese Routen können in Kartuzy, Ostrzyce, Szymbark oder in Przywidz anfangen. Erfahrene Radler können natürlich andere, nicht markierte Routen fahren.


  Ein großer Komfort für Radfahrer ist die Möglichkeit mit der Bahn die Strecke Gdynia - Kościerzyna zu fahren. Es gibt Eisenbahnwaggons mit Plätzen für Fahrräder. Sie können von 12 Haltestellen der Linie auf dem Gebiet der Kaschubischen Schweiz interessante Touren starten.


  Es lohnt sich, mit einer guten touristische Karte ausgestattet zu sein.


  Informationen über Radwege der Umgebung finden Sie unter szwajcariakaszubska.com


  



  Die Umgebung von Kartuzy und Chmielno


  Schloss-Fahrradweg


  Route: Łapalice - Rekowo


  Zeichenfarbe: rot


  Länge: 5,4 km 


  Die Route beginnt an der Kreuzung der Straßen Chmieleńska und Reskowska in Łapalice. Zunächst führt sie durch die hügelige Landschaft mit malerischem Blick auf die Kosie -Anhöhen und den See Rekowo. Eine steile Auffahrt führt Sie bis zum Hügel Chochowatka (215 m), auf dem in den 80er Jahren ein unvollendetes Schloss gebaut wurde. Er wurde vom Künstler Peter Kaźmierczak erbaut. Vom Schloss führen schöne Waldwege durch Buchenwälder. Sie enden mit einem steilen Abstieg, der zu einer Verbindung zwischen den Seen Kłodno und Rekowo führt. In der Nähe liegt Chmielno.


  



  Chmielno-Fahrradweg


  Route: Kartuzy - Kosy - Rekowo


  Zeichenfarbe: blau


  Länge: 6,8 km 


  Die Route beginnt an der Stiftskirche Mariä Himmelfahrt in Kartuzy. Daher führt sie entlang der neu errichteten Promenade an den See Karczemne. Gleich erreichen Sie den Aussichtspunkt Assessor Bank - der Name erinnert an den Assessor des Kartäusers Gericht Karl Pernin, der dort sehr gerne gesessen hat. Der Weg führt weiter durch das Herz der Anhöhen Kosie zu dem malerischen Dorf Kosy. Durch ein Waldstück kommen Sie zur Kreuzung. Der markierte Wanderweg führt von hier zum nahe gelegenen Gipfel Tamowa, von wo aus Sie den Blick auf Chmielno und die Seen genießen können. Die letzte steiler Abstieg bringt Sie zu Rekowo. Das Zentrum von Chmielno liegt weniger als 2km entfernt.


  



  Karthäuser Natur-Radweg


  Route: Kartuzy - Łapalice - Jezioro Białe- Pomieczyńska Huta - Kolonia - Sianowo


  Zeichenfarbe: grün


  Länge: 26 km 


  Der Ausgangspunkt ist der Platz vor der Stiftskirche von Mariä Himmelfahrt in Kartuzy. Fahren Sie zuerst die Straßen Klasztorna,
dann Mickiewicza und Reja. Direkt am Waldrand auf der rechten Seite fuhr hier eine Schmalspurbahn, die den Transport von grauem Tonen für die Ziegelei in Łapalice besorgte. Der Weg schlängelt sich an Teichen vorbei, die noch in der Zeit des Kartäuser-Ordens für die Fischzucht angelegt wurden. Die Kosie- Anhöhen sind auch voll von tiefen Senken mit versteckten Moorseen und dystrophischen Seen. Den größten von ihnen sieht man von oben. Komfortable Waldwege führen Sie zur Burg in Łapalice. Fahren Sie ins Zentrum von Łapalice, von Osten fahren Sie am See Łapalickie (auch als See Garcze bekannt) und dem legendären Jungfrauenberg vorbei. Ein kurzer Abschnitt der Route führt entlang der Straße Kartuzy - Mirachowo, wo Sie rechts abbiegen. Auf dem Weg fahren Sie an der Kapelle von St. Hubert vorbei. Durch den Wald nördlich von Prokowo erreichen Sie den See Białe, wo es in der Saison einen bewachten Strand gibt. Die Straße verläuft bergauf und erreicht das Zentrum von Sytna Góra. Dort hat man weitem Blick nach Süden. Aus Pomieczyńska Huta kommend fahren Sie wieder in den Wald. Ein weiteres Dorf - Kolonia - ist ganz anders als die Mehrheit der kaschubischen Dörfer. Das drei Kilometer lange Dorf wurde ca. 1800 von deutschen Kolonisten gegründet.


  Daher, aus Umgebung von Kolonia, fahren Sie nach Sianowo, wo der Fahrradweg endet.


  



  Umgebung von Ostrzyce und Szymbark


  Kaszëbskô Stegna (Kaschubischer Weg)


  Route: Szymbark - Krzeszna - Pierszczewo- jezioro Zamkowisko - Uniradze - Stężyca


  Zeichenfarbe: rot


  Länge: 18 km 


  Die Strecke wurde für Wanderer und Radler markiert, die sie aus dem Zentrum für Bildung und Regionalförderung in Szymbark zurücklegen wollen. Sie führt durch die Szymbarskie- und Ostrzyckieanhöhen, wobei man die Sehenswürdigkeiten in der Gegend bewundern kann. Es gibt einen malerischen Blick auf den See Raduńskie, sowie angenehme bewaldeten Streckenabschnitte.


  Auf dem Weg treffen Sie das historische Zentrum von Szymbark mit der neugotischen Kirche von St. Teresa, das Fachwerkhaus in Pierszczewko, den Berg Kamyszki, die Wallburg Pirsna, den See Zamkowisko, Grabhügel in Uniradze und schließlich die alten Kirchen in Stężyca.


  



  Fahrradweg „Steinkreise”


  Route: Ostrzyce - Goręczyno - Somonino- Wyczechowo - Kamienne Wesele - Hopowo- Rąty - Ostrzyce


  Zeichenfarbe: rot


  Länge: 33 km 


  Diese Tour ist eine gute Wahl sowohl für Urlauber in Ostrzyce und Umgebung, als auch für Touristen, die hier mit dem Zug von der Dreistadt (Linie Gdynia - Kościerzyna) ankommen. Sie hat die Form der Schleife und führt aus Ostrzyce bis zum Grabhügel und Steinkreise in Kamienne Wesele bei Borcz. Die Route ist anspruchsvoll und es gibt Steigungen und Abfahrten. Die Mühe werden durch außergewöhnliche Ausblicke belohnt.


  Auf dem Weg können Sie die Kirche der Heiligen Dreifaltigkeit aus dem Jahr 1639 in Goręczyno, das Herrenhaus aus dem 19./20. Jh. in Wyczechowo und die malerische Schlucht Trątkownicki sehen.


  



  Weg Glashütte


  Route: Wieżyca (Bahnstation) - Rybaki - Piotrowo - Połęczyno - Kamela - Borcz - Kamienne Wesele


  Zeichenfarbe: grün 


  Länge: 28 km 


  Die Reise startet an der Bahnstation in Wieżyca (Die Tour kann man der Bahnstation in Kiełpino beenden). Die Route führt durch wenig bekannte Teile der Szymbarskie -Anhöhen und in die Nähe der polnischen Vorkriegsgrenze mit der Freien Stadt Danzig. Fast alle Dörfer entlang der Strecke entstanden hier im 17. und 18.Jahrhundert infolge des Entstehens der Glas- und Teerhütten. Auf dem Weg sehen wir die evangelische Kirche von St. Andrzej Bobola in Połęczyno, den Hof der Familie Hoene in Borcz, Grabhügel und Steinkreise in Kamienne Wesele.


  



  Umgebung von Pomieczyno


  In Pomieczyńska Huta beginnen drei Strecken, die unterschiedlich lang und als Rundwege angelegt sind:


  - Die blaue Route ( Länge: 6,9 km) führt aus Pomieczyńska Huta in die Umgebung vom See Białe.


  - Die grüne Route ( Länge: 8,2 km) führt durch die Wälder zwischen Pomieczyno und Pomieczyńska Huta in die Nähe von „Hejtus“.


  - Die rote Route (Länge: 18,3 km) führt an den See Łąkie und nach Sianowo.


  



  Die Umgebung von Przywidz


  Das Gemeindeamt in Przywidz hat verschiedene Fahrradrouten markiert. Die Radfahrer können die malerische Landschaft rund um das Dorf bewundern. Vor dem Krieg wurde dieses Ort als das „kleine Sopot“ bezeichnet. Fahrräder können an zwei Stationen in Przywidz ausgeliehen werden.


  



  Rund um den See Przywidzkie


  Zeichenfarbe: rot


  Länge: 8 km


  Der malerische und einfache Weg führt durch Forststraßen parallel zum See. Der Weg beginnt direkt vor dem Büro der Gemeinde. Er bietet eine angenehme Kühle in der Sommerhitze und gleichzeitig interessante Aussichten auf die umliegenden Seen. Auf dem Weg können Sie eine frühmittelalterliche Siedlung auf einer Halbinsel besichtigen.


  



  Die Anhöhen rund ums Przywidz


  Route: Przywidz - Pomlewo - Ząbrsko Dolne - Klonowo Dolne


  Zeichenfarbe: grün


  Länge: 11 km 


  Der Weg beginnt direkt vor dem Büro der Gemeinde in der Spacerowa Straße und endet an der Kreuzung der Straßen Przywidzka und Głęboka in Klonowo Dolne. Die malerische Route führt durch zwei tief eingeschnittene Gletscherrinnen und durch Hochland. Beim Einfahren ist sie manchmal schwierig. Auf dem Weg können Sie unter
anderem die malerische Seen Przywidzkie Wielkie, Ząbrsko und Głębokie sehen.


  



  Blaue Fahrradroute


  Route: Klonowo Dolne - Nowa Wieś Przywidzka - Roztoka - Połęczyno - Piekło Dolne - Przywidz 


  Zeichen: blau


  Länge: 15,8 km 


  Das ist eine relativ einfache Strecke. Sie beginnt am See Głębokie auf der Straße Ortsausgang Klonowo Dolne. Mit tiefen Senken führt sie uns in selten besuchte Gebiete von Nowa Wieś Przywidzka und Częstocin mit typischer kaschubischer Bebauung. Besonders malerisch ist der Abschnitt durch das Tal zwischen Częstocin und Przywidz. Der Weg endet an der Tankstelle in Przywidz.


  



  Rote Fahhradroute


  Route: Czapielsk - Marszewska - Góra Huta Dolna- Klonowo Dolne - Piekło Dolne - Trzepowo - Jezioro Łąkie 


  Zeichen: czerwone


  Länge: 19,6 km 


  Die Route verläuft vor allem in Tälern von Reknica und Wietcisa. Die Flüsse haben ihre die Quellen in tiefen Gletschertrögen. Die Route beginnt bei der Holzkirche des Heiligen Nicholas in Czapielsk, die ein interessantes Inneres aus dem 18. Jh. hat. Sie endet an dem malerischen Gletschersee Łąkie.


  



  Aus der Dreistadt in die Kaschubei - Hellblaue Fahrradroute


  Route: Gdańsk Osowa (dworzec kolejowy)- Chwaszczyno - Warzenko - Tokary - Kawle Dolne - Rąb - Pomieczyno - Hejtus - Sianowo


  Zeichen: blau


  Länge: 36,5 km 


  Die Route beginnt am Bahnhof Danzig-Osowa und führt an den nördlichen Rand der Kaschubischen Schweiz. Unterwegs gibt es z. B.den Golfplatz in Tokary, das Freilichtmuseum von Czeslaw Bielicki in Kawle Dolne, die Holzkirche des Hl. Joseph in Pomieczyno und schließlich das Heiligtum Unserer Lieben Frau Königin von der Kaschubei in Sianowo. Obwohl die Route in Sianowo endet, kann man sie mit der Karthäuser Naturroute fortsetzen.


  



  Fahhradausleihe:


  Mobilna Wypożyczalnia Rowerów Elektrycznych „Easy Rider“, tel: 605 934 123


  Wieżyca: Centrum Aktywnego Wypoczynku Koszałkowo, Wieżyca 32, tel: 696 803 983, www.koszalkowo.pl


  Ostrzyce: Ostrzycka Gościna „U Maryli“, ul. Droga Kaszubska 19a tel. 58 6841618, e-mail: biuro@umaryli.pl, www.umaryli.pl


  Kartuzy: Kaszubska Wypożyczalnia Rowerów „Na kòle przez Kaszëbë“, ul. Reja 16, e-mail: lukasz.and@wp.pl, tel: 609 797 464, www.rowerykartuzy.pl


  



  Nordic Walking Routen


  Die Kaschubische Schweiz ist reich gesegnet mit Seen, Wäldern und Feldern. Sie erlaubt verschiedenen Formen der körperlichen Aktivität. Eine von denen ist Nordic Walking, durch die natürliche Bewegung des Körpers während der Wanderung durch den Einsatz von speziell entwickelten Stöcken bereichert wird. Sie helfen, dass während des Marsches der ganze Körper in Aktion ist, so dass mit der richtigen Lauftechnik fast 90% der Körpermuskulatur bewegt werden. Nordic Walking entlastet Gelenke und verbessert die Ausdauer, Kraft und Flexibilität bei optimaler Anstrengung und ist für fast jedes Alter geeignet. Es kann eine Form der Rehabilitation, eine Möglichkeit für einen Sonntagsspaziergang oder Wandern sein. Die Dauer der Märsche sollten im Voraus geplant werden. Dabei soll Verwendung der speziell markierten Nordic-Walking-Routen helfen. Sie bilden eine Schleife und sollen die Märsche bequem und sicher machen. Mehr Informationen über Nordic Walking Strecken finden Sie unter szwajcariakaszubska.com.




  Routen rund um Chmielno


  Aus Chmielno kommen drei Schleifen von Nordic Walking Routen. Alle starten am Hauptplatz im Zentrum des Dorfes am Zentrum für Kultur, Sport und Freizeit.


  Die anspruchsvollste Strecke (Zeichenfarbe rot -10.3 km), die zur Hälfte seiner Länge auf unbefestigten Wegen verläuft, führt zu den Anhöhen Kosie und dem Schloss in Łapalice. Die Gelbe Route (7.3km) führt zum Berg Tamowa und dem Dorf Zawory (meist auf einer harten Oberfläche). Der grüne Weg (7.5 km) führt zur Siedlung Koszkania und entlang den Ufern des Sees Raduńskie (meist Asphalt- und Betonstrassen).





  Ausleihe von Stöcken und Training:


  Wichrowe Wzgórze - Oaza Zdrowia na Kaszubach, ul. Wichrowe Wzgórze 12, Chmielno, Tel.: 604595 130, biuro@wichrowe.info, www.wichrowe.info.





  Rund um Kartuzy


  Sehr angenehme Routen in der Umgebung von Kartuzy führen meist über Schotterstraßen durch die Wälder.


  Alles beginnt und endet am Aussichtspunkt Assessorbank, in dessen Nähe es Parkplätze gibt (Str. Chmieleńska). Der einfachste Weg ist Gelb (5.1 km). Er führt fast immer durch den Wald westlich von Kartuzy. Durch den Ort Smętowo Chmieleńskie verläuft der Rote Weg durch den Wald (8,8km). Der Grüner Weg (8.1 km) verbindet sich teilweise mit dem Gelben Weg und führt weiter in Richtung Chmielno. Unterwegs können Sie unter anderem das Schloss in Łapalice sehen.





  Rund um Ostrzyce


  Die Wanderwege wurden hier in den Anhöhen Ostrzyckie zwischen Ostrzyce und Goręczyno markiert. Der Ausgangspunkt für Nordic Walking in Ostrzyce ist das Erholungszentrum „U Stolema“ im südlichen Teil des Dorfes.


  Am einfachsten ist der Gelbe Weg (6.2km) und dieser führt meistens über Asphalt- und Betonstrassen. Der Grüne Weg (8,5 km) verläuft meist auf Waldwegen und um Bukowa Góra. Der Rote Weg (16 km) ist die größte Herausforderung, hier überwindet man große Höhenunterschiede mit unterschiedlichen Oberflächen. 





  Stöcken Ausleihe und Training:


  Erholungszentrum „U Stolëma”, ul. Droga Kaszubska 8a, Ostrzyce, Tel.: 58684 18 77, recepcja@ustolema.pl, www.ustolema.pl.





  Umgebung von Pomieczyno


  Im Dorf Hejtus beginnen drei Nordic Walking Strecken. Sie verlaufen meistens auf Schotter- und Asphaltstraßen, was ein guter Vorschlag für diejenigen ist, die weichen Boden beim Gehen bevorzugen. Der einfachste ist der gelbe Weg (5 km) und führt durch die Wälder rund um Hejtus. Der rote Weg (15 km) führt rund um den See Otalżyno durch die verstreuten kleinen Dörfer im der Umgebung. Nach Sianowska Huta führt der grüne Weg (14,6 km).





  Stöcken Ausleihe und Training:


  Ausflugszentrum „Hejtus”, ul. Słupia 30c, Pomieczyno, Tel.: 58681 53 06, 606902 887, bazawypadowa@wp.pl, www.bazawypadowa.pl.





  Rund um See Przywidzkie


  In der Nähe vom Hotel „Kozi Gród“ in Pomlewo beginnt die grün markierte Nordic Walking Strecke. Ihre Länge beträgt 12,7 km. Die Strecke kann man auch im Zentrum von Przywidz beginnen und das Auto auf dem Parkplatz am See bei der Schule parken.





  Ausleihe von Stöcken und Training:


  Hotel Kozi Gród, ul. Leśników 3, Pomlewo, Tel.: 601610 453, recepcja@kozigrod.pl, www.kozigrod.pl.





  Rund um Sierakowice


  Die Strecken führen meist durch unbefestigten Straßen und Waldwege. An der Ecke der Straßen Kartuska und Kościerka, in der Nähe des Stadtkulturzentrum, beginnt der grüne Weg (8km). Er führet durch die Straßen Kościerska und Kopernika bis zum Dorf Janowo, dann durch die Straßen Podgórna und Gryfa Pomorskiego zum Ausgangspunkt. Im Dorf Kamienicki, in der Nähe von Kamienica Królewska beginnt auf dem Parkplatz am Fuße des Schlossberg (Zamkowa Góra) der rote Weg (7.6 km). Dritter Weg (mit roten Markierung) läuft die gelbe Route rund um das Pension Dworek na Błotach (Herrenhaus auf Moor) in Załakowo (4,2 km).





  Ausleihe von Stöcken und Training:


  Stadtkulturzentrum, ul. Kartuska 27, Sierakowice, Tel.: 58681 62 14, 58684 76 02, gok@sierakowice.pl, www.gok.sierakowice.pl.


  Ferienwohnungen „Pod Lipą”, Sabina i Andrzej Krefta, Kamienica Młyn 14, Tel.: 691899 863, www.podlipa.gdan.pl.





  Rund um Sulęczyno


  Die Ausgangspunkte für Nordic Walking in Sulęczyno sind am Hotel Leśny Dwór in Sulęczyno und am See Węgorzyno. Die Routen führen meist über unbefestigte Straßen. Die längste ist die rot markierte Schleife (11.4 km) durch Wälder und Küsten von vier, wunderschön gelegenen Seen: Węgorzyno, Guścierz Duży, Guścierz Mały und Głębokie. An den Seen Węgorzyno und Guścierz Mały verläuft die kürzere - grüne Strecke (5.6 km). Die grüne Strecke ist 9,5 km lang und verläuft entlang Sees Wegorzyno nach Bukowa Wieś.





  Ausleihe von Stöcken und Training:


  Gemeinde Kulturzentrum in Sulęczyno, ul. Zielona Droga 1, Sulęczyno, Tel.: 58684 20 57, gok@goksuleczyno.gdan.pl, www.goksuleczyno.gdan.pl.





  Rund um Sulmin


  Routen rund um Sulmin wurden in den Hügeln rund um das Dorf markiert. Sie führen momentan durch das enge Tal des Radunia-Durchbruchs Łapiński. Die Wanderwege beginnen auf dem Platz in der Mitte des Dorfes, direkt neben dem Gebäude der Feuerwache. Die längere rote Schleife ist 10 km und die kürzere gelbe, 5 km lang. In den meisten Fällen verlaufen sie über Wald- und Feldwege.





  Ausleihe von Stöcken und Training:


  Sportverein „Sulmin”, Tel.: 58685 72 07, www.kssulmin.futbolowo.pl.





  Rund um Żukowo


  In Żukowo wurden zwei Nordic Walking Strecken markiert, die am städtischen Stadion (ul. Książąt Pomorskich) starten. Sie verlaufen inzwischen den Hügeln auf beiden Seiten des Flusses Słupina. Die schwierigere rote Route (10.5 km) führt auf die andere Seite des Tales nach Smołdzino und die kurzere grüne (5.6 km) - nach Małkowo.





  Wasserwege


  Der hochgelegene mittlere Teil der Kaschubischen Seenplatte bildet eine Schleife, in alle Richtungen fließen Flüsse, die in die Ostsee und die Weichsel münden. Die Quelle haben hier die Wierzyca (fließt in die Weichsel in der Nähe von Gniew), die Radunia (fließt in der Nähe von Danzig in die Mottlau), die Łeba und die Słupia fließen ins offene Meer. Im Oberlauf werden sie von zahlreichen Seen begleitet, wie Perlen an einer Schnur. Diese Flüsse sind voll von Stromschnellen, die seit Jahrhunderten als Antrieb für die Mühlen verwendet wurden. Jeder Liebhaber von Wassersportarten findet hier etwas für sich, von den Fahrten über ruhige Abschnitte von Flüssen und Seen bis zum Durchfahren von aufreizenden Schluchten.





  Fluss Radunia


  Das ist der Hauptfluss der Kaschubei und auch vielfältigsten in der Natur. Seine Quellen befinden sich südlich vom See Stężyckie. Er ist 104,6 km lang wovon 98 km für Kanus geeignet ist. In seinem Oberlauf verschwindet er häufig in den Gewässern der Seen und bildet dadurch den sogenannten Radauner Ring (er verbindet 8 Seen). Der zentrale Verlauf bildet breite Vertiefungen und enge Schluchten. Vom Dorf Rutki in der Nähe von Żukowo wird der Fluss von acht Wasserkraftwerken unterbrochen. Die Wasserkraftwerke (die älteste Anlage ist aus dem Jahr 1910) werden von Firma Energa verwaltet. Deswegen müssen Kanus manchmal umgetragen werden. Der untere Abschnitt von Radunia befindet sich im Marschland, wo er in die Motława fließt.


  Wir empfehlen die Kanuroute in Trątkownica (Kiełpino) zu beenden. Aus Rutki
beginnt der schwierige Teil der Route und in dem Naturschutzgebiet „Schlucht von Radunia“ ist die Strecke für Kajakfahrer derzeit geschlossen. Sonst ist die Route auch für Anfänger empfehlenswert, weil es die einfachste Strecke des Flusses in der Kaschubischen Schweiz ist. Sie ist nicht sehr anspruchsvoll, obwohl sie durch eine der drei Durchbrüche von Radunia führt.


  Der Kajakfahrt können Sie in Ostrzyce in der Nähe der ehemaligen Mühle starten. Das Gebiet am Fluss ist privat, also man sollte den Eigentümer der Pension „Zielony Młyn“ um Erlaubnis fragen. Die Fließgeschwindigkeit ist hier sehr groß, so ist es besser, eine Querung nicht zu riskieren. Weiter schlängelt sich der Fluss ruhig durch die Rinn Ostrzycko-Goręczyńska. Dort erreichen Sie den letzten verbliebenen natürlichen See Trzebno (Fläche von 2,6 Hektar, maximale Tiefe 4,5 m). Auf der rechten Seite steigen die starken Anhöhen zum Koszowatkowskie. Die Stauanlage unterhalb des Sees Trzebno können Sie bei hohen Wasserständen von rechts überwinden. In Goręczyno fahren Sie unter zwei Brücken hindurch. Bei der ersten von ihnen ist der bequemste Ausstieg. Im Dorf können Sie sich mit Getränken und Speisen versorgen und die Kirche Hl. Dreifaltigkeit vom 1639 besuchen. Hier endet der obere Teil des Radunia.


  Das Tal weitet sich und der Fluss schlängelt sich durch Wiesen. Sie werden eine Menge interessanter Blicke auf die Umgebung von Somonino haben. Sie fahren nacheinander unter einem Steg und der Stein-Eisenbahnbrücke vom 1901hindurch und auch unter einer jüngeren Brücke der Bahnlinie Gdynia - Kościerzyna. Hinter der Straßenbrücke auf der linken Seite ist ein bequemer Platz, um sich auszuruhen. Der Fluss fließet jetzt schneller und gleich beginnt der Durchbruch Somoniński. Hinter einen anderen Steg ist eine kleine Stromschnelle. Weiter beginnt in der schattigen Schlucht der wildeste Teil der Route. Allmählich verlangsamt der Fluss seine Geschwindigkeit und verläuft jetzt unter Auwäldern. Das Tal wird wieder etwas breiter und an den Ufern gibt es Weiden und Wiesen. Die Kanufahrt beenden Sie vor einer Straßenbrücke zwischen Kiełpino und Trątkownica auf der rechten Seite. Jetzt beginnt der schwierige Teil der Route in dem Naturschutzgebiet „Schlucht von Radunia“ (eine Bergstrecke) und sie ist für Kajakfahrer geschlossen. 





  Bootausleihe und Anlegestellen für Kanus


  Kajaki Radunia, Ostrzyce, ul. kasztelańska 2a tel: 586841835, www.kajakiradunia.pl


  Kaszubskie Kajaki, Kiełpino - Trątkownica, ul. Raduńska, tel: 791205733, www.kaszubskiekajaki.pl





  Campingplätze


  Kaszubskie Kajaki, ul. Raduńska, Kiełpino-Trątkownica, Tel.: 791205 733, www. kaszubskiekajaki.pl.




  Radauner Ring


  Das ist ein Komplex von 16 Rinnenseen, die durch den oberen Trog von Radunia und Flüsse Czapielsk und Gołubska Struga verbunden sind. Lange und tiefe Seen sind unter den hohen Bergen versteckt und bieten Kanufahrern sehr interessante Anblicke. Für die ca. 40 km lange Strecke brauchen Sie zwei oder drei Tage. Die Tour durch die Seen können Sie meistens ohne das Kajak umtragen zu müssen. In Abschnitten zwischen den Seen fährt man manchmal mit und manchmal gegen dem Strom.


  Die Route kann in jeder Stelle beginnen, z.B. am Ostufer des Sees Stężyckie. 


  Mit kurzem und reißendem Abschnitt führt Sie Radunia an den See Raduńskie (gesamte Länge von 15,6 km). Der See wird in zwei Becken geteilt, Raduńskie Górne (Fläche 388 ha, Tiefe 43 m) und Raduńskie Dolne (Fläche 737 ha, Tiefe 35,4 m). Der Damm zwischen den Seen heißt Kaschubisches Tor und wurde in der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts als ein Teil der Straße Kartuzy - Bytów gebaut. Der See hat eine abwechslungsreiche Küste mit den Halbinseln Hel und Paszk. Nach dem Verlassen des Sees muss das Kanu 30 Meter umgetragen werden. Sie sehen eine Stauanlage und Mühle. Sie sind jetzt auf dem See Kłodno (Fläche 128 ha, Tiefe 38,5 m). Der See liegt am Fuße der Kosie- Anhöhen und beim Dorf Chmielno. Kłodno ist mit zwei Seen verbunden, Białe und Rekowo. Auf dem See Kłodno können Sie ihr Kanu verlassen und das Keramikmuseum in Chmielno besuchen. Vom See Klodno erreichen Sie ohne Probleme den nächsten See, Małe Brodno (Fläche von 71 ha, Tiefe 7 m). Jetzt haben Sie die schöne Aussicht auf den Berg Sobóka, wo vor kurzem eine Windmühle gebaut wurde. Sie können dorthin gehen und das Kanu bei einer Anlegestelle lassen.


  Hinter der steinernen Brücke in Ręboszewo erreichen Sie den See Wielkie Brodno (Fläche 135 ha, Tiefe 15,7 m). Die Besteigung der hohen Hänge von Rynna Brodnicka
ermöglicht eine wunderschöne Panoramasicht. Der einfachste Weg, um dorthin zu gehen, ist vom Wassersportzentrum und Regionalförderung auf der rechten Seite. Von hier aus führt eine kurze Strecke zum Aussichtspunkt „Złota Góra“. Weiter erwartet Sie das Dorf Brodnica Dolna. Hier müssen Sie das Kanu 20 umtragen. 


  Bald sind Sie in einer der Buchten des Sees Ostrzyckie (Fläche von 308 ha, Tiefe 21 m). Dieser Ort wird für einen der schönsten Teile der Route gehalten. Biegen Sie rechts ab und von hier aus beginnt der wildeste Teil des Sees und dann sehen Sie eine Burg aus Frühmittelalter. Sie können auch noch weiter fahren, bis zu den Seen Bukrzyno Duże und Bukrzyno Małe.


  Unterwegs nach Ostrzyce, sollten Sie nach links abbiegen. Sie fahren an der Insel von Grabowski vorbei. Die Insel bekam den Namen von seinem exzentrischen Besitzer, der hier vor ein paar Jahren Nutrias und Kühe züchtete. Hinter Ostrzyce beginnt die weitere Strecke der Radunia. 


  Um die Schleife zu schließen, fahren Sie in Richtung Süden inmitten von Hügeln Ostrzyckie. Auf der rechten Seite gibt es das Waldreservat „Ostrzycki Las“,dass vor allem mit Buchen bestanden ist. Um den benachbarten See Patulskie (Fläche von 94ha, Länge 3,2 km) zu erreichen, müssen Sie hier dievGołubską Struga überwinden. Auf der rechten Seite sehen Sie das hochgelegene Dorf Pierszczewo und darüber das Dorf Kamyszki (234 m). Sie sind gleich auf dem See, aber zuerst muss das Kanu zweimal (jeweils 10 Meter) umgetragen werden. Ersten Mal bei der Mühle in Gołubie und danach kurz vor dem Sees Dąbrowskie (Fläche von 64 ha, Tiefe 15,2 m).


  Nach dem Flussabschnitt erreichen Sie den nächsten See Lubowisko (Fläche von 37ha, Tiefe 7,6 m). Der Streckenabschnitt ist in den Wäldern versteckt und sollte Ihnen keine größere Probleme bereiten. Von hier aus ergibt sich die Notwendigkeit, die Kajaks zum nächsten See Stężyckie zu transportieren (1,5 km).




  Bootausleihe und Anlegestellen für Kanus


  See Raduńskie Górne:


  Die Wasser-Marina in Stężyca, Kartuska27A, 735917485


  Erholungszentrum „Adler”, Zgorzałe, Tel.: 58684 34 69, 502486 990, www.adler.kaszuby.pl.


  Erholungszentrum „Sosnówka”, Zgorzałe, Tel.: 58684 33 84, www.sosnowka.com.


  See Kłodno:


  Erholungszentrum „Krefta”, ul. Grodziska 10, Chmielno, Tel.: 58684 22 34, www.krefta.pl.


  Wichrowe Wzgórze - Kaszubska Oaza Zdrowia, ul. Wichrowe Wzgórze 13, Chmielno, Tel.: 604595130, www.wichrowe.info.


  Camping „Tamowa”, Zawory, Tel.: 58684 25 35, www.tamowa.pl.


  Erholungszentrum „Bachus”, ul. Grodziska 16, Chmielno, Tel.: 58684 22 00, www.bachus.tp1.pl.


  See Białe:


  Erholungszentrum „Szuwarek”, ul. Grodziska 5, Chmielno, Tel.: 58684 22 71, www.szuwarek.com - sprzęt dostępny dla gości ośrodka.


  Erholungszentrum „Świt”, ul. Grodziska 1, Chmielno, Tel.: 503060 704, www.chmielno.swit.com.pl.


  See Wielkie Brodno:


  Das Zentrum für Wassersport und Vermarktung der Region „Złota Góra“, Tel.: 58694 53 06.


  See Bukrzyno Duże:


  Erholungszentrum „Long Vita”, Czapielski Młyn, Tel.: 58684 53 69, www.czapielskimlyn.pl.- sprzęt dostępny dla gości ośrodka


  See Ostrzyckie:


  Erholungszentrum „U Stolëma”, ul. Droga Kaszubska 8a, Ostrzyce, Tel.: 58 684 18 77, www. ustolema.pl.


  Erholungszentrum „Wieżyca”, Kolano 79, Tel.: 58684 38 26, www.wiezyca.gda.pl.


  Das Gästehaus „U Zośki“, Ostrzyce, Droga Kaszubska 31




  Campingplätze


  See Kłodno:


  Erholungszentrum „Krefta”, ul. Grodziska 10, Chmielno, Tel.: 58684 22 34,


  Camping „Tamowa”, Zawory, Tel.: 58684 25 35, www.tamowa.pl.


  Erholungszentrum „Bachus”, ul. Grodziska 16, Chmielno, Tel.: 58684 22 00, www.bachus.tp1.pl.


  See Ostrzyckie:


  Camping „Stolëmek”, ul. Droga Kaszubska 8a, Ostrzyce, Tel.: 58 684 18 77, www.stolema.pl.


  Das Gästehaus „U Marylii“, Droga Kaszubska 19A, 586841618, www.umaryli.pl




  Słupia
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See Raduńskie Górne, Fot. kajaki-kaszuby.pl




  Die Quellen von Słupia sind in der Nähe vom Dorf Sierakowska Huta. Der Fluss ist 141 km lang und fließt durch malerische Gebiete im Landschaftspark „Dolina Słupi“. Er treibt eine der ältesten Wasserkräfte Europas an. Bis zum Dorf Sulęczyno ist der Fluss ruhig und verbindet mehrere Seen. Dann beginnt der schwierigste Teil „Rynna Sulęczyńska“. Hier beginnt ein Gebirgsbach zwischen Steinen und Felsbrocken. Weiter ist der Fluss ruhiger, aber auch voll mit Überraschungen.


  Für ein- oder zweitägigen Raftings ist es am besten in Gowidlino zu starten. Der See Gowidlińskie ist ziemlich groß (Fläche von 401ha, 26,9 m Tiefe) und hat viele Buchten und Halbinseln, sowie zwei Inseln. Der Fluß Słupia fließt in den See auf der linken Seite. Der kleine, gewundene Fluss führt Sie zur Brücke auf den Weg Sulęczyno - Sierakowice. Dann fließt der Fluss in den See Węgorzyno (Fläche von 124 ha, Tiefe 14 m). Er liegt in der Rinne, deren Steilen erreichen bis zu 50 m. Tiefe. 


  Die Route kann man im Jachthafen in Sulęczyno beenden. 





  Bootausleihe und Anlegestellen für Kanus Anlegestelle für


  Kanus Kajaki-Słupia s.c., Sulęczyno, Tel.: 605569 713, www.kajaki-slupia.pl.


  


Campingplätze


  Anlegestelle für Kanus Kajaki-Słupia s.c., Sulęczyno, Tel.: 605569 713, www.kajaki-slupia.pl.


  Maraska, ul. Żeromskiego 6, Sulęczyno, Tel.: 668228 493, www.maraska.com.pl.





  Bukowina


  Der Fluss windet sich wild und schön zwischen den Wäldern „Bukowina“. Er ist über 28,6 km lang. Diese Strecke erfordert große Erfahrung. Man muss auch mit vielen Hindernissen rechnen, z. B. durch umgestürzte Bäume. Ein-Tages-Rafting können Sie bei der Straßenbrücke auf der Strecke Sierakowice - Bukowina beginnen, wo der Fluss weiter in den See Kamienickie fließt. Nur wenige Kilometer von Kamienica Królewska verlässt der Fluss die Kaschubische Schweiz und fließt in Kozina in den wilden Fluss Łupawa.





  Łeba


  Seine Quellen befinden sich in der Nähe von Borzestowo. Der Fluss lverläuft durch Lębork, speist den See Łebsko und nach 117 km fließt er in die Ostsee bei Łeba. Dieser ist einer der schwierigsten, aber auch einer der schönsten Flüsse. Der obere Abschnitt ist voll von felsigen und flachen Orten, so ist es am besten, mit einem Single-Kajak mit einer starker Unterseite zu fahren. Das Rafting können Sie vom See Sianowskie in Sianowo oder unterhalb der Brücke in Strysza Buda starten. Außerhalb des Gebietes der Kaschubischen Seeplatte wird der Fluss ruhiger.





  Die Veranstalter von Kanufahren


  Przystań kajakowa „kajaki-słupia” s.c., Sulęczyno, tel. 605569713, www.kajaki-slupia.pl


  Kaszubskie Kajaki, Kiełpino – Trątkownica, ul. Raduńska, tel. 791205733, www.kaszubskiekajaki.pl


  Kajaki Radunia, Ostrzyce, ul. Kasztelańska 2a, tel. 586841835, www.kajakiradunia.pl


  ekajaki.pl, Parchowo, ul. Strażacka 21, tel. 510808333, www.ekajaki.pl


  Centrum Aktywnego Wypoczynku, Starogard Gdański, ul. Przejezdna 1, tel. 601633292, www.kajaki.stg.pl


  Kajax-J.S. Kubiszewscy, Lipusz, ul. Rogali 16, tel. 696599556, 696697256, www.kajakinakaszubach.pl


  Superkajak Sławomir Napiórkowski, Przechlewo, ul. Dworcowa 35, tel. 606814880, www.superkajak.com


  kajakmlyn.pl, Korne 18, tel. 607815317, 609351095, www.kajakimlyn.pl





  Die Kaschubische Schweiz im Winter


  Schneebedingungen


  Der zentrale Teil der Kaschubischen Seenplatte hat ein etwas kühleres Klima als die sie umgebenden Gebiete. Durchschnittliche Anzahl der Frosttage beträgt 30 bis 40 pro Jahr. Die Tage mit Bodenfrost mit einer Mindesttemperatur unter 0°C beträgt 100 bis 110. Die Aufzeichnungen der Wetterstation in Borucino zeigen, dass der Schnee meistens im November kommt. Der Schneefall steigt bis zum März und nimmt in der Regel im April ab. Die durchschnittliche Schneehöhe beträgt 13,2 cm. Die Eigentümer der Ski-Station in Wieżyca bestätigen in den letzten Jahren, dass es im März die besten Ski-Bedingungen gibt. Die Schneehöhenkann können über die Internetseiten der Ski-Stationen abgefragt werden. In der Saison gibt es Nachrichten über die Wintersportbedingungen im Radio Gdańsk und Radio Kaszëbë.





  Skizentren


  Wieżyca - Koszałkowo


  Es ist das älteste und beliebteste Skigebiet in der Kaschubei, wo es immer Aktivitäten im Winter und Sommer gibt. Die Pisten sind beschneit, beleuchtet und beschallt. Sie lernen Skifahren und können Ihre Skier warten lassen. In der Nähe der Kasse ist ein Geldautomat. In der Nähe finden Sie eine eine Vielzahl von Restaurants. Ein Rettungsdienst ist vorhanden.





  Skihangbeschreibung:


  - Zwei Skilifte mit einer Pistenlänge von 300 m,


  - Ein Lift mit einer Pistenlänge von 260 m,


  - Aufzüge für Anfänger und Kinder.


  - Zwei Ski-Tubing,


  - Das mittlere Gefälle beträgt 15 Grad,


  - Höhenunterschied: 45 m.


  Kontakt: Das Zentrum für aktive Erholung „Koszałkowo“, Ireneusz Koszałka Wieżyca 32, Tel. 58 684 38 16, koszalkowo@wiezyca.pl, www.wiezyca.pl.





  Wieżyca - Kotlinka


  Dies etwas längeren Hügel in einem malerischen Tal und mit Blick auf den Hügeln Ostrzyckie befindet sich neben dem Skizentrum Koszałkowo. Es ist beschneit, beleuchtet und beschallt. Parken kann man am Beginn der Piste. Es gibt eine gastronomische Einrichtung. Der nächste Geldautomat befindet sich im Skizentrum Koszałkowo. Die Piste verfügt über einen Rettungssanitäter. Man kann mit elektronische Karten bezahlen.





  Skihangbeschreibung:


  - Skilift mit einer Pistenlänge von 320 m,


  - Skilift mit einer Pistenlänge von 100 m,


  - Das mittlere Gefälle beträgt 20 Grad,


  - Höhenunterschied: 45 m.


  Kontakt: Das Skizentrum Kotlinka in Szymbark, ul. Górska 3, Szymbark, Tel.: 58 6843907, wiezyca-kotlinka@wp.pl, www.wiezycakotlinka.pl.





  Kosowo - Paczoskowo


  Die Skipiste befindet sich nicht weit von Przodkowo, also relativ nahe Danzig und geht in das Tal des Czarna Struga. Sie wird beschneit und beleuchtet. Zur Verfügung steht hier ein Skiverleih und ein Restaurant. Nur Barzahlung.Das nächstgelegene Geldautomat ist in Przodkowo.





  Skihangbeschreibung:


  - Skilift mit einer Pistenlänge von 270 m,


  - Höhenunterschied: 35 m,


  - Das mittlere Gefälle beträgt 16 Grad.


  Kontakt: Ski Station „Paczoskowo“ Kosowo 132, Tel. 664 432 604, paczoskowo@wp.pl, www.paczoskowo.pl.





  Przywidz – Das Skizentrum


  Es ist die längste Strecke in Pommern, die ausgesprochen ideal für Anfänger ist. Sie ist beschneit, beleuchtet und beschallt. Für die Liebhaber des Freestyle und Snowboard wurde hier ein Snowpark eingerichtet. Zur Verfügung steht hier ein Skiverleih und ein Restaurant.





  Skihangbeschreibung:


  - 2 Skilifte mit einer Pistenlänge von 600 m,


  - Babylift - Lift mit einer Pistenlänge von 80 m für Kinder und Anfänger.


  - Lift für Snowtubing.


  - Snowpark,


  - Das mittlere Gefälle beträgt 11 Grad,


  - Höhenunterschied: 64 m.


  Kontakt:Das Skizentrum in Przywidz, Tartaczna3, Przywidz, Tel. 509125334, biuro@nartyprzywidz.com.pl, www.nartyprzywidz.com.pl.





  Trzepowo


  Die Piste befindet sich in der Nähe von Przywidz (die Landesstraße Nr. 221 Gdańsk- Kościerzyna). Sie ist beschneit, beleuchtet und beschallt. Zur Verfügung stehten hier ein Skiverleih mit Service, aber auch ein Restaurant und eine Skischule


  Hier gibt es die längste in Pommern Strecke für Snowtubing. Die nächstgelegenen Geldautomaten sind in Przywidz und Nowa Karczma. 





  Skihangbeschreibung:


  - 2 Skilifte mit einer Pistenlänge von 300 m,


  - Lift zum Lernen von Skifahren und Snowboarden mit einer Pistenlänge von 100 m,


  - 2 Lifte für Snowtubing,


  - Snowpark,


  - Höhenunterschied : 30 bis 33 m,


  - Das mittlere Gefälle beträgt 14 Grad.


  Kontakt: Skizentrum „Trzepowo”, ul. Mestwina, Tel. 606 657 660, 601 745 645, biuro@nartykaszuby.pl, www.nartykaszuby.pl.





  Amalka


  Hier wurden die steilen Hänge des Tals Slupia genutzt. Die Piste wird künstlich beschneit und beleuchtet. Zur Verfügung steht hier ein Skiverleih mit Service. Sie können eine Mahlzeit in einem Freiluftrestaurant genießen. Den nächsten Geldautomaten gibt es in Sulęczyno.





  Daten der Piste:


  - 2 Skilifte mit einer Pistenlänge von 260 m,


  - Lift für Kinder und Anfänger mit einer Pistenlänge von 90 m,


  - Das mittlere Gefälle beträgt 16 Grad,


  - Höhenunterschied: 33 m.


  Kontakt: Skilift „Amalka“ Amalka bei Sulęczyno, Tel.: 58 684 48 85, info@nartyamalka.pl,





  Skilanglauf


  Obwohl das erste Informationsmaterial für Langläufer in der Kaschubei erst Mitte des 20. Jahrhunderts erschien, entstehen erst seit kurzem saisonale Routen für Läufer. Heute gibt es sie in der Nähe von Kartuzy und Przywidz, der Gemeinde Somonino, des Dorfes Piotrowo und Połęczyno.





  Kartuzy - Bilowo


  Die Erhebungen zwischen Kartuzy, Prokowo, Chmielno und Ręboszewo werden Kosie -Anhöhen genannt. Sie sind meistens von malerischen Buchenwälder bewachsen. Es gibt drei professionell präparierte Pisten mit unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden. Ihre Gesamtlänge beträgt ca. 1100m. Jede Route besteht aus zwei Loipen. Sie werden vom Gemeindesportclub „Cartusia“ geleitet. Die Routen beginnen bei der Försterei Bilowo. Um dorthin zu kommen, fahren Sie aus der Straße Wzgórze Wolności neben dem Arboretum hinaus und dann in Richtung des neuen Friedhofs und Försterei).





  Przywidz - Das Skizentrum


  Die Langlaufstrecke in Form einer Schleife entstand am Fuße der Skipiste in Przywidz. Seine Länge beträgt 5 km. Hauptsächlich gibt es eine Loipe für klassischen und freien Still. Die Gäste können Skiausrüstung mieten.





  Piotrowo


  Im Rahmen des Projektes „Mit pùrgama in kaszëbsczé nórcëczi / Mit Skiern in kaschubischen Ecken“ wurden um das Dorf Piotrowo zwei Routen markiert: rot (3,2 km) und blau (3,0 km). Beide beginnen und enden auf dem Platz vor der alten Schule in Piotrowo, an der Kreuzung in Richtung Chylowa Huta und Szymbark. Sie führen durch Gebiete nördlich von Piotrowo, teilweise durch Wälder inmitten des malerischen Hügels Szymbarskie.





  Połęczyno


  Im Rahmen des Projektes „Mit pùrgama in kaszëbsczé nórcëczi / Mit Skiern in kaschubischen Ecken“ wurden auch um das Dorf Połęczyno zwei Routen markiert: rot (2,8km) und blau (1,8 km). ). Beide starten vor der Kirche St. Bobola in Połęczyno. Sie verlaufen in Richtung des Sees Połęczyńskie, vor allem durch Wiesen und Weiden.





  Schlittenfahrten
in den Hügeln Szymbarskie und Ostrzyckie


  Schlittenfahrten mit Pferden bieten viele Bauer in der Mittelkaschubei an. Jedoch, ein wahres Schlittenfahrtengebiet gibt es um Wieżyca und Szymbarku. Einheimische Kutscher (Kasch.. Kùczrowie) bieten spannende Ausflüge im Winter mit Fackeln und Lagerfeuer, manchmal auch mit einer Folkloreband. Eine Reihe von Veranstaltungen wird für Reitsportfreunde im Sommer und im Winter von der Vereinigung der kaschubischen Kutscher organisiert oder mitorganisiert. Es lohnt sich wirklich eine Schlittenfahrt mit diesem Verein zu organisieren.





  Weitere Informationen über Schlittenfahrten finden Sie unter www.kuczer.pl


5. Überblick über die Ortschaften

	Amalka

			Amalka ist ein kleines Dorf im Tal von Słupia, 5 km nördlich von Sulęczyno. Es wurde im 19. Jh. rund um die Mühle gegründet. sein erster Besitzer war die Berliner Familie Jäkel.

			Sehenswürdigkeiten:

				Amalka Skipiste - zwei Skilifte (Pistenlänge 260 m, Höhenunterschied 33 m);

				Der See Gowidlińskie und diem Kanuroute am Fluss Słupia;

				Grabhügel - zwischen Amalka und Mściszewice, südlich vom See Okno. Aus der Zeit von 550-400 v. Chr.

			


			Babi Dół

			Das Dorf liegt an der Straße Żukowo - Kościerzyna, inmitten von Wäldern, in der Nähe der Schlucht Radunia. Seit Mitte des 18. Jahrhunderts gibt es hier ein Gasthaus und die Siedlung gehörte zu den Prämonstratenser. Auf dem von den preußischen Besitzer erworbenem Land wurde in dem späten 19. Jh. in der Gießerei Draht produziert. In dieser Zeit wurde das Dorf auch ein Ziel der Wanderer, die die Schlucht von Radunia sehen wollten. Am Ende der 20er Jahre wurde hier auf der gegenüberliegenden Seite die Bahnlinie Schlesien-Hafen gebaut, die eine wichtige Rolle beim Transport von Holz aus den umliegenden Wäldern spielte.

			Sehenswürdigkeiten:

				Der Bahnhof auf der Transportlinie für Kohle (Typ Bydgoszcz - Gdynia) - erbaut ca. 1930;

				Die Schlucht von Radunia (auch Durchbruch Babidolski genannt) ist die längste Schlucht an diesem Fluss zwischen Trątkownica und Rutki ist über 9 km lang. Die Hänge der Schlucht reichen bis zu einer Höhe von 40 m sind mit Eichen und Heinbuchen bewachsen und das Tal hat einen Auwald. Das kühle und feuchte Klima begünstigt das Wachstum von hier vorkommenden Bergpflanzenarten.

				Die Frühmittelalterliche Siedlung auf dem Burg Berg (am Zusammenfluss von Radunia und einem Bach, westlich vom Dorf).
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Wielkie See im Reservat Kurze Grzędy, Fot. J. Lipiński





			Bącz

			Ein kleines Dorf im Herzen des Waldes Mirachowski. Nach Quellen existierte es seit der Zeit des Deutschen Ordens. Trotz des Ödlandes entwickelte sich die Siedlung ständig weiter. Vor 100 Jahren war die Anzahl der Einwohner ähnlich wie heute.

			Sehenswürdigkeiten:

				Der See Bąckie ist ein Stausee mit einer Fläche von 22 Hektar, östlich vom Dorf. Den Überrest vom größeren See Mirachowskie versuchte man in der Mitte des Jahrhunderts trockenzulegen.

				Die Naturschutzgebiete Mirachowskie, Kurze Grzędy, und Jezioro Turzycowe westlich vom Dorf und „Staniszewskie Błoto“ östlich davon. Zu den Schutzgebieten führt die schwarze Route der Szymbarskie- Anhöhen.

				Kutschenfahrten und Schlittenfahrten auf einem Bauernhof Bączówka (www.baczowka.pl).

			


			Borcz

			In den Jahren 1241 bis 1282 gehörten mehrere Dörfer im Tal Radunia dem Bischof von Kujawien Michael, die ihm vom Herzog Sambor II übergeben wurden. Später war es ein Ritterdorf und im 15. Jh. kaufte einen Teil die Kartäuser. In Jahr 1701 wurde Borcz Eigentum des Gouverneurs von Malbork Jan Jerzy Przebendowski, dann ging es von Hand zu Hand. Die letzten Besitzer des Dorfes waren seit 1795 die Familie Hoen. In der Zwischenkriegszeit parzellierte der Nationale Bodenfonds Teile des Grundstücks zwischen Einheimischen und Neuankömmlingen Bauern aus Galizien. 1945 ist die Familie Hoen, wie viele andere Familien mit deutscher Herkunft aus Polen ausgewandert. Dietrich Hoen, der letzte Besitzer besuchte seine ehemaligen Ländereien erst im Jahr 1991.

			Sehenswürdigkeiten:

				Das Herrenhaus von Familie Hoene aus dem späten 19. und frühen 20. Jahrhundert. Es wurde im Jahre 1911 auf dem Gelände eines abgebrannten Hofes gebaut. Umfangreiche Nebengebäude sind aus Feld- und Backstein gebaut. Es lohnt sich den dreistöckigen Getreidespeicher anzusehen, in dem es heute ein Restaurant gibt, ebenfalls es drei Hotelzimmer,

				Kamienne Wesele - Grabhügel und Steinkreise, 3 km westlich vom Dorf.

			


			Borucino

			Das Dorf liegt in der Nähe vom See Raduńskie auf der Straße Kartuzy - Bytów. Eine erste Erwähnung stammt aus dem 15.Jahrhundert. Es gehörte zu den Adelsfamilien Borucki und Warzewski. und am Ende des 19. Jahrhunderts zur Familie Hoene aus Pępowo. In der Mitte des Dorfes am See Borucińskie (12 ha) gibt es einen historischen Straßennetz.

			Sehenswürdigkeiten:

				Das Kaschubische Tor trennt den See Raduńskie in den Oberen-und Unteren See. Es wurde in der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts während des Baus der Straße Kartuzy-Bytów gebaut. Dort gibt es eine herrliche Aussicht auf die postglaziale Rinne, wo der See Raduńskie liegt.

				Die Limnologische Station der Danziger Universität arbeitet seit 1959. Ihre Aufgabe ist es, die Veränderungen der natürlichen und antropogenischen Seen in Pommern zu erforschen. Seit 1961 werden auch Klimadaten gespeichert. Ein Besuch ist nach Vereinbarung möglich.

			


			Brodnica Dolna

			Das Dorf liegt in der tiefen Rinne Brodnicka am Fluss Radunia und verbindet den See Brodno Wielkie mit dem See Ostrzyckie. Die Siedlung mit der Farm Ostrowo gehörte Rittern. Im Laufe der Jahre gehörte das Dorf der Familie Ustarbowski und seit dem 17. Jahrhundert der Familie Lniski. Im Dorf gibt es eine Staumauer der Seen Brodno Wielkie i Brodno Małe und Chmieleńskie.

			Sehenswürdigkeiten:

				Jastrzębia Góra (227 m) liegt zwischen den malerischen Hügel Brodnica Dolna und Ostrzyce. Von den Feldern auf den Hügel gibt es einen Panoramablick, der als der schönste in der Kaschubischen Schweiz gilt. Auf den Gipfel führt der rotmarkierte Kaschubische Weg.

			


			Brodnica Górna

			Das Dorf liegt an der Straße Kartuzy-Bytów inmitten vom Radauner Ring. Seine Ursprünge reichen bis in die Kreuzritterzeit zurück. Es teilte das Schicksal des Dorfes Brodnica Dolna und gehörte den FamilienUstarbowski, Lniski und Tokarski. Sie waren auch die Besitzer von Gutshof in Kamionka Brodnicka.

			Sehenswürdigkeiten:

				Złota Góra, ein Aussichtspunkt an der Kreuzung in Richtung Bytów und Ostrzyce, westlich vom Dorf. Vor dem Krieg trug er den Namen des pommerschen Woiwoden Severus Kirtiklis;

				Stein Brodnicki - ein Findling (Umfang von 11,2 m, Höhe 2,15 m) am Weg von Brodnica nach Bytów.

			


			Chwaszczyno

			Es ist ein großes Dorf an der Straße Żukowo-Gdynia liegt in unmittelbarer Nähe der Dreistadt. Ursprünglich war es Eigentum der Fürsten und wurde im Jahr 1240 von Herzog Sambor II dem Norbertinerabtei übergegeben. Jahrzehnte später übergab Fürst Mestwin II die Abtei Zisterziensern in Oliwa als Ausgleich für verlorene Gebiete in der Nähe von Gniew. Schließlich 1301 fiel das Dorf in die Hände der Bischöfe von Włocławek und blieb ihr Eigentum bis der Teilung. Das Landgut wurde im 19.Jahrhundert parzelliert. Trotz der Nähe der großen Städte hat noch heute die Mehrheit der Bevölkerung eine kaschubische Herkunft.

			Sehenswürdigkeiten:

				Die Kirche der Heiligen Simon und Judas von 1726, wurde auf dem Gelände einer früheren Holzkirche gebaut und von den Zisterzienser aus Oliwa finanziert. Der westliche Teil der Kirche wurde im Jahr 1875 gebaut. In dem Hauptaltar, hinter dem Bild Unserer Lieben Frau ist eine gotische Statue der Madonna mit Kind zu sehen.

			


			Chmielno

			Das Dorf ist relativ groß und ist Sitz der Gemeinde. Es liegt an den drei Seen Kłodno, Białe und Rekowo. Vom Osten in Richtung Chmielno gibt es die Kosie- Anhöhen mit den Bergen Tamowa und Biskupia. Zusammen mit Żukowo ist es die älteste Siedlung in der Kaschubischen Schweiz. Wahrscheinlich gab es hier schon im zehnten Jahrhundert eine Siedlung. Es war ein Zentrum von Kastellanei Chmieleńska, das aus 70 Dörfern bestand. Während dieser Zeit erhielt Chmielno Damroka, die Tochter des Herrschers von Pommern, Svantopolk. Damroka hat die Kirche gestiftet. Die Hochburg wurde wahrscheinlich von der Armee des Landes Brandenburg im frühen 14. Jahrhundert zerstört. Zu der Zeit des Deutsch Ritterordens verlor Chmielno sein lokales Verwaltungszentrum. Von da an, bis zur ersten Teilung des Polens gehörte das Dorf zum dem Prämonstratenser Kloster in Żukowo.

			Im 19. Jahrhundert organisierte sich die Bevölkerung in zahlreichen gemeinnützigen Organisationen und Unternehmen. Es wurde damals die erste Volksbank in der Kaschubei gegründet. In den 90er Jahren des 20.Jahrhunderts war der Ort eine der ersten in der Kaschubei, in dem sich Agrotourismus entwickelte. Bis heute gibt es dort die größte Anzahl von solchen touristischen Einrichtungen in der Region.

			Sehenswürdigkeiten:

				Kaschubische Keramik-Museum;

				Die Kirche der Heiligen Peter und Paul aus dem Jahr 1845 mit einem Turm aus dem Jahre 1860. Sie wurde auf dem Gelände der früheren Kirchen gebaut, inspiriert von Romanismus und Klassizismus. Die barocken Hauptaltäre sind aus den früheren Kirchen übernommen.. Die Polychrome mit Mustern wurden von der kaschubischen Stickerei und Keramik inspiriert. An der Decke befinden sich kaschubische Greifen (Wappentier der Kaschubei). An den Wänden des Kirchenschiffs gibt es Keramikleuchter aus der Werkstatt Necel.

				Die Burg (Grodzëszcze) ist eine frühmittelalterliche Siedlung auf der Landenge zwischen den Seen Białe und Kłodno. Sie ist durch Holztore gezeichnet. Es gibt eine Informationstafel am Stadtbad.

				Die Töpferwerkstatt Genius existiert seit 1981. Die meisten der Produkte werden exportiert. Sie können Überreste aus internationalen Sammlungen kaufen oder Gefäße bestellen. Kontakt: ul. Akacjowa 18, Tel.: 58 684 23 47, www.geniusceramika.pl;

				Die Mühle an der Radunia in Chmielonko entstand im Jahr 1738 und wurde mehrmals umgebaut. Sie befindet sich auf dem Weg zum Dorf Zawory an der Stelle einer ehemaligen Mühle der Zisterzienser von Oliwa, die im 13. Jahrhundert gebaut wurde.

			


			Czeczewo

			Das Dorf hat wenige Hundert Einwohner und liegt auf einer hügeligen Hochebene, ca. 5 km nördlich von Przodkowo entfernt. Die ersten Erwähnungen stammen aus dem 13. Jahrhundert. Ursprünglich war es ein Landgut der Familie Kczewski aus dem Dorf Kczewo. Die landwirtschaftliche Entwicklung begann im 19.Jahrhundert. 

			Sehenswürdigkeiten:

				St. Joseph Kirche. Eine neobarocke Kirche aus dem Jahr 1926

			


			Gołubie

			Ein beliebter Urlaubsort liegt zwischen Seen Dabrowskie und Patulskie, die mit dem See Gołubska Struga verbunden sind. Bis Ende des 13. Jahrhunderts gehörte das Ort zum Land Pirsna, das die Umgebung von Kościerzyna bis Pierszczewo umfasste. In Jahr 1260 übergab Herzog Sambor II Gołubie den Zisterziensern. Sie verkauften bald das Dorf den Rittern und 1432 erwarben es die Kartäuser. Als die Bahnlinien Kartuzy - Kościerzyna im Jahr 1901 und dann Schlesien - Gdynia 1929 eröffnet wurden, besuchten Gołubie immer mehr Touristen. Nach dem Krieg wurden hier größere Erholungszentren gebaut. Heute ist das Dorf berühmt für seine Kur-und Urlaubspakete, die einige der lokalen Erholungszentren anbieten.

			Sehenswürdigkeiten:

				Der Botanische Garten in Gołubie, ist ein privates Unternehmen und wurde von der Familie Butowski gegründet. Sie haben ihren eigenen Garten in einen botanischen Garten umgewandelt. Eine wachsende Sammlung von Pflanzen aus der ganzen Welt hat der Garten derzeit, ca. 4.000 Arten und hat eine Fläche von 2,12ha. Kontakt: ul. Botaniczna 21, Tel: 58 684 36 08, 600 872 501, zbutowski@wp.pl, www.obgolubie.robia.pl;

				Die Burg Pirsna aus dem frühen Mittelalter befindet sich am See Zamkowisko, dieser reicht vom südlichen Teil vom Radunia Ring bis Kościerzyna. Mit dem Auto ist es 5 km von Pierszczewo und zu Fuß mit der rot markierten Strecke 2,3 km.

			


			Goręczyno

			Das Dorf liegt im Tal des Flusses Radunia in der Nähe von Somonino. Im Mittelalter war es das Verwaltungszentrum der Orte an der Mittel-Radunia bis nach Żukowo. Die erste Erwähnung stammt aus einem Dokument vom Herzog Sambor II aus der kaschubischen Dynastie Sobiesławiców. Im Jahr 1241 übergab Sambor II einen Teil seines Fürstentums dem Bischof von Kujawy. Seit dieser Zeit gehörte das Dorf den Rittern, dann dem Adel. In der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts wurde Goręczyno durch Zuschüsse oder Verkauf von dem Kartäuser Orden übernommen. Sie besaßen den Ort bis zur Auflösung des Orden in der preußischen Zeit. In der 70-er Jahren des 20. Jahrhunderts verliert das Dorf an Bedeutung, weil der Sitz der Gemeinde nach Somonino verlegt wurde.

			Sehenswürdigkeiten:

				Die St. Dreifatligkeit Kirche aus dem Jahr 1639 wurde im Jahr 1914 umgebaut. Die barocke Ausstattung entstand im 16. Und 17. Jahrhundert durch Danziger Werkstätten. Hinter dem Bild der Kreuzigung von Christi auf dem Hauptaltar gibt es eine gotische Statue der Muttergottes der Barmherzigkeit und der Predella des Altars. Die Malerei des Martyriums erfolgte durch Kartäuser Mönche. Der rechte Seitenaltar wurde der Heiligen Dreifaltigkeit gewidmet und ist mit Ledertapeten ausgestaltet. Das älteste Denkmal in der Kirche ist eine Statue der Hl. Barbara über der Sakristei (ca. 1400). Aus der gleichen Zeit stammt die Glocke aus Malbork.

				Das Museum der kaschubischen und Militärausrüstungen, wurde gegründet von dem Bewohner aus Goręczyno, Sławomir Kamiński. Es ist ein kleines Museum mit einer Vielzahl von historischen Gegenständen aus der Kaschubei. Im Innen-und Außenbereich kann man alte Utensilien aus dem Bauernhof, Waffen und Feuerwaffen, Uniformen und militärische Ausrüstung sehen. Unter den vielen Ausstellungsgegenständen gibt es Andenken an die September-Kampagne, Vorkriegsrechner oder Flaschen aus der Brauerei in Kartuzy. Kontakt: ul. Kasztelańska 26e, Tel. 725007458.

			


			Gowidlino

			Das Dorf ist eng mit lebendigen kaschubischen Traditionen verbunden und liegt am See Gowidlińskie, 7 km westlich von Sierakowice. Bis zum Ende des 19. Jahrhunderts gab es südwestlich vom Dorf deutliche Anzeichen von den Goten vom Beginn unserer Zeitrechnung. Die ersten Dokumente mit Gowidlino erschienen in 1360, als das Dorf von Mikołaj Czartek dem Deutschen Orden übergeben wurde. 

			In den Zeiten der 1. Republik gehörte es zum Kreis Mirachowo. In der Zwischenkriegszeit war es ein Grenzort an der Straße nach Slupsk. Heute gibt es hier viele Ferienwohnungen.

			Sehenswürdigkeiten:

				Die Kirche der Unbefleckten Empfängnis der Seligen Jungfrau Maria, die neugotische Kirche aus Feldsteinen und Ziegel ist aus dem Jahr 1868. Sie wurde von der Stiftung des Bischofs von Chełmno Jan Nepomucen Marwicz erbaut. Die Ausstattung stammt aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts.

				Der See Gowidlińskie (393 ha, maximale Tiefe von 26,9 m). ermöglicht gute Bedingungen für Segler und Kanuten. Beginnen Sie mit einem Rafting auf dem Fluss Słupia.

			


			Kamienica Królewska

			Das Dorf liegt am westlichen Rand des Wades Mirachowski, zwischen den Seen Junno und Kamienickie, die zum Komplexes der Seen Potęgowskie gehören. Der Ursprung des Dorfes stammt aus dem Jahr 1400. In der Zeit der 1. Republik Polen gehörte es zum Landrat von Mirachowski. Seit der Zeit des Deutschen Ordens gab es damals eine Mühle (heute Kamienicki Młyn) und ein Gasthaus. Während des letzten Krieges unterstützten viele Bewohner die geheime Militärorganisation „Gryf Pomorski“. Auf dem Grundstück von Jan Kwidziński gab es einen Hilfsbunker „Gniazdo Gryfitów“, der nach einer heldenhaften Verteidigung am 10. Januar 1944 zusammen mit den Partisanen gesprengt wurde. Diesem Ereignis wird mit einem Denkmal für die Partisanen auf dem Weg nach Mirachowo gedacht.

			Sehenswürdigkeiten:

				Der Zamkowa Góra (Schlossberg) ist ein Aussichtspunkt über Kamienicki Młyn. Vom Parkplatz am Fuße des Berges führt der Weg zu einer Holzterrasse mit Blick auf den See Potęgowskie;

				Bei dem Segelhafen des Sportvereins „Wiking“ am See Kamienicki gibt es die Möglichkeit Boote verschiedener Klassen zu leihen. Kontakt: ul. Szkolna 19, Tel. 58 681 92 42, 681 66 25, www.ukswiking.pl.

				Kaschubische Rote Strecke ist der Wanderweg von Kamienica Szlachecka zum Aussichtspunkt mit Blick auf die Naturschutzgebiete und den See Lubygość.

			


			Kartuzy

			Die Kreisstadt (15.700. Einwohner) ist die Hauptstadt der Mittelkaschubei, gelegen unter den vier Seen auf einer Endmoräne. Vom Westen in Richtung der Stadt gibt es die Kosie -Anhöhen (sie erreichen eine Höhe von 260 m ü.M.). Vor mehr als 400 Jahren wurde der Ort mit dem Orden der Kartäuser verbunden. Im Jahr 1382 gab Jan von Różęcin das Land den Mönchen für den Bau des Klosters, später wurde es Paradies der Maria oder Danziger (Kaschubischer) Cartusia genannt. Im Laufe der Jahre war das Kloster ein kleines Dorf, dessen Bewohner in der Landwirtschaft arbeiteten. Sie benutzten eine kleine, heute nicht mehr existierende Kirche von St. Katherine. Der Kartäuserorden wurde 1772 zusammen mit der 1. Teilung Polens säkularisiert und schließlich im Jahre 1823 aufgelöst.

			Im Jahr 1818 wurde Kreis Kartuzy gegründet, der aus den alten Ländereien des Klosters und dem Landratsgut Mirachowo entstand. Trotzdem blieb Kartuzy noch mehr als 100 Jahren offiziell einem Dorf, was höchstwahrscheinlich das Ergebnis der propolnischen Haltung der Bewohner war. Etwa die Hälfte des 19. Jahrhunderts wurden die wichtigsten Straßen und den Marktplatz in der Stelle der alten Markt bezeichnet. Die Stadt begann schneller zu wachsen, nachdem die erste Eisenbahnlinie im Jahr 1886 nach Pruszcz und später nach Łeba und Kościerzyna gebaut wurde. Die Stadt Kartuzy wurde dann ein beliebter Urlaubs-und Erholungsort.

			Nach den Invasionstruppen von General Haller im Januar 1920 wurde die Stadt nach über einem Jahrhundert Polen integriert. Drei Jahre später bekam sie die Stadtrechte. Sie wurde dann ein wichtiges Zentrum des kaschubischen Denkens und zwar durch Aktivität von Aleksander Majkowski (1876-1938). Er war Arzt, Autor und Journalist, der hier die letzten Jahre seines Lebens verbrachte. Der Beginn des 2. Weltkriegs brachte Schikanen und Festnahmen im Rahmen der sogenannten Intelligenzaktion. Ein Teil der Intelligenz und Aktivisten der propolnischen Organisation starb im Wald Kartuski nahe dem Dorf Kaliska. Andere wurden in das Generalgouvernement abgeschoben. Nach dem Krieg verbreiterte sich Kartuzy vor allem in Richtung Westen. Es entstanden hauptsächlich Einfamilienhäuser. Im Süden gab es hauptsächlich Wohnblöcke in der Siedlung Wybicki.

			Sehenswürdigkeiten:

				Ein Komplex des ehemaligen Kloster der Kartäuser und die Stiftskirche Maria Himmelfart;

				Die Kapelle von St. Kreuz,von 1653 wurde wiederaufgebaut im Jahr 1989. Sie befindet sich auf dem Hügel Szpiczasta, an der Straße nach Sierakowice. Nach der Überlieferung wurde sie gebaut, um das Fest der heidnischen Rituale zu vermeidenn oder des Todes der Kartäuser zu gedenken, die während der Invasion durch die Schweden im Jahre 1629 umkamen.

				Der Gaj Świętopełka, ein Wald an den Ufern des Sees Klasztorne Małe. Ein beliebter Ort für Spaziergänge. Vor allem ist die so genannte Philosophen Gasse bekannt, die auf die einzige Insel (Schwan Insel) führt. Im Sommer gibt es dort Veranstaltungen.

				Das Arboretum des Försters aus Kartuzy, Jerzy Schwengel, befindet sich in der Straße Wzgórze Wolności, in der Nähe der Ausfahrt nach Bilowo. Neben einheimischen Bäumen wachsen hier auch exotische Baumarten. Um sie zu bewundern, wurde hier eine Strecke markiert;

				Die Assessor Bank, ein Aussichtspunkt am See Karczemne. Der Name kommt vom dem Gutachter aus Kartuz, Karl Pernin, der dort oft seine Zeit verbrachte.

				Die St. Kazimierz Kirche aus dem Jahr 1887. Bis 1945 war sie lutherisch. Der Turm mit einer Höhe von 50 Metern ist der höchste der Stadt. Die Innenausstattung kommt vor allem aus der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Sie hat eine hölzerne Gewölbedecke, Kronleuchter und Buntglasfenster aus der Bauzeit der Kirche. Eines der Buntglasfenster im Altarraum zeigt Christus den König nach dem Modell von Skulpturen des dänischen Künstlers Bertel Thorvaldsen;

				Das Kaschubische Museum von Franciszek Treder.

			


			Kiełpino

			Es ist eines der größten Dörfer der Kaschubischen Schweiz und 5 km südlich von Kartuzy. Der Name stammt von dem alten kaschubischen Wort kôłp (Schwan) ab. Zusammen mit anderen Dörfern entlang der Radunia, von Ostrzyce bis fast nach Żukowo, gehörte das Gebiet im 13. Jahrhundert zum Bischofsgut der Kastellanei Goręczyno. In Jahr 1380 wurde Jan von Rusocin Besitzer des Dorfes, der ein Jahr später ein Teil der Kastellanei für das Kloster in Kartuzy abgab. Die Gemeinde und die Kirche wurde von Kartäuser Mönche im Jahr 1391 hier gegründet.

			Zu Beginn des 2. Weltkrieg zeigte der örtlichen Pfarrer Antoni Arasmus Heroismus. Er gab die Sakramente in polnischen Sprache, trotzdem es verboten war. Er wurde im Kartäuser Wald ermordet und derzeit gibt es Bemühungen ihn selig zu sprechen.

			Sehenswürdigkeiten:

				Die Kirche von St. Erzengel Michael aus dem Jahr 1647 wurde von dem Kartäuser Orden gebaut. Der Hauptaltar mit dem Bild von St. Michael ist im barocken Stil. Interessant sind Seitenaltäre im Stil der späten Renissans.

			


			Kolano

			Das Feriendorf am See Ostrzyckie liegt am Fuße des Hügels Bukowa in der Nähe von Wieżyca. Der Teil des Sees und das Dorf über ihn liegend wurde Kolano ( Knie) genannt. Den Ort gibt es wahrscheinlich seit dem Anfang des 17. Jahrhunderts. Im Jahr 1936 wurde hier eine der ersten drei Dauerlager YMCA (Young Men`s Christian Association, Christlicher Verein Junger Menschen) gebaut. Im 2.Weltkrieg befand sich hier ein Kriegsgefangenenlager.

			In den Wäldern auf dem Hügel Bukowa, wo heute Kolańska Huta ist, verbarg der einheimische Förster Józef Król 45 Häftlinge. Unter ihnen waren Häftlinge aus dem nahe gelegenen Dorf Kolano. Keiner von ihnen wurde verraten, weil der Förster ein gutes Verhältniss zu den lokalen deutschen Beamten hatte.

			Sehenswürdigkeiten:

				Freibad und Bootsverleih am See und der Hafen mit dem Schiff „Stolëm“;

				Die alten Holzhäusern von YMCA gehörten während des Krieges zum Kriegsgefangenenlager, heute ist es ein Teil des Erholungszentrums. 

			


			Krzeszna

			Die kleine Stadt liegt an den Seen Ostrzyckie und Patulskie und an der Bahnstrecke Gdynia - Kościerzyna. Außerhalb der Saison ist es hier ruhig und friedlich, jedoch im Sommer durch die Touristen in den Erholungszentren und Ferienwohnungen sehr belebt. Die Erste Erwähnung des Ortes stammt aus dem Jahr 1610. Das hiesige Wirtshaus gehörte den Kartäusern. Von hier aus können Sie den Hügel Wieżyca erreichen (Wanderweg gelb).

			Sehenswürdigkeiten:

				Der Ostrzycki - Wald. Die Buchenwälder am See Ostrzyckie gehören seit 1960 zu einem Waldschutzgebiet mit einer Fläche von 55,13 ha. Es gibt hier mehrere Arten von Buchen.

			


			Leźno

			Das Dorf liegt westlich von Żukowo. Es ist unterteilt in zwei Teile, den in der Nähe der Straße Nr. 7 und dann den um das Herrenhaus und den Park. Seit der Zeit des Deutschen Ordens gab es zwei Schwesterdörfer, Wielkie Leźno, das später nicht mehr existierte und Małe Leźno, das im Jahr 1338 der Ritter Peter von Levin (damals auch Besitzer von Sierakowice) bekam. In der Zeit der 2. Republik Polen wurde der Hof in Leźno durch den polnischen König den großen pommerschen Familien wie Heidenstein, Przebendowski und Grabowski vermietet. 1832 übernahm Friedrich Hoene den Ort Leźno von Familie Hellfenstein. Das Landgut blieb in den Händen der Familie bis 1945. Dann wurde es vor der Roten Armee zerstört und später wurde hier ein staatlicher Landwirtschaftsbetrieb gegründet. Im Jahr 1994 übernahm einen Teil des ehemaligen Landguts und den Palast die Danziger Universität, die eine neue Innenausstattung zur Verfügung stellte und zur Wiederbelebung des Komplexes beitrug.

			Sehenswürdigkeiten:

				Der Palast von Familie Hoen aus dem Jahr 1884 im Stil der Danziger Neo-Renaissance. Er wurde von Georg Hoen gebaut, wo es früher im 18. Jahrhundert einen Palast von Jan Przebendowski gab. Das Gebäude verfügt über ein Restaurant und ein Hotel. Um dem Palast herumgibt es einen Park, ebenfalls von Familie Hoen geschafft.

			


			Łapalice

			Das Ort liegt an den westlichen Hängen des Hügels Kosie auf dem Weg Kartuzy - Sierakowice. In der Nähe liegt ein großer See Łapalickie (Garcze), der bereits 1209 den Prämonstratenser aus Żukowo übergeben wurde. Das Dorf gehörte ursprünglich dem Deutschen Orden, und dann wurde ein Teil des königlichen Anwesens zum Landratsamt Mirachowski. Das Landgut wurde am Ende des 18. Jahrhunderts für Eigentümer auf Lebenszeit parzelliert. Die relativ reichen Vorkommen von grauem Ton sind bis vor kurzem von den beiden Ziegeleien im oberen Teil des Dorfes und Mokre Łąki verwendet worden.

			Sehenswürdigkeiten:

				Das Schloss in Łapalice, ein modernes, jedoch unvollendetes Schloss, das seit 1979 berühmte Danziger Bildhauer, Holzschnitzer und Möbelhersteller bauen. Ursprünglich sollte es ein Ferienhaus werde, aber inzwischen wurde es deutlich verändert. Schließlich entstand eine Anlage von 5000 m2 mit 12 Türmen, Bankettsälen, hunderte von Treppen, Fluren und andere Einrichtungen. Der Investror des Gebäudes geriet in Schulden und das Schloss blieb bisher ohne Käufer. Unterdessen wurde das Schloss zu einer Touristenattraktion. Derzeit kann es leider nicht besichtigt werden. Es ist nicht bekannt, ob das Gebäude überhaupt jemals fertiggestellt wird.

			


			Miechucino

			Das Dorf liegt am Fluss Łeba zwischen den Seen Wielkie und Miechucinko, auf dem Weg Kartuzy - Sierakowice. Im 14. Jahrhundert war das Dorf ein Zentrum der Macht des Deutschen Ordens. Nach 1466 wurde es ein Teil des Ladratsgutes Mirachowo. Im frühen 19. Jahrhundert wurde das Landgut unter die Bauern aufgeteilt. 1905 verlief durch Miechucino die Bahnlinie Pruszcz Gdański - Karuzy - Łeba.

			Sehenswürdigkeiten:

				Der Park am See Miechucińskie mit unbewachtem Freibad;

				Ein Lehrpfad, 4 km lang, beginnt an der Schule am See Miechucinko und endet am See Wielkie;

				Der Komplex von Bahnhofsgebäuden und ein Wasserturm aus dem frühen 20. Jahrhundert.

			


			Mirachowo

			Das Dorf liegt am Mirachowska Struga unter den Wäldern Mirachowskie. Mehr als 400 Jahren war es ein sehr wichtiges Dorf in der zentralen Kaschubei. Im frühen Mittelalter gab es auf der Halbinsel Ostrów eine Burg, was durch die Entdeckung von Überresten einer hölzernen Palisade an dieser Stelle bestätigt wurde. Seit 1381 wurde der Ort ein Zentrum der Macht und der germanische Staatsanwalt baute ein hölzernes Herrenhaus. Nach 1466 wurde das Herrenhaus in das Landratsamt Mirachowo umgewandelt. Die Fläche des ehemaligen Kreises umfasste den westlichen Teil der heutigen Kreise Kartuzy, Bytów und Wejherowo. Bis 1772 wurde das Gebiet von den aufeinanderfolgenden Landräte, darunter Szczepański, Szczawiński und Linde vermietet. Die Stellvertreter vom Adel hatten hier ihre Sitzungen. Während dieser Zeit befanden sich hier das Hauptquartier des Landgerichts und das Gefängnis. Der Hügel über dem Dorf war ein Ort der Hinrichtung. Trotz vieler Sonderrechte in der Zeit der 1. Republik Polen bekam das Dorf keine Stadtrechte, weil das Ort zu weit von Danzig lag. Außerdem gab es keine Handelswege und keine eigene Pfarrgemeinde. Die Bewohner lebten von der Landwirtschaft und waren nicht daran interessiert, Mirachowo in eine Stadt umzuwandeln. 

			Nach der Teilung wurde das Landgut verkauft und im 19. Jahrhundert ein Teil davon unter die Bauern verteilt. Es wurde auch eine Försterei gegründet. Nach 1818, als Kartuzy die Kreishauptstadt wurde, kam Mirachowo dazu. Für die wachsende Zahl von evangelischen Bewohnern, begann der ­lokale Gutsherr Hering mit Hilfe der schwedischen Stiftung von Karl Gustav eine Kirche zu bauen. Nach 1945 wurde die Kirche von den Katholiken übernommen. Mirachowo blieb bis heute ein landwirtschaftliches Dorf, aber es gibt auch Agrotouristik.

			Sehenswürdigkeiten:

				Der Landratshof aus dem Ende des 18. Jahrhunderts, mit älterem Nordflügel in Fachwerkbau. Zur Zeit ist eine Besichtigung nicht möglich.

				Die Kapelle Unserer Lieben Frau von der Immerwährenden Hilfe, eine ehemalige Schlosskapelle aus dem 18. Jahrhundert.

				Die Kirche St. Johannes der Täufer aus den 60er Jahren des 19. Jahrhunderts war ursprünglich lutherisch und ist im Arcadestil gebaut, seit 1957 Pfarrkirche;

				Die Touristenstation Lubygość bei der Försterei Mirachowo mit einem Parkplatz im Wald, wo Veranstaltungen im Freien stattfinden. Ein idealer Ausgangspunkt für die Wandernstrecken Groty Mirachowskie, See Lubygość und See Kamienne.

			


			Mściszewice

			Das Dorf liegt an der Straße Koscierzyna - Sierakowice am See Mściszewickie, an der Grenze der Kaschubischen Seenplatte und Tucheler Heide. Gefundene Spuren von Friedhöfen deuten auf die Existenz von Siedlungen in der Gegend schon im 7. Jahrhundert v. Chr. hin. Die schriftliche Erwähnung des Dorfes beginnt von der Mitte des 14. Jahrhunderts. Für eine lange Zeit gehörte das Dorf der Familie Mściszewski. 

			Sehenswürdigkeiten:

				Der Lausitzer Grabhügel, 700 m westlich vom Dorf. Die Zufahrt ist markiert. Die meisten Gräber stammen aus der späten Bronzezeit und frühen Eisenzeit (7.Jahrhundert);

				Die Werkstatt von Bildhauer Sylwia Birr, 

			


			

			Nowa Huta 

			Ein Dorf im malerischen Tal vom Fluss Łeba, 3 km nördlich von Mirachowo. Das Dorf wurde auf dem Gebiet der ehemaligen Glashütte gegründet. Sie gehörte zum Kreis Mirachowo und war über 100 Jahre tätig. Im diesen Dorf wurde Professor Gerard Labuda (1916-2010) geboren, einer der wichtigsten polnischen Mediävisten. Er hat unschätzbare Verdienste als Forscher der Geschichte der Pommern und Kaschuben.

			Sehenswürdigkeiten:

				Der See Kamienne am Rande des Waldes Mirachowski, früher Lobelia-See. An seinem Ufer liegt der Teufelsstein, einer der größten Felsbrocken in Pommern (Umfang von 17 Metern, Höhe von 3 m, Länge 5 m). Der See und die Umgebung gehören zum Naturschutzgebiet „Żurawie Błota“. 

			


			Ostrzyce

			Das Dorf liegt am See Ostrzyckie, woher seinen Namen wahrscheinlich kommt. Die Fischer fingen dort viele Stichlinge (Kaschubisch: òstrzëca). Die erste Erwähnungen stammen aus dem Jahr 1241 über eines der 13 Dörfer der Landesgüter vom Sambor II Herzog von Pommerellen in Goręczyno. Der Sambor II übergab das Dorf später dem Bischof von Włocławek. Seit 1422 war es für mehrere Jahrhunderte Teil der Vermögenswerte des Kartäuserordens. Trotz der Nähe der katholischen Kirche in Goręczyno gehörten die meisten der Bewohner des Dorfes im 1866 zu der evangelischen Religionsgemeinschaft in Szymbark.

			Seit zweite Hälfte des 19. Jahrhundert wurden Ostrzyce ein Feriendorf, als viele Urlauber begannen die Tavernen zu besuchen. Trotzdem lebte die Mehrheit der Einheimischen von Fischerei und Landwirtschaft. In den 90er Jahren wurde das Dorf einer der beliebtesten Ferienorte in der Kaschubischen Schweiz. Hier gibt es viele Ferienwohnungen und private Unterkünfte. 

			Sehenswürdigkeiten:

				Die kleine Molo in Ostrzyce mit Blick auf See den Ostrzyckie. Von hier aus starten Kreuzfahrten mit dem Schiff „Stolëm“ (Kreuzfahrten: Juli-August um 12:20, 13:50, 15:50 und 17:20 Uhr) und daneben gibt es ein Freibad.

				Der Aussichtspunkt Jastrzębia Góra mit einem herrlichen Blick auf die Hügel Szymbarskie und Ostrzyckie. Die Wanderstrecke entlang der roten Markierung (rote Dreiecke) führt in die Strasse Jastrzębia;

				Der Königshügel, genannt nach dem Besuch des preußischen Königs Friedrich Wilhelm IV. Der große Felsbrocken an der Spitze des Hügels wurde deswegen Königsstein genannt.

			


			Pępowo

			Das Dorf liegt 4 km nord-östlich von Żukowo. Die ersten Erwähnungen stammen aus der Zeit des Deutschen Ordens. Nach 1466 wurde es ein Königsgut. Im Jahre 1832 kaufte das Dorf zusammen mit dem benachbarten Leźno Georg Hoene. Seine Nachkommen herrschten hier bis 1945. Der letzte Besitzer Otto Hoene unterstützte die Bewohner während der Besatzungszeit. Er wurde auf dem Friedhof auf dem Hügel südwestlich vom Dorf begraben.

			Sehenswürdigkeiten:

				Das Herrenhaus aus dem Jahr 1870. Seit 1961 befindet sich im Hof eine Grundschule und Wirtschaftsgebäuden, in denen vielen Unternehmen angesiedelt sind. Um das Herrenhaus herum gibt es Überreste eines Landschaftsparks;

				Die Volkswagen Galerie Pępowo, das einzige Museum von Autos dieser Marke in Polen. Hier wurden mehr als 40 Oldtimer, darunter Käfer und Bullis versammelt. Dazu gibt es eine Ausstellung von Miniaturautos im Maßstab 1:64 bis 1:18. Kontakt: Tel.: 58 6818205, 604704050, www.vwmuzeum.pl, (siehe, s. 79).

			


			Pomieczyno

			Das Dorf liegt auf einer Endmoräne mit vielen Bergseen, von Kaschuben „Schlamm“ genannt. Die ältesten Dokumente über das Dorf stammen aus dem Jahre 1664. Hier befand sich eine Glashütte. Durch das Dorf verlief die Strecke Danzig - Mirachowo. Im Januar 1945 führte durch Pomieczyno eine Evakuierungstrecke vom KZ Stutthof für Häftlinge. Die Gefangenen übernachteten in der örtlichen Kirche und die Bevölkerung des Dorfes brachte ihnen Essen, trotz der allgemeinen Schwierigkeiten und des Verbots.

			Sehenswürdigkeiten:

				Die St. Joseph Holzkirche von 1926, architektonisch bezieht sie sich auf die alte Kirche der Gottesmutter von Tschenstochau in Zakopane. Die Inneneinrichtung erinnert an den Barock mit den hölzernen Stützen, Kanzel und Altäre;

				Die Gedenkstätte Massengrab der Häftlinge des KZ Stutthof;

				Hejtus - ein ganzjährigen Ausflugsort. Hier werden unter anderem Touren und Trainings für Nordic Walking Wanderer organisiert. Es gibt auch eine Ausleihe von Fahrrädern und Nordic-Walking-Stöcke. Kontakt: Tel.: 58 681 53 06, 606 902 887, bazawypadowa@wp.pl, www.bazawypadowa.pl.

			


			Przodkowo

			Das ist ein Gemeindedorf an der Straße Wejherowo - Kartuzy. Sein Ursprung weist auf das 13. Jahrhundert hin, als dort eine Holzkirche gebaut wurde. In der Nähe von Klasztorna Struga gab es eine Mühle und eine Papierfabrik (heute heißt der Ort Młynek), der auch zum Kartäuser-Orden gehörte. Für eine lange Zeit war Przodkowo Teil der königlichen Güter (heute Gemeinde Szemud). Das Dorf wurde von Familie Wejher gepachtet. Im Jahr 1821 wurden den Bauern viele Dörfer in der Umgebung übergeben. Im Winter 1945 wurden durch das Dorf Gefangenen aus der Konzentrationslager Stutthof evakuiert.

			Sehenswürdigkeiten:

				St. Apostels Andreas Kirche von 1878. Die neugotische Kirche wurde aus Stein und Ziegel, anstelle einer alten Holzkirche gebaut. Das Dekor aus der Epoche, nur der ältere Teil der Ausrüstung ist eine gotische Statue Unserer Lieben Frau, vermutlich aus einer früheren Kirche gebracht;

				Das Feuerwehr Museum, die einzige derartige Einrichtung in der Region. Es gibt hier Exponate aus den 50er Jahren. Das sind vor allem Rettungs- und Brandbekämpfungsgeräte aus dem Polen und anderen europäischen Ländern. Die Sammlung begann der Kommandant der Feuerwehr Leon Deyek. Das älteste Feuerwehrauto im Museum könnte 200 Jahre alt sein. Eine Besichtigung nach dem Kontakt mit dem nahe gelegenen Gemeindeamt möglich (Tel. 58 6819698).

			


			Przywidz

			Das Dorf liegt am See Przywidz unter Buchenwäldern in einem tiefen Tal. Vielleicht ist dies, das schönst gelegene Dorf in der Kaschubischen Schweiz. Die Geschichte von Przywidz beginnt im Jahre 1294. Es wurde zusammen mit einigen anderen Dörfern von Zisterzienser von Eldena gegründet. Bereits im Jahre 1347 wurde es an den Deutschen Orden verkauft, von nun an wurde der Ort als Mariensee bekannt. Am Ende des 16. Jahrhunderts kam das Landgut in den Besitz der Familie Kontor, die den Namen „Przywidzki“ annahm. An der Stelle des heutigen Friedhofs, war die erste hölzerne katholische Kirche. Später errichtete das Dorf auch eine evangelische Kirche. Zu Beginn des 18. Jahrhunderts wurde sie den Katholiken übergeben, als die damalige Erbin Barbara Lindówna zum Katholizismus übertrat.

			Im Laufe der Jahre wechselten sehr oft die Besitzer von Przywidz. Unter ihnen war unter anderem die pommersche Familie Puttkamer und Frau von Pickering aus Liverpool. Am Ende des 19. Jahrhunderts gab es im Dorf eine Schule, eine Brennerei, eine Stärkefabrik, eine Ziegelei und eine Poststation. In der Zwischenkriegszeit wurde Mariensee von den Deutschen aus Danzig als Feriendorf entdeckt. Es wurde als ein „Kurort” und auch als „kleine Sopot“ bezeichnet.

			Sehenswürdigkeiten:

				Die Kirche Unserer Lieben Frau vom Rosenkranz im Jahr 1910 im neugotischen Stil erbaut war ursprünglich eine protestantische Kirche. Seit der Nachkriegszeit wurde es die katholische Hauptkirche in der Gemeinde. Die historische Orgel und ein Uhrwerk wurden durch Brandstiftung im Jahr 1998 zerstört.

				Die St. Franz Xaver Kirche wurde 1903 gebaut. Mit ihrer historischen Orgel dient sie zur Zeit als Friedhofskapelle;

				Das Herrenhaus aus der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts der Familie von Jen. Heute gibt es hier ein Hotel.

				Die Frühmittelalterliche Burg mit gut einem erhaltenen Deich am See Przywidz;

				Der Lehrpfad von der Försterei Kolbudy verläuft entlang des westlichen Ufers des Sees Przywidzkie;

				Das Holzgebäude ist eine Jugendherberge aus dem Jahr 1924.

				Der Radweg rund um den See Przywidzkie mit einer Länge von 8 km;

				Das Skizentrum in Przywidz – Kontakt: biuro@nartyprzywidz.com.pl, www.nartyprzywidz.com.pl. 

			


			Przyjaźń

			Das Dorf liegt in der Gemeinde Żukowo, 3 km von der Straße nach Danzig entfernt. Die ersten schriftlichen Quellen stammen aus dem Jahr 1345. Im Jahr 1457 übergab Casimir IV das Dorf und Niestępowo dem Danziger Bürgermeister Reinhold Niederhof. Die polnischen Könige gaben mehrmals das Dorf als Sicherheiten im Austausch für Kredite. Später gehörte Przyjaźń u.a. den Familien Krokow, Bartsch und Jackowski. Zu Beginn des 19. Jahrhunderts verlegte der Besitzer des Dorfes Georg Otto von Kleist, aufgrund der schwierigen örtlichen Gegebenheiten den Sitz des Landkreises an seinen Hof. Hier erschien auch die erste Zeitung. Nach dem Krieg wurde das Landgut in Przyjaźń in einen staatlicher Landwirtschaftsbetrieb umgewandelt. Erst vor kurzem wurde das Herrenhaus für Hotelzwecke hergerichtet.

			Sehenswürdigkeiten:

				Die St. Johannes der Evangelist Kirche war ursprünglich gotische Kirche und wurde in den 70er Jahren renoviert. Hier befindet sich eine Renaissance-Kanzel, gotische Skulpturen aus den ehemaligen Bogenbalken und Teile des Barockaltars.

			


			Rąb

			Das Dorf liegt in der Gemeinde Przodkowo mit der typischen Bebauung für die zentrale Kaschubei. Die ersten Erwähnungen kommen aus dem 19. Jahrhundert. Bei archäologischen Arbeiten wurden Merkmale aus der frühen Eisenzeit, alte Gräber und Grabhügel gefunden.

			Sehenswürdigkeiten:

				Die Bezirkskammer „Checz Kaszëbskô“ in einer ehemaligen Schule. Sie wurde von dem Verein für Kaschubische Kultur gegründet. Hier wurden Alltagsgegenstände, Werkzeuge, Möbel, interessante Dokumente und Familienerbstücke zusammengetragen. Die Kuratorin der Kammern ist Gabriela Gusman.

			


			Ręboszewo

			Das Dorf am Zusammenfluss von Luboszewska und Brodnicka, zwischen den Seen Wielkie Brodno und Małe Brodno. Zusammen mit den Seen wurde das Dorf im Jahr 1252 den Prämonstratensern aus Żukowo übergeben. Nach der Säkularisierung des Klosters im Jahre 1820 wurde das Dorf den Einwohnern gegeben.

			Sehenswürdigkeiten:

				Der Berg Sobótka (221,3 m) ein Aussichtspunkt in Ręboszewo. Seit 2012 gibt es einen Nachbau einer hölzernen Bockwindmühle. Im Erdgeschoss gibt es ein kleines Café. Die Windmühle können auch die ursprünglichen Getriebe aus Sokółka sehen. 

			


			Rutki

			Ein kleines Dorf zwischen Żukowo und Borkowo, in der Radunia Schlucht. Die Wasserkraft wurde jahrhundertelang in Rutki genutzut. In der Umgebung von Glincz arbeitet hier eine Mühle und eine kleine Schmiede. In der Schlucht Babidolski wurde hier am Anfang des 20. Jahrhunderts ein Wasserkraftwerk mit einem Damm in Rutki gebaut. Es wurde die 2 Kilometer lange Hochwasser erstellt. Heute ist es meist schlammig. Das Kraftwerk hat eine wichtige Funktion. Der Strom wurde in der Zwischenkriegszeit für den Bau der Stadt Gdynia gebraucht. In den 80er Jahren des 20. Jahrhunderts gab es hier eine Forellenzucht.

			Sehenswürdigkeiten:

				Das Kraftwerk Rutki aus den Jahren 1908-1910. Es entstand als erstes im Kraftwerkssystem im Bereich der Radunia. Die Leistung beträgt jetzt 440 kW mit einem Rückgang von 12,2 m. Im Inneren des Gebäudes kann man die historische Turbinen und eine Ausstellung über die Geschichte der Anlage sehen. Ein Besuch ist nach Vereinbarung möglich - Tel: 58 6820124..

			


			Sierakowice

			Das ist das größte Dorf des Kreises Kartuzy. Die Ursprünge von Sierakowice reichen in das Ende des 12. Jahrhunderts. Einige Erwähnungen stammen aus dem 14. Jahrhundert. Im Jahre 1382 wurde es an Peter von Lewin übergeben. Unter der Herrschaft des Deutschen Ordens wurde das Dorf schnell entvölkert. Seit 1466 bis zur Teilung wurde Sierakowice von den Adelsfamilien im Kreis Mirachowo gepachtet. Das Dorf gehörte die längste Zeit (bis Jahr 1879) der Familie Łaszewski. Der nächste Besitzer war der Jude Jakob Krebs. Später verkaufte er das Landgut an 150 Personen.

			An der Wende des 19. und 20. Jahrhunderts, mit der wachsenden Germanisierung organisierte sich die lokale Bevölkerung in vielen wirtschaftlichen und sozialen Organisationen. Diese entwickelten sich vor allem in der Zwischenkriegszeit. In den letzten 20 Jahren wuchs der Ort dank der vielen ortsansässigen Unternehmen.

			Sehenswürdigkeiten:

				Die St. Martin Holzkirche und Kulturpark Seligpreisungen;

				Das Museum der Erde von Sierakowice.In den Zimmern im ersten Stock des Gemeindekulturzentrums wurden hunderte von Exponaten der ehemaligen kaschubischen Haushalt zusammengetragen. Kontakt: Tel: 58 6816214, 6847602, gok@sierakowice.pl, www.gok.sierakowice.pl;

				Die St. Johannes der Täufer Kirche - ursprünglich neugotisch mit modernen Innenausstattung. Im Jahr 1956 sollte sie abgerissen werden, aber vor der Zerstörung haben sie die Bewohner von Sierakowice bewahrt, indem sie die Abbrucharbeiten verhinderten.

			


			Somonino

			Das Dorf zählt über 2.500 Einwohner und befindet sich in dem Becken Somonińskie und am Ende des Landrückens Żukowsko-Przywidzke. Sprachwissenschaftler leiten den Namen des Dorfes (die erste Erwähnung in 1241) von einem Mann namens Siemion (eine Variante des Namens von Szymon)ab, der ein Gründer des Dorfes gewesen sein könnte. Die Siedlung wurde rund um die Mühle am Fluss Radunia gegründet. Daneben arbeitete ein Sägewerk und ein Gut, dass durch Jahrhunderte von den Kartäuserorden bewirtschaftet wurde. Zu dem Landgut gehörten Gebiete zwischen dem Fluss Radunia und den Straßen Siemiana und Plażowa.

			Das Dorf entwickelte sich dank der Bahnlinien Kościerzyna - Kartuzy (gebaut im Jahr 1901) und Schlesien - Hafen (gebaut im Jahr 1929) sehr gut. In Jahr 1975 wurde das Dorf Gemeindehauptstadt. 

			Sehenswürdigkeiten:

				Der Komplex des Bahngebäudes, stammt vor allem aus den 20er und 30er Jahre. Interessant ist hier der Wasserturm, der in den Hang oberhalb der Straße Wolności 20 Meter über den Bahnsteigen eingearbeitet wurde.

				Der Durchbruch Somoniński ist eine der drei Schluchten des Flusses Radunia.

			


			Stężyca

			Noch vor kurzem war das Dorf in zwei Orte geteilt. Seit dem Zweiten Weltkrieg gab es Stężyca Szlachecka, auf der linken Seite des Flusses Radunia und Stężyca Królewska, auf der anderen Seite des Flusses. Im 13. Jahrhundert wurde die Siedlung als Ritterguter bezeichnet. Die Trennung des Dorfes im östlichen Teil gab es zur Zeit des Deutschen Ordens. In der Zeit der 1. Republik Polen wurde sie bestätigt. Mehr Bewohner hatte Stężyca Szlachecka, das am Ende des 19. Jahrhunderts fast 600 Einwohner hatte, etwa 300 mehr als Stężyca Królewska. Hier sollte die Eisenbahnlinie Bytów nach Kartuzy verlaufen.

			Zu Beginn des 20. Jahrhunderts entwickelte sich Stężyca zum Feriendorf. Damals wurde das Hotel „U Bungsa“ gebaut. Aber es war erst nach dem Krieg besuchten größere Gruppen den Ferienort, der sich direkt am See Raduńskie befand. Heute gibt es im Dorf viele Ferienwohnungen.

			Sehenswürdigkeiten:

				Die St. Katharina von Alexandrien Kirche, gebaut 1706 als fünfte Kirche in diesem Ort auf Initiative des Pfarrers Jakub Alshut. Die Kirche hat eine gut erhaltene einheitliche, aber bescheidene Barockausstattung. Über dem Eingang zur Sakristei gibt gotische Reliefs aus der vorherigen Kirche;

				Die Neogotische Kirche aus der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts. Nach 1945 wurde sie als Hilfskirche verwendet. Derzeit nutzt sie die Gruppe „Licht-Leben“;

				Die Neugotische Kapelle aus dem Jahr 1920 an der Kreuzung der Straße Kościerzyna - Szymbark. Sie entstand aus Dankbarkeit von Überlebenden während des Krieges.
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Promenade am Raduńskie Górne See in Stężyca, Fot. J. Lipiński





			Strysza Buda

			Das Dorf zwischen Staniszewo und Mirachowo am Fluss Łeba, war früher unter dem Namen Mirachowo Dolne bekannt. Seit dem 16. Jahrhundert gibt es hier eine Mühle und ein Gut mit Sägewerk, das zum Landratsamt gehörte. Im Jahre 1835 wurde es in private Hände verkauft. Die Mühle arbeitet heute für die Bedürfnisse von Kleinwasserkraftwerk.

			Sehenswürdigkeiten:

				Der Kaschubische Miniaturenpark;

				Die Mühle am der Łeba aus dem 19. Jahrhundert ist leider für Besucher nicht geöffnet. 

				In der Nähe gibt es eine Forellenzucht.

			


			Sulęczyno

			Das ist ein Gemeindedorf mit 1600 Einwohnern und liegt am See Węgorzyno und am Fluss Słupia (die Straße Kartuzy - Bytów). Die erste Erwähnung stammt aus dem Jahr 1224. Es gehörte zuerst zu Kastellanei Chmieleńska. Im 16. Jahrhundert gehörte es zu Dynastie Bellonowie mit den Familiennamenamen Sulęccy. In den Jahren 1585-1751 wurde das Dorf in die Hände der Familie Heidenstein gegeben. Der erste Besitzer, Reinhold Heidenstein war ein Chronist von Stefan Batory und Autor des Gesetzbuches, das damals in Preußen galt. Familie Heidenstein baute auch die erste Pfarrkirche. 

			1766 erwarb das Dorf die Familie Łaszewski. Sie waren auch Besitzer der Landgüter in Puzdrowo und Sierakowice. Damals wurde der See neben dem Dorf trockengelegt, das den Bau einer neuen Straße aus Kartuzy nach Bytów und der Mühle ermöglichte. Die wachsende evangelische Gemeinde baute im Jahre 1867 ihre eigenen Kirche. Im 19. Jahrhundert übernahmen die preußischen Behörden von Familie Łaszewski das Landgut und errichteten hier eine Försterei. Vor dem 2. Weltkrieg standen hier zwei Hotels. Nach dem Krieg entstanden am See Węgorzyno viele Erholungszentren. Heute gibt es viele Ferienwohnungen. 

			Sehenswürdigkeiten:

				Die St. Dreifaltigkeit Kirche von 1874 wurde an der Stelle der früheren Holzkirche, die niedergebrannt ist errichtet. Die Barockaltäre stammen aus dieser Kirche;

				Das Herrenhaus aus dem 18. Jahrhundert. Die Besitzer waren Heidenstein und Łaszewscy. Seit Anfang des 20. Jahrhunderts befand sich hier der Sitz des Forstamtes. Im Jahr 1982 wurde das Gebäude in ein Erholungsheim, später in ein Hotel umgewandelt. Jedes Jahr im Juli findet hier das „Jazz Festival im Wald“ statt.

			


			Szymbark

			Das Dorf liegt am Fuße des Berges Wieżyca, in der Gemeinde Stężyca. Es wurde im Jahre 1610 vom Landrat des Kreises Kościerzyna Dymitr Wejher gegründet und er brachte deutsche Kolonisten aus Vorpommern her. Mit den Bewohnern des Dorfes Kłobuczyno wurde eine evangelischen Gemeinschaft gegründet. Es entstand eine Siedlung „Schönberg“. Die wachsende kaschubische und katholische Gemeinschaft verwendete in der Zwischenkriegszeit das Gebäude gegenüber der Kirche für religiöse Zwecke. Heute gibt es hier das Restaurant „Pod Wieżą“. Während des Krieges wurden hier durch die Nazis zehn Personen erschossen. Das war als Vergeltung für einen Raubangriff auf einen lokalen Ladenbesitzer.

			Sehenswürdigkeiten:

				Das Zentrum für Bildung und Regionalförderung;

				Wieżyca;

				Die Kirche der St. Therese vom Kinde Jesu von 1882. Eine evangelische Kirche mit einer bescheidenen Ausstattung aus der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts. Bemerkenswert ist die Holzgalerien und die Decke;

				Eine Gedenkstätte, die an die Hinrichtung von Geiseln aus Szymbark auf dem Sandberg (polnisch: Góra Piaskowa) erinnert befindet sich auf dem Weg zum Zentrum für Bildung und Regionalförderung.

			


			Tokary

			Ist ein kleines Dorf in der Gemeinde Przodkowo. Die Ursprünge des Dorfes stammen aus dem 14. Jahrhundert, als der Großmeister des Deutschen Ordens den Ort dem Ścibór de Plemiechov gab. Er war der Vorbesitzer der Familie Tokarski. Später herrschte hier Familie Kczewski und danach folgten deutsche Eigentümer. Nach dem Krieg entstand hier ein staatlicher Landwirtschaftsbetrieb. Das Herrenhaus war der Mittelpunkt des Dorfes. Heute gibt es nur noch Nebengebäude und der alten Park.

			Sehenswürdigkeiten:

				Der Tokary Golf Club. Der Golfplatz existiert seit 2001 und liegt in einem Tal neben dem ehemaligen Herrenhaus. Auf einer Fläche von 45 Hektar befindet sich ein 9-Loch-Golfplatz mit einer Länge von 5800 m. Das vielfältige Gelände umfasst Feuchtgebiete, Teiche und Sandkästen. Sie können hier Ausrüstung mieten, Golfen erlernen oder Ihre Technik auf speziell präparierten Plätzen verbessern. Neu sind Hallentennisplätze mit Kunstrasen.. Kontakt: Tel: 58 694 01 82, www.tokarygolf.pl;

				Der Pferdestall in Tokary bietet eine Reitschule, Reiten und Kutschfahrten in die Umgebung und im Winter Schlittenfahrten. Kontakt: Tel. 608 862 441.

			


			Trątkownica

			Früher hieß das Dorf Doliwodą. heute Wyczechowo und liegt an der Mündung den Schluchten Trątkownica und Kiełpiński am Fluss Strużka. Einmal befand sich hier ein Wirtshaus und es verlief die wichtige Strecke Danzig - Kościerzyna.

			Sehenswürdigkeiten:

				Die Kamienne Wesele ( Grabhügel und Steinkreise )

				Die Schlucht Trątkownica ist für Touristen nicht zugänglich. Das Flussbett ist mit Felsbrocken wie in einem Gebirgsbach überseet.

			


			Trzepowo

			Das Dorf im Tal des Flusses Wietcisa ist 3 km südwestlich von Przywidz. Seine Anfänge waren zunächst mit Przywidz verbunden, das einen Teil des Landgutes der Zisterzienser von Eldena bildete. In der Zwischenkriegszeit gab es hier einen Grenzschutzposten der Freien Stadt Danzig. Der lokale Führer der Union der Polen, Jozef Uhlenberg versuchte in den Jahren 1933-1934 erfolglos eine polnische Schule in Trzepowo zu gründen.

			Sehenswürdigkeiten:

				Der Łąkie See, ein Gletschersee mit einer Fläche von 3,6 Hektar, 3 km westlich vom Dorf

				Die Holzschnitzereiwerkstatt von Zenon Kosater. Der Bildhauer arbeitet vor allem heilige Figuren und Schreine. In seinem Haus befindet sich eine Galerie mit seinen Arbeien. Kontakt: Tel: 58 682 52 68;.

				Das Skigebiet Trzepowo. Kontakt: Tel.: 601745645, biuro@nartykaszuby.pl, www.nartykaszuby.pl.

			


			Tuchlino

			Das Dorf liegt im Tal vom Fluss Słupia, der hier seine Quelle hat. Das erste Dokument über die Gemeinde stammt aus dem Jahr 1354. Es gehörte zum kaschubischen Adel, daher stammt die Familie Tuchliński. Aus Tuchlino stammt der Bischof von Chełmno, Jan Nepomuk Marwicz (1795-1886), der am Kampf gegen die Germanisierung beteiligt war. Mit seiner Initiative wurde das Magazin „Pilger“ veröffentlicht. Das Magazin unterstützte die Kaschuben ihre kulturelle Identität zu bewahren.

			Sehenswürdigkeiten:

				Der Bildungspark Zoo „Exotische Kaschubei“ mit seltenen und exotischen Arten von Spinnen, Fischen, Reptilien, Vögeln und Säugetiere. Kontakt: Tel.: 600 342 128, zookaszuby.pl.

			


			Węsiory

			Das Dorf liegt an der Straße Kartuzy - Bytów, auf den so genannten „Sauberen Feldern“, die sich zwischen Sulęczyno, Kamienica Szachecka und Korne befinden. Die Sprachwissenschaftler sagen, dass der Gründer des Dorfes ein Mann mit einem Spitznamen war und hatte einen markanten Schnurrbart. Seit der Zeit des Deutschen Ordens gehörte das Dorf den Rittern. Daher stammte die Familie Węsięrski. 

			Sehenswürdigkeiten:

				Die Steinkreise;

				Die Gotische Burg, ein Modell des alten Schlosses, wo man Aktivitäten und Spiele mitmachen kann, die sich auf die Geschichte der Goten beziehen. Kontakt: Tel.: 607109203, www.goci.wesiory.pl.

			


			Wyczechowo

			Das Dorf besteht aus zwei Teilen, einem Komplex von Gebäuden in der Nähe der Straße Nr. 20 und dem Teil in der Nähe des alten Herrenhauses. Seit 1241 gehörte es dem Bischof von Kastellanei Goręczyńska. 41 Jahre lang. Im 17. Jahrhundert war die Familie Wyczechowski Besitzer des Dorfes und dann wurde das Dorf geteilt. Im Jahrhundert ging Wyczechowo in die Hände von Karl Michael von Groddeck über, der als erster Landrat von Kartuzy im Jahr 1818 hier den Sitz für 12 Jahre festlegte. Die Agrarreform von 1929 verursachte die Aufteilung des Landes unter die Bauern. Unter den einheimischen Siedlern gab es auch auch Bergsteiger.

			Sehenswürdigkeiten:

				Das Herrenhaus und Bauernhof aus den 80er Jahren des 19. Jahrhunderts werden zusammen mit dem Park als Naturdenkmal geschützt.

			


			Wygoda Łączyńska

			Das Dorf liegt östlich vom See Raduńskie an der Strecke Borucino - Miechucino. In der Nähe gibt es den Fluss Borucinka. Noch im 19. Jahrhundert befand sich dort ein Landgut, das zum benachbarten Dorf Łączyno gehörte. Im Jahr 1902 entstand hier aus der Pfarrgemeinde ein Vikariat, das vier Jahre später eine selbstständige Pfarrei wurde. Das ursprüngliche Dorf wurde im Laufe der Jahre ein selbstständiges Dorf und begann zu wachsen.

			Die Gegend ist für die kaschubische Erdbeeren berühmt, deren Zucht im Jahre 1922 durch Helena Gruchała aus dem nahe gelegenen Dorf Długi Kierz begann. Sie baute die ersten Pflanzen aus verlassenen Gärten in der Schule an.

			Sehenswürdigkeiten:

				Die St. Joseph Kirche von 1914. Sie war Teil eines heiligen Komplexes, der das Presbyterium und Organist und einen Friedhof eingeschlossen hat. Der Architekt ist Fritz Kunst aus Köln. Die Backsteinfassade ist mit Details in Gips verziert, darunter das Relief Mariahimmelfahrt von Franz Vlasdeck aus Mainz. In der Mitte lohnt es sich, die Glasfenster mit biblischen Szenen und den reich verzierten Altar von St. Joseph zu besehen.

			


			Zawory

			Ein kleines Dorf an der Straße zwischen den Seen Kłodno und Brodno Małe, an Fuße der Kosie Anhöhen. Seit dem 13. Jahrhundert gehörte es zum Kloster der Prämonstratenser in Żukowo. Seit den 90er Jahren des 20. Jahrhunderts entstanden im Ort einige Gaststätten, auch eine Vielzahl von privaten Unterkünften.

			Sehenswürdigkeiten:

				Die Kosie Anhöhen, die Hügel westlich vom Dorf mit einem Blick auf die Seen Chmieleńskie und Ręboszewskie.

			


			Zgorzałe

			Das Dorf liegt am Westufer des Sees Raduńskie. Die erste Erwähnung stammt aus dem Jahr 1284. Es gehörte damals zum Land Pirsna, so wie die Seen Raduńskie und Kościerzyna ebenfalls. In der Zeiten der 1. Republik Polen besaßen das Dorf mehrere Adelsfamilien, darunter Familie Mściszewicki. Nach dem 2. Weltkrieg entstanden hier erste Erholungsheime Heute gibt es zahlreiche Ferienwohnungen. 

			Sehenswürdigkeiten:

				Die Bezirkskammer der Feuerwehr, organisiert von der Vereinigung der Frauen aus Zgorzałe. Hier wurden alte Werkzeuge, Fotos und andere Erinnerungsstücke versammelt;

				Das unbewachte Freibad am Park;

				Das bewachte Freibad mit Wassersportgeräteverleih im Erholungsheim „Sosnówka“- Kontakt: www.sosnowka.com.

			


			Żukowo

			Es ist ein junge Stadt und hat weniger als 7000 Einwohnern. Die Stadtrechte bekam sie im Jahre 1989. Die erste Nachricht über Żukowo stammt aus dem Jahr 1201. Acht Jahre später gab der Herzog von Danzig, Mestwin, Zukowo und die umliegenden Dörfer den Prämonstratensern, die hier bald ein Kloster errichteten. Im Jahre 1226 wurde das Kloster von Preußen zerstört und die Nonnen ermordet. Auch im 13. Jahrhundert kämpften die Nonen um Bürgerrechte für Klostersiedlungen, aber ohne Erfolg. Das Kloster wurde im Jahr 1433 wieder von den Hussiten zerstört. Das Kloster wurde durch die Kartäuser unterstützt. Nach der Vereinigung zur Republik Polen kam es zur Wiedergeburt. Im Kloster gab es eine Schule für junge Damen aus Adelsfamilien. Neben dem Lesen und Schreiben lernten sie Stickerei und Nähen. Das Kloster in Żukowo wurde im Jahr 1834 aufgelöst. Das Land um das Kloster wurde verkauft und die Kirche dem Bistum Chełmno übertragen.

			Nach dem 1. Weltkrieg war Żukowo an der Grenze der Freien Stadt Danzig. Während dieser Zeit entwickelten die Schwester Danuta und Jadwiga Ptach die Żukower Stickerei und gründeten die Schule „Żukower Stickerei“. Nach dem Ausbruch des 2. Weltkriegs verhafteten und ermordeten die Nazis die Vertreter der lokalen Intelligenz. 1942 kamen deutsche Siedler aus Litauen und heutigen Moldawien hierher. Im Winter 1945 wurden durch die Stadt die Gefangenen aus dem Konzentrationslager Stutthof getrieben. In den Kämpfen mit der Roten Armee im März kamen in Żukowo und Umgebung 4000 Soldaten ums Leben.

			Sehenswürdigkeiten:

				Die Norbertinerabtei, ein Komplex des ehemaligen Kloster mit der St. Johan Kirche und dem Pfarrmuseum.
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Das Norbertiner Kloster in Żukowo, Fot. J. Lipiński
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